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Vorbemerkung. 


Der nachfolgende Lehrplan besteht im wesentlichen aus den 
Referaten, die unter Berücksichtigung der Korreferate in Fach- 
konferenzen vorgetragen , beraten und angenommen worden sind. 
Der Disposition des Allgemeinen Teils entspricht die der Klassen- 
lehrpläne. 

Durch diesen Lehrplan sollen die Lehrer in ihrer Individualität 
nur soweit beschränkt werden, als es das Interesse des Ganzen un- 
bedingt erfordert. Es mufste ein fester Boden geschaffen werden, 
da die Ausdehnung der Anstalt eine Verständigung bis in Einzel- 
heiten hinein wenn nicht notwendig, so doch wünschenswert macht. 
In dieser Ausdehnung der Anstalt sowie in dem Umstande, dafs mit 
ihr ein pädagogisches Seminar verbunden ist, liegt auch der Grund, 
dafs der Lehrplan als Beilage zum Programm gedruckt wurde. 

Die einschlägigen Verhandlungen der Direktorenkonferenzen in 
den Provinzen Sachsen und Posen sind mir erst nach Abschlufs 
meines Referates bekannt geworden. 

Wiesbaden, den 9. Dezember 1899. 

K. F. 
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Allgemeiner Teil. 


Keferent: Der Direktor. 

Korreferent: Oberlehrer Dr. Heil. 

I. Lehrziel. 

Als allgemeines Lehrziel wird in den amtlichen Lehrplänen 
von 1892 bezeichnet: „Verständnis der bedeutenderen klassischen 
Schriftsteller der Römer und sprachlich -logische Schulung“, ln 
den dazu gegebenen Erläuterungen heifst es S. 72: „Verständnis 
der bedeutenderen klassischen Schriftsteller Roms und diejenige 
geistige Zucht, welche bewährtermafsen durch eindringliche Be- 
schäftigung mit den alten Sprachen erworben wird, ist das allgemeine 
Ziel des Unterrichts“. In der Ordnung der Reifeprüfungen wird 
als Mafsstab zur Erteilung des Zeugnisses der Reife § 3 Absatz 3 
bezeichnet: „In der lateinischen Sprache mufs der Schüler die 

leichteren Reden Ciceros, den Sallustius und Linus, die Aeneide 
Virgils, die Oden und Episteln des Horaz verstehen und ohne er- 
hebliche Nachhilfe übersetzen, auch über die am häufigsten vor- 
kommenden Versmafse sichere Kenntnis besitzen. Seine schriftliche 
Prüfungsarbeit (Übersetzung aus dem Deutschen ins Lateinische) 
mufs von Fehlern, die eine grobe grammatische Unsicherheit zeigen, 
im wesentlichen frei sein“. 

Über die Erreichbarkeit dieses Zieles haben wir zunächst 
manche Beobachtungen gemacht, die nicht unbedenklich erscheinen. 

Wenn auch nicht gesagt werden kann, dafs die zur Zeit zur 
Verfügung stehenden lateinischen Unterrichtsstunden in den untersten 
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Klassen nicht ausreichten zur völligen Bewältigung des gramma- 
tischen Lehrstoffs, so scheint es uns aufser Zweifel zu stehen, dafs 
dies in den mittleren Klassen insofern der Fall ist, als es an 
Zeit fehlt, um durch reichliches mündliches Übersetzen in das 
Lateinische sowie durch immer wiederholtes Auffrischen der Formen- 
lehre, besonders auch der Stammzeiten, die Schüler zu einer sicheren 
Beherrschung des grammatischen Lehrstoffs zu führen. Die lateini- 
schen Skripta besonders der oberen Klassen zeigen fortwährend, z. T. 
in auffälliger Weise, die Spuren dieser Unsicherheit, zu deren Be- 
seitigung auf dieser Stufe nichts Ausreichendes mehr geschehen 
kann. Denn von den 2 Stunden Grammatik geht durch die An- 
fertigung der schriftlichen Arbeiten und die spätere Durchnahme 
derselben der gröfste Teil für jene Wiederholungs- und Einübungs- 
arbeit verloren. Soll es bei der verfügbaren Zeit verbleiben, so 
kann nur dadurch Abhilfe geschafft werden, dafs am Schlufs der 
Skripta bezw. am Anfang derselben Einzelsätze bezw. Formen von 
IV bis II 2 diktiert werden, zugleich aber die Zahl der Skripta von 
III 2 aufwärts vermindert wird, damit für jene Übungen, namentlich 
auch für ein reichliches mündliches Übersetzen ins Lateinische, die 
nötige Zeit gewonnen wird. Alan täuscht sich nämlich, wenn man 
für die Einübung den Skriptis, zumal in den oberen Klassen, so 
hohen Wert beilegt; für die Beherrschung des grammatischen Lehr- 
stoffs sind sie von geringerem Werte als die mündlichen Über- 
setzungen ins Lateinische, und der Ertrag der Skripta in dieser 
Beziehung nimmt nach oben immer mehr ab, je weniger den Schülern 
im grammatischen Unterricht Neues geboten werden kann. 

Eine andere ungünstige Beobachtung bezieht sich speziell auf 
0 II. In den letzten Jahren zeigt sich in dieser Klasse unverkenn- 
bar eine Erschlaffung, die nach unserer Auffassung nur als Folge 
der Abschlufsprüfung angesehen werden kann. Die pflichttreuen 
Schüler nämlich strengen sich für diese in U II oft übermäfsig an, 
die trägen thun dies wenigstens in den letzten Monaten oder Wochen; 
alle aber haben nach dem Bestehen jener Prüfung das Gefühl, eine 
grofse That gethan zu haben und nun ein wenig der Buhe pflegen 
zu können. AI inderwertige Elemente, die früher beglückt mit ihrem 
Berechtigungsschein abgingen, kommen jetzt mit ihrem „Reife- 
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Zeugnis“ für 0 II wieder, denn nun, da sie das „kleine“ Abiturienten- 
examen bestanden haben, kann es ihnen ja auch mit dem grofsen 
gelingen. Unter diesen Imponderabilien leidet kein Unterricht so 
sehr wie der in der lateinischen Grammatik. 

Trotz dieser z. T. bedenklichen Beobachtungen kann doch im 
ganzen dem Urteile des Referenten für I zugestimmt werden, das 
sich etwa so zusammenfassen läfst: 

Die elementare Grammatik kann in angemessener Begrenzung 
so eingeprägt werden, dafs der Schüler historische Stücke geläufig 
ins Lateinische übersetzen lernt. Auch die Wahl der rechten Worte 
wird im ganzen gelingen (Synonymik), und die Eigentümlichkeiten 
des lateinischen Ausdrucks können ihm, wenigstens in dem Umfange, 
als sie der historische Stil bietet, zu klarem Bewufstsein gebracht 
w r erden (Stilistik). 

Durch die vergleichende Syntax, wie sie in den obersten 
Klassen zu treiben ist, wird die Befangenheit in einem Idiom be- 
kämpft und der Schüler dadurch zur Freiheit in der Beurteilung 
verschiedener Spraehformen und ihrer Handhabung herangebildet. 
Ausbildung des Sprachgefühls und logische Schulung lassen sich 
hiernach in ausreichendem Mafse erzielen. 

Wenn auch die Klassenlektüre nicht mehr in dem Umfang 
betrieben werden kann wie früher, so darf nicht übersehen werden, 
dafs auch hier nicht die Masse, sondern die Qualität den Ausschlag 
giebt. Überdies geben die Übuugen im unvorbereiteten Übersetzen 
und die Privatlektüre, zu der sich Livius besonders eignet, die 
Mittel in die Hand, den Lesestoff beträchtlich zu erweitern. Durch 
die rechte Gliederung der Lektüre, die entsprechenden Inhalts- 
angaben und das Einprägen von Merksprüchen wird der geistige 
Horizont des Schülers erweitert; durch die Lektüre der Historiker 
wird die quellenmälsige Geschichtskenntnis des Schülers gefördert, 
wie er auch zu vorsichtigem Beurteilen geschichtlicher Überlieferung 
erzogen wird, wenn er in angemessener Weise über die Zuverlässig- 
keit der alten Historiker und die Art belehrt wird, wie diese ihre 
Vorgänger benutzt haben. 

Auch mit wirtschaftlichen Verhältnissen können die Schüler 
durch die Lektüre so weit bekannt werden, dafs ihr Blick auch in 
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dieser Richtung geschärft wird und Vergleiche mit modernen wirt- 
schaftlichen und sozialen Verhältnissen Verständnis finden. Die Lek- 
türe von Ciceros Schriften und den Horazischen Dichtungen ist 
besonders geeignet, die Schüler auch in die Kenntnis des Privat- 
lebens, sowie der Ästhetik, Rhetorik und Philosophie der Römer 
«inzuführen. 

So kann durch die Lektüre, wie sie sich jetzt noch betreiben 
läfst, der Schüler ausreichend nicht blofs mit den wichtigsten 
geschichtlichen Ereignissen des 1 . Jahrhunderts vor und nach Christi 
<Jeburt bekannt gemacht werden, sondern auch mit dem geistigen 
Leben der Römer in jener Übergangszeit: Der schärferen Erfassung 
<ler weit komplizierteren modernen Verhältnisse wird so wirksam 
•vorgearbeitet. 

II. Auswahl und Verteilung des Lehrstoffs. 

Die Erreichung des Lehrziels ist wesentlich auch dadurch bedingt, 
•dafs der Lehrer nicht blofs die richtige Auswahl aus dem Lehrstoff 
trifft, sondern diesen auch schon bei Beginn des Jahreskursus — 
bei uns am besten auf die Tertiale — verteilt und dabei zugleich 
Aie Tage für die schriftlichen Arbeiten festsetzt und ins Klassen- 
buch schreibt. 

A. Grammatik. 

I. Grammatik im engeren Sinne. 

Der Umfang des Lehrstoffes ist für die einzelnen Klassen in zwei 
Normalexemplaren der Grammatik dureh verschiedenfarbige Striche 
genau bezeichnet. Diese Exemplare sind im Konferenzzimmer für den 
allgemeinen Gebrauch aufgelegt. Die Auswahl für die drei unteren 
Klassen ist durch die Übungsbücher bezw. durch deren Anhänge 
gegeben. Die seither gebrauchte Grammatik von Ellendt-Seyffert 
wird allmählich von Ostern 1900 ab durch die von H. J. Müller 
ersetzt, die auch die zu memorierenden Musterbeispiele bietet. Die 
Auswahl ist wesentlich bestimmt durch das Lehrziel jeder Klasse 
und die entsprechenden Bestimmungen der Lehrpläne. Anhalts- 
punkte gewähren auch mehrere der früher erschienenen Grammatiken. 
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Dieser ausgewählte Lehrstoff ist sodann unter Angabe der Ab- 
schnitte bezw. Paragraphen für jede Klasse von VI bis U II auf 
die Tertiale verteilt (vergl. die Klassenlehrpläne). Das wörtliche 
Auswendiglernen ist nur für die Musterbeispiele, nicht aber auch für 
die Regeln zu fordern. Die Auswahl für die oberen Klassen fällt 
nach Lage der Dinge weg, wenn auch die Grammatik und das ent- 
sprechende Übungsbuch Müllers einigen Anhalt dafür giebt. Da die 
Grammatik nach den Lehrplänen in den oberen Klassen nur der 
Förderung der Lektüre zu dienen hat, so ist auszuschliefsen : 1. eine 
wesentliche quantitative Erweiterung des Lehrstoffs, 2. eine geschlossen- 
systematische Behandlung der Grammatik, 3. eine planmäfsige 
Wiederholung der früher gelernten Abschnitte; denn die Auffrischung 
des früher Gelernten mufs hier durch Anwendung allein geschehen. 
Dadurch wird das Mafs dessen bestimmt, was auf dieser Stufe der 
Wiederholung bedarf. Die grammatischen Kenntnisse sind vielmehr 
zu vertiefen und zu erläutern durch Vergleichung mit der griechischen 
bezw. deutschen Syntax; die grammatische Behandlung mufs der- 
artig sein, dafs sie der Lektüre vorarbeitet, auf sie zurückgeht und 
auf Fehler zurückgreift, die beim Uebersetzen ins Lateinische ge- 
macht worden sind. 

2. Wortbildungslehre und Etymologie, 

Prosodie und Metrik. 

Die Wortbildungslehre wird, wie es scheint, noch immer nicht 
ausreichend berücksichtigt, und doch liegen in ihr nicht nur bedeutende 
Bildungselemente, indem sie den Beobachter gleichsam in die Werk- 
statt des Sprachgeistes führt — das gewährt Genufs, erweckt Inter- 
esse und regt das Nachdenken an — , sondern auch wirksame Stützen 
für das Gedächtnis. Schon in VI ist mit den einfachsten Vorgängen 
zu beginnen und zwar zunächst mit dem stofflich Greifbarsten, den 
Kompositis, z. B. agricola — ager — colere etc. Daneben bieten die 
vielen Substantiva auf ia und itia, tas etc. Gelegenheit, auf die 
Wortbildung und die Bedeutung dieser Bildungssilben — deutsche 
Parallelen müssen gegeben werden — hinzuweisen. Material genug 
enthält die Grammatik (die von Müller § 60 — 67; der Lehrer wird 
gut thun, die entsprechenden Paragraphen bei Ziemer zu vergleichen). 
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Diese Unterweisung bezw. Anleitung mufs bis in I fortgesetzt werden. 
Soll die Wortbildungslehre aber recht erfafst und recht wirksam 
werden, so mufs sie einmal übersichtlich zusammengefafst werden, 
etwa in 0 II, wenn die knapp bemessene Zeit dazu ausreicht. 

Auf eine der Fassungskraft der Schäler angemessene , mafs- 
volle Heranziehung der Etymologie ist in allen Klassen Bedacht 
zu nehmen. 

Den Abschnitt der Grammatik über die Prosodie durch- 
zunebmen und die entsprechenden Regeln lernen zu lassen, ist nicht 
zweckmäfsig. Wenn, wie es geschehen mufs, von VI an die Quan- 
tität der Stamm- und Endsilben bei der Aussprache sorgfältig be- 
achtet wird, so ist dies die beste Vorbereitung für die Behandlung 
des Hexameters in 0 III. Was der Schüler von Versfüfsen, Po- 
sitionslänge, Caesur etc. wissen mufs, ist schnell eingeprägt und 
wird auch behalten, wenn zunächst durch regelmäfsiges Skandieren 
der Verse das Gelernte fortwährend angewandt wird; von grofsem 
Wert ist das Verselesen im Chor, das auch bei Horaz noch mit 
Nutzen angewandt werden kann. Die notwendigsten Unterweisungen 
über Metrik sind der Grammatik zu entnehmen; für die Metrik 
des Horaz wird die Schrift von Köpke zu Grunde gelegt. 

3. Stilistik. 

Da überall im lateinischen Unterricht vom Lateinischen aus- 
gegangen wird, auch die Übersetzungen ins Lateinische stilistische 
Gewandtheit nicht mehr aufzuweisen brauchen, so sind, wie auch die 
Lehrpläne (S. 24 oben) bestimmen, alle stilistischen wie synonymi- 
schen Belehrungen aus dem Gelesenen induktiv abzuleiten. Zur 
Selbstkontrolle des Lehrers ist aber eine bestimmte Auswahl des 
stilistischen Materials nötig, damit Notwendiges nicht übersehen 
wird ; und dal's der ausgewählte Stoff zur Verteilung auf die Klassen 
kommt, erfordert die Zweckmäfsigkeit. 

Dem entsprechend ist 1897 und 1898 die Auswahl und Ver- 
teilung des stilistischen Elementarstoffs auf alle Klassen der 
Anstalt erfolgt — Referent: Professor Dr. Adam. Korreferenten: 
Professor Dr. Lohr und der Direktor — und in der Fach- 
konferenz vom 14. November 1898 mit der Bestimmung angenommen 
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worden, dafs der Entwurf als das Maximum dessen anzusehen ist, was 
jetzt auf dem Gebiete der lateinischen Stilistik bei der Lektüre 
ableitnngsweise gewonnen und den Schülern übermittelt werden kann. 
Aufserdem wurde beschlossen, dafs die V orlage weder in der Fassung 
und den Einzelheiten noch in der Verteilung des Stoffs auf die Klassen 
als unbedingt verbindlich anzusehen ist. Die Reinschrift wurde so- 
dann im Konferenzzimmer aufgehängt. Sie jetzt anhangsweise ab- 
drucken zu lassen, erscheint nicht zweckmäfsig; es ist vielmehr der 
entsprechende Stoff in der Müllerschen Grammatik wie der übrige 
Lehrstoff klassenweise markiert worden. Für die oberen Klassen ist 
dessen Übungsbuch auch in dieser Beziehung empfehlenswert. 

4. Synonymik. 

Die Bedeutung der Synonymik für den lateinischen Unterricht ist 
allerseits gebührend anerkannt. Auch dieser Gegenstand mufs in allen 
Klassen im Anschliffs an den Lesestoff entsprechend behandelt werden. 
Zur Selbstkontrolle des Lehrers ist die klassenweise Zusammenstellung 
des Nötigen vorgenommen und im Anhang abgedruckt worden. 

B. Lektüre. 

Die Auswahl und Verteilung der Lektüre ist durch die Lehr- 
pläne in der Art erfolgt, dass in III Caesars bell. Gail., in 0 III 
aufserdem Stücke aus Ovids Metam., in U II leichtere Reden Ciceros, 
Auswahl aus Livius und Virgil (event. aus Ovid), in 0 II Livius 
und Sallust mit besonderer Rücksicht auf den Geschichtsunterricht, 
ausgewählte Reden Ciceros, Auswahl aus Virgil, in I Tacitus, Aus- 
wahl aus Ciceros Briefen, dafür in 0 I eine gröfsere Rede Ciceros, 
ergänzende Privatlektüre aus Livius und eine Auswahl aus Horaz 
(die Reifeprüfung fordert nur Oden und Episteln) gelesen bezw. be- 
trieben werden sollen. 

Dafs damit der Kreis der Lektüre geschlossen, und alles und 
jedes der genannten Stücke, aber kein ungenanntes gelesen werden 
solle, ist eine unbegründete Annahme, wie der Regierungsvertreter 
s. Z. im Abgeordnetenhause erklärt hat; auch wird jene Auswahl 
in dem Einführungs - Erlafs vom 6. Januar 1892 mit anderen Be- 
stimmungen ausdrücklich »nur als amtlich gebilligte Anhaltspunkte“ 
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bezeichnet. Freilich heilst es in den „Erläuterungen“ zu den Lehr- 
plänen S. 73: „Die in den Lehraufgaben für das Lateinische und 
Griechische bezeichneten Schriftsteller und Schriften sind solche, 
welche in den betr. Schuljahren gelesen werden müssen“. Da aber 
auch bei den früheren Lehrplänen ein solcher Zwang ausgeschlossen 
war und die neuen Lehrpläne nach amtlicher Erklärung eine gröfsere 
Freiheit der Bewegung als früher gestatten, so wird wohl die erste 
Annahme gelten dürfen. 

Aus den Lehrplänen ist noch die Bestimmung (S. 24) zu be- 
merken: „Bei Schriftstellern oder Schriften, welche nicht vollständig 
gelesen werden können, ist streng darauf zu halten, dafs die Aus- 
wahl nach bestimmten sachlichen Gesichtspunkten erfolge, und dafs 
immer ein möglichst abgeschlossenes Bild gewährt werde“. 

Im einzelnen mag nur hervorgehoben werden, dafs Livius keinen- 
falls mit Buch 1 begonnen werden darf, das für den Anfänger zu 
schwer ist; die Bücher 21 und 22 sind immer noch die beliebtesten 
und können auch wie 24 — 30 und einzelne Stücke aus der ersten Dekade, 
z. B. II, 32 — 35, 41 — 48 und eine Auswahl aus VIII für die Privat- 
bezw. unvorbereitete Lektüre verwandt werden. Von Sallust empfiehlt 
sich in erster Linie das bell. Jugurth.; von Ciceros Keden in II: 
de imp. Pomp, und in Cat. I und II oder III bezw. IV; in I: pro Murena, 
1. u. 2. Philipp., 2. oder 4. Verrina, die Sestiana; von seinen phi- 
losophischen Schriften haben für die Schule immer noch Wert Cato 
maior und Tuscul. I und V. Jedenfalls sind in U I immer Tacitus 
Germania und in 0 I die Annalen I und II, von den Hist, beson- 
ders Buch IV und event. V zu lesen. 

Von der Aeneis verdient das 2. Buch besondere Berücksichti- 
gung, aufserdem 3, 4, 6, 8 und 9. 

Da erfahrungsgemäfs der Ertrag der Virgil -Lektüre recht gering 
ist, wird in UII die Ovid- Lektüre fortgesetzt und Virgil lediglich 
der 0 II zugewiesen, wie das ja auch die Lehrpläne gestatten. In 
Aussicht genommen wird für U II auch eine Auswahl aus den Fasti. 

Von Horaz werden nicht nur Oden und Episteln in Auswahl 
gelesen, sondern auch 1—2 Epoden, z. B. 16 und 2, und eine An- 
zahl Satiren, sonst würden den Primanern wichtige Seiten der Per- 
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sönlichkeifc des Dichters fehlen, den sie ja aus seinen Werken und 
nicht aus einem litteraturgeschichtlichen Exkurs des Lehrers kenne» 
lernen sollen. 

Wie mit der Auswahl und Verteilung des Lesestoffs zu ver- 
fahren ist, dafür sollten hier nur die Hauptgesichtspunkte angegeben 
werden; ihre nähere Ausführung ist in den Klassenlehrplänen zu 
finden. Diese Lehrpläne enthalten die zu lesenden Schriftsteller 
bezw. Schriften z. Teil in gröfsorer Auswahl, schon deshalb, damit 
bei den Schülern nicht sofort eine schriftliche Vererbung der deut- 
schen Übersetzung eintreten kann. Nach Tertialen oder sonstigen 
bestimmten Zeitabschnitten ist die Menge des Stoffs, wenn möglich 
unter Berechnung eines Durchschnittspensums für die Stunde, und 
die Reihenfolge der Schriftsteller angegeben, auch wohl kurz das 
Verhältnis zu den griechischen Schriften bezeichnet, die gleichzeitig 
gelesen werden. 

III. Methodische Behandlung der Lehraufgaben. 

A. Grammatik. 

I. Die Darbietung. 

Die Lehrpläne sagen S. 23: „Als Ausgangspunkt für den ersten 
Unterricht in VI empfiehlt sich im allgemeinen nicht die Regel, 
sondern der von dem Lehrer vorzuübersetzende und von dem Schüler 
in der Übersetzung zu wiederholende lateinische Satz. Erst dann, 
wenn eine Reihe nach einem bestimmten Gesichtspunkt ausgewählter 
Sätze eingeübt, die Deklinationsformen daraus erklärt und ver- 
gleichend zusammengestellt sind, schliefst sich jedesmal die gedächtnis- 
mäfsig einzuprägende Regel an“. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
dafs durch diese methodischen Bestimmungen vor allem dem viel- 
fach üblichen Einpauken, dem Mechanisieren des grammatischen 
lateinischen Unterrichts entgegen getreten und dem Lehrer von 
vornherein ein Weg gewiesen werden soll, der die Selbstthätigkeit 
der Schüler grundsätzlich in Anspruch nimmt. Das Neue ist es, 
das auf diesem Wege geistig erfafst werden soll, insofern es sich 
für diesen eignet; Latinismen, idiomatische Wendungen, Einzel- 
heiten etc. können nicht unter ein Gesetz gebracht, also auch nicht 
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induktiv behandelt werden; keinem vernünftigen Lehrer wird es ein- 
fallen, auf induktivem Wege z. B. die ganze dritte Deklination ent- 
wickeln oder aus den Grundzahlen alle Distributiva und Zahladverbia 
ableiten zu lassen. 

Aus praktischen Gründen empfiehlt es sich, die Genusregeln, 
wie sie Müller giebt, lernen zu lassen, da die Knaben sie. 
vergleichsweise gerne lernen und leicht behalten, nur darf man sich 
nicht einbilden, damit wäre das erforderliche Verständnis und Können 
«rreicht; erreicht ist nur ein äufserer Anhalt für das Gedächtnis. 
Andererseits wäre es nicht minder ein Irrtum, wenn ein Lehrer 
meinen sollte, bereits durch sein induktives Verfahren bei seinen 
Schülern ein sicheres Wissen erreicht zu haben. Und dafs mit der 
U II die Induktion in der Grammatik ganz zurücktreten und im 
wesentlichen dem vergleichenden Verfahren Platz machen mufs, 
liegt ebenso in der Natur der Sache. Gerade der Vergleich ein- 
zelner Abschnitte der lateinischen Syntax mit den entsprechenden 
Abschnitten der griechischen, z. B. der Kasuslehre im ersten Tertial 
der U II und der Moduslehre in 0 II, ist auf dieser Stufe, wie 
gesagt, besonders förderlich. 

Ist eine neue Kegel auf induktivem Wege gewonnen — auch 
dabei mufs der Anschaulichkeit wegen Kreide und Wandtafel fleifsig 
gebraucht werden — , so mufs sie in den gehörigen Zusammenhang 
mit dem früher Gelernten gebracht und in der Grammatik nach- 
gelesen, auch müssen die daselbst angegebenen Beispiele wenigstens 
z. T. übersetzt werden ; das Musterbeispiel, das im Normalexemplar 
bezeichnet ist, wird zum Memorieren aufgegeben. 

2. Die Einübung und Wiederholung. 

Je schwieriger der Stoff ist, desto sorgfältiger mufs die Ein- 
übung sein, die dem Lernen neuer Formen und Kegeln sofort zu 
folgen hat. Besondere Aufmerksamkeit ist dabei dem Abfragen der 
Formen insofern zu widmen, als durch fortwährenden Wechsel in 
der Art der Frage die Schüler munter gehalten und die Mitarbeit 
der Klasse gesichert werden mufs. Der Lehrer nennt bald die 
deutsche, bald die lateinische Wortform und fordert ihre Wieder- 
gabe in der anderen Sprache. Wird die grammatische Bestimmung 
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von Verbalformen verlangt, so ist der Schäler zur Beobachtung 
folgender Reihenfolge anzuhalten: Aktives Praesens Coniunctivi 

Pluralis erste Person. Unregelmäfsige Nomina läfst man in ihren 
unregelmäfsigen Formen hersagen ; Nomina, die in ihrem Genus un- 
regelmäfsig sind, werden mit einem Adjektiv hergesagt; man läfst 
die Formen in Deklination und Konjugation vor- und rückwärts 
lateinisch und deutsch, oder blols deutsch, oder blofs lateinisch auf- 
sagen, läfst gewisse Kasus oder Personen neben einander im Singular 
«der Plural bilden, ebenso Formen des Aktivs parallel mit solchen 
des Passivs, oder entsprechende Formen verschiedener Deklinationen 
bezw. Konjugationen; man giebt eine lateinische Form mündlich 
oder an der Wandtafel und verlangt von den Schülern ihre genaue 
Bestimmung, oder läfst von einer lateinischen Form die Endung 
angeben etc. Ist schon eine gewisse Sicherheit in den Formen 
erreicht, so bedient man sich des Chorsprechens der ganzen Klasse, 
oder abwechselnd des einen und anderen Teils der Klasse, oder man 
läfst mehrere heraustreten, die in schneller Folge und in der oben 
bezeichneten Abwechslung Paradigmen oder Einzelformen hersagen. 
Man kann auch die Schüler sich gegenseitig selbst abfragen lassen. 

Das mechanische Abschreiben von Paradigmen ist ganz nutzlos 
und deshalb verwerflich ; die Formen sind in der Schule einzuprägen ; 
will man eine häusliche Probe des Könnens anstellen lassen, so mufs 
sie so eingerichtet sein, dafs sie Nachdenken erfordert. Man läfst 
z. B. niederschreiben gen. sing, und plur. von homo, civis, frater, 
leo, mons u. s. w., oder von Verben die Formen derselben .Person, 
aber verschiedener Tempora, Modi und Genera etc. 

Auch die Regeln der Syntax sind zunächst durch reichliche 
mündliche Übungen in der Schule einzuprägen, teils frei, teils in 
Anlehnung an das Übungsbuch. Im ersten Falle bildet zunächst 
der Lehrer die deutschen Übungssätzc , sodann sind die Schüler 
dazu anzuhalten; auch die Verbesserung des mündlich ins Lateinische 
Übersetzten haben die Schüler vorzunehmen, nur im Notfall soll 
der Lehrer eingreifen. Als häusliche Aufgabe mag ihnen die 
Bildung ähnlicher Beispiele für die betr. Regel — möglichst im 
Anschlufs an die Lektüre — aufgegeben werden (jeder schreibt 2 
bis 3 Sätze in sein Tagebuch , entweder blofs deutsch , oder mit 

2 


Digitized by Google 



18 


lateinischer Übersetzung). Darauf folgt reichliches Übersetzen aus 
dem Übungsbuch, und zwar zunächst von Einzelsätzen, die zur völlige» 
Einübung der Kegel unentbehrlich sind; dann erst wird zum Über- 
setzen zusammenhängender Stücke übergegangen. Selbstverständlich 
läfst man aus dem Übungsbuch nicht alles übersetzen, denn nicht 
viel und oberflächlich, sondern wenig und gründlich, auch durch 
Wiederholen geübt, ist der Grundsatz. Die mündliche Einübung- 
wird ergänzt durch die schriftliche, sowohl durch häusliche Arbeiten 
(Exercitia), die freilich bei uns oft wenig mehr als Reinschriften be- 
deuten, wie durch Anhänge an das Extemporale, oder besser durch 
Vorspiele zu diesem. Sie mögen von IV bis U II aus 3 bis 4 
Einzelsätzen bestehen, die der Einübung bestimmter grammatischer 
Regeln und der Stammzeiten dienen sollen, denn ohne ständige, 
auch gruppenweise Wiederholung werden letztere nie sicher beherrscht 
werden. Zur festen Einprägung der Kasuslehre empfiehlt es sich, 
von IV aufwärts die betr. Verben mit bestimmten Objekten bezw. 
Zusätzen, aus denen die Art der Konstruktion hervorgeht, lernen 
, und möglichst oft mit diesen Formen -wiederholen zu lassen. 

Für die Einübung und Wiederholung bezw. Vertiefung der 
Grammatik (einschl. des Stilistischen und Synonymischen) in den 
oberen Klassen ist der 5. Teil des Übungsbuchs von Oster mann- 
Müller besonders geeignet, ein Ruch, das dem Schüler auch für 
die gründlichere Kenntnis der Geschichte und Kulturgeschichte des 
Altertums vortreffliche Dienste leisten kann. 

Dafs auf allen Stufen eine unablässige und rationelle Wieder- 
holung des grammatischen Lehrstoffs unbedingt notwendig ist, be- 
darf keiner weiteren Begründung. Dafs es zu einer rationellen 
Wiederholung, insbesondere auf den oberen Klassen, vor allem der 
wiederholten Anwendung bedarf, ist schon oben gesagt. Bezüg- 
lich der Hausarbeit wird ein für allemal auf die Lehrpläne 
S. 65 verwiesen. 

lt. Lektüre. 

Im Mittelpunkt steht hier die Bemühung um das Verständnis und 
völlige Erfassen des lateinischen Textes; dazu bedarf es der Vor- 
wie der Nacharbeit. Wenn jene als die Vorbereitung bezeichnet 
wird, so gehört dahin nicht blofs das Präparieren, sondern auch das. 
Konstruieren und die Anleitung zur häuslichen Vorbereitung. 
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I. Die Vorbereitung. 

Die grundlegende Thätigkeit für das Verstehen eines Satzes 
oder Satzgefüges ist das Zerlegen derselben in ihre Bestandteile, die 
Einsicht in das Verhältnis der Sätze und der Satzteile zu einander, 
also das Konstruieren, denn qui recte construit, recte vertit. Es 
geschieht stets in VI und V (entsprechend dem Vorschlag des Refe- 
renten für VI) nach folgendem Beispiel: Classis magna hostium 
Romanis terrorem parabat. Prädikat ist parabat er (sie, es) bereitete; 
parabat ist aktives Imperfekt Indicativi Sing. 3. Pers. (diese Be- 
stimmung erfolgt, wenn die Konjugation schon soweit durchgenommen 
ist). Wer bereitete? Auf die Frage Wer? steht der Nomin. und 
zwar das Subjekt. Classis magna ist Nom. sing, und heifst die 
grofse Flotte. Es ist also das Subjekt. Demnach heifst das Subj. 
und Präd. cl. m. p. die grofse Flotte bereitete. Ich frage mich 
weiter: Wen bereitete die gr. Fl.? Auf die Frage Wen? steht der 
Accus, und zwar das Objekt. Terrorem ist Acc. sing, und heifst 
den Schrecken oder Schrecken; terrorem ist also das Accus.-Objekt 
(kurzweg Objekt). Bei parabat frage ich mich noch; Wem ber. 
d. gr. Fl. Schrecken? Auf die Frage Wem? steht der Dativus. 
Romanis ist Dat. plur. und heilst den Römern ; Romanis ist das 
Dativ-Objekt. Welches Wort bleibt noch übrig? hostium. Dies ist 
Gen. pl. und steht auf die Frage Wessen? Wessen Flotte bereitete? 
hostium ist von cl. magna abhängig und ist Subjekts-Ergänzung, 
es vervollständigt also das Subjekt. Wie heifst nun das vollständige 
Subjekt? cl. magna hostium. Wie heifst nun der ganze Satz? Die 
gr. Fl. etc. Alle diese Fragen stellt der Schüler selbst und giebt 
auch die Antworten dazu. 

In IV und U III verfährt man nach dem Vorschlag des Referenten 
für U III auf folgende Art. Dem vorliegenden Satzgefüge wird zu- 
nächst dadurch zu Leibe gegangen, dafs die Schüler den Hauptsatz 
bezw. die Hauptsätze suchen. Dies geschieht, indem die Schüler die 
Nebensätze in der Weise ausscheiden, dass sie sie an ihren beiden 
Enden — Konjunktion bezw. Pronomen und dem dazu gehörigen 
verb. fin. — anfassen und herausheben. Auch die abl. absol. sind 
zunächst auszuscheiden. Steht das Hauptverbum im Konjunktiv, 
so hat der Lehrer vorher darauf aufmerksam zu machen und sich 
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zu bemühen, nach und nach, wie die Gelegenheit sich bietet, den 
Schülern alle Fälle zum Bewufstsein zu bringen, in denen dies 
möglich ist. Ist der Hauptsatz gefunden, so wird das Prädikat 
festgestellt und übersetzt, sodann durch die Frage: Wer oder was? 
das Subjekt gesucht und dann weiter durch festformulierte Fragen 
die Objekte, Attribute und adverbialen Bestimmungen festgestellt und 
übersetzt. Participia coniuncta, besonders solche mit Zusätzen, sind, 
soweit sich ihre Beziehung und Übersetzung als Adjectiva nicht von 
selbst ergiebt, als nähere Bestimmungen von Substantiven oder Pro- 
nomina aufzufassen und als solche wiederzugebfen. Nachdem der 
ganze Hauptsatz wiederholt ist, geht es an die Nebensätze. Hier 
ist immer darauf zu halten, dafs zugleich mit dem Prädikat die 
dazu gehörige Konjunktion — bezw. das Pronomen — angegeben 
wird, ln jedem Abi. absol. ist das Part. Perf. zunächst mit „nach- 
dem*, das Part. Präs, mit „indem“ aufzulösen. Jeder Accus, cum 
inf. ist anfangs durch einen Dafs-Satz wiederzugeben. In gleichem 
Schritte mit der Feststellung der einzelnen Satzteile hat auch jedes- 
mal die Übersetzung derselben zu erfolgen, denn nur so kann ein 
sicheres Fortschreiten zur völligen Erfassung des Satzes, dem Ziele 
der ganzen Übung, ermöglicht werden. 

Es bedarf nicht des besonderen Hinweises, dafs weder jeder 
einzelne Satz oder jede einzelne Periode des Übungsbuchs oder des 
Schriftstellers noch auch in jeder Klasse iu gleichem Umfange kon- 
struiert werden muss. Aber es darf nicht eher unterlassen werden, 
als bis nach sehr reichlicher Übung alle Schüler die Operation mit 
Sicherheit ausführen. Und sobald sich wieder in der grammatischen 
Auffassung eines Textes Unsicherheit zeigt, mufs der Lehrer sofort 
wieder konstruieren lassen, wo es nötig ist, nach den gegebenen 
Mustern, sonst in der entsprechend verkürzten Form. 

Die Anleitung zur häuslichen Vorbereitung ist durch 
die Lehrpläne zunächst für IV in der Art bestimmt, dafs „die Vor- 
bereitung der Lektüre im 1. Halbjahr in der Klasse“ stattfindet; 
S. GG y heilst es, dass „die häusliche Vorbereitung auf schwierigere 
Schriftsteller, besonders bei Hegirrn der Lektüre, nur nach vorheriger 
Anleitung des Lehrers“ zu erfolgen hat. Beginnt also die Lektüre 
eines neuen Schriftstellers, so hat auf allen Stufen zunächst die 
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Vorbereitung in der Klasse zu geschehen; wie lange dies dauern soll, 
hängt sowohl von den verschiedenen Altersstufen als von der Ver- 
schiedenheit der Jahrgänge, der Schwierigkeit der Schriftsteller etc. 
ab. Nachdem in der ersten Stunde der Schriftsteller kurz vorge- 
stellt ist, beginnt sofort die Arbeit, die Schüler in das Verständnis 
des Textes einzuführen. Dies geschieht zunächst dadurch, dafs dem 
Schüler kurz gesagt wird, um was es sich in der Schrift bezw. dem 
zuerst vorzunehmenden Abschnitt handelt. Darauf haben sich die 
Schüler den eisten Satz anzusehen und nach der oben angegebenen 
Methode zu konstruieren. 

In U III wird es sich empfehlen, dafs der Lehrer zuerst selbst 
den Satz langsam und dem Sinn gemäfs vorliest und dann erst das 
Konstruieren beginnen läfst; dies Verfahren kann auch in höheren 
Klassen eiugeschlagen werden, wenn der Lehrer auf diese Weise 
besser zum Ziele gelangen zu können glaubt. Das Weitere ist aus 
den Klassenlehrplänen zu ersehen. Dafs der Lehrer die Schüler im 
Gebrauch der Hilfsmittel für die Vorbereitung unterweisen mufs, ver- 
steht sich von selbst. Doch möge er von vornherein darauf achten, dafs 
die Schüler auch hierbei nicht mehr schreiben als unbedingt nötig ist. 

Haben die Schüler die nötige Fertigkeit erlangt, so beginnt 
für sie das Präparieren. 

Dies beruht auf einer doppelten Thätigkeit. Einmal hat der 
Schüler die Bedeutung der einzelnen Wörter zu ermitteln, zweitens 
den Sinn der vorliegenden Sätze. Jene Thätigkeit ist eine mechanische, 
diese schult den Geist, weil sie methodische Denkthätigkeit er- 
fordert. Nun hat zwar der Schüler nicht blofs die Grundbedeutung 
der Wörter zu ermitteln, sondern auch ihre Bedeutung in dem be- 
treffenden Zusammenhang, dies ist aber nicht möglich, ehe die 
methodische Denkthätigkeit des Konstruierens nicht mit Erfolg auf 
den Satz angewandt worden ist. In diesem Dilemma greift der 
Schüler zu Spezialwörterbüchern und gedruckten Übersetzungen und 
enthebt sich aller geistigen Arbeit, um lediglich der mechanischen 
zu genügen. Erwägt man, dafs das Auffinden der Stellenbedeutung 
eines Wortes nach der Aufklärung des Zusammenhangs in der 
Kegel keine scheidende Thätigkeit des Geistes erfordert, sondern 
meist ohne weiteres durch das Sprachgefühl erfolgt, so kann diesem 
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Auffinden auch keine wesentliche Bedeutung für die Präparation 
zugemessen werden. l ) Die Übungsbücher geben demnach auch fin- 
den Lesestoff die Wörter nach den Stücken in den entsprechenden 
Bedeutungen an. Kann jnan dies auch für die Schriftsteller er- 
reichen, so bieten sich mehrere Vorteile, denen kein wesentlicher 
Nachteil gegenüber steht. 

Beim Beginn der Schriftstellerlektüre müssen die Wörter nebst 
Bedeutung den Schülern diktiert werden; einzelne Lehrer lassen 
alles erst auf ein Blatt schreiben, zu Hause in das Präparationsheft 
eintrageu, und der Lehrer muss dann die Richtigkeit der Einträge 
kontrollieren. Wieviel Zeit und Arbeitskraft wird dadurch ver- 
braucht! Wenn später die Schüler bei der häuslichen Vorbereitung 
alles selbst finden und aufschreiben müssen, was der Lehrer wieder 
sorgfältig kontrollieren mufs, wird der Verbrauch von Zeit und 
Arbeitskraft noch viel gröfser, und die Präparationshefte sind trotz 
alledem meist, wie sie nicht sein sollen. Und was für ein geistiger 
Gewinn ist bei all der Arbeit herausgekommen? 

Wenn man also den Schülern erlaubt, gedruckte Präparations- 
hefte zu gebrauchen, die nichts weiter enthalten als die Grund- und 
Stellenbedeutung der Wörter, so kann nicht von einer Eselsbrücke 
die Rede sein; viel nutzlose Arbeit, die keine geistige Förderung 
bringt, ist gespart, die Wörter stehen richtig geschrieben da, und 
die Zeit, die am Schreiben der Wörter erspart ist, kann für das 
Auswendiglernen derselben verwandt werden. 

Wenn man ein wirft, man mache es damit unseren bequemen 
Schülern noch bequemer, so kann auch dies bestritten werden. Die- 
jenigen Schüler, deren Präparation bis dahin nur darin bestand, dass 
sie ein paar Wörter irgendwoher ins Heft schrieben, sind allerdings 
dieser, überdies meist unredlichen, für sie moralisch schädlichen 
und sonst jedenfalls nutzlosen Arbeit überhoben, der Lehrer kann 
aber — und soll es jedenfalls immer — die Zeit, die er seither 
darauf verwandte, um jene zu diesem mechanischen Arbeits-Minimum 
anzuhalten, dazu verwenden, dafs er sie die Wörter überhört, und 

*) Köchly hat alle schriftliche Präparation als .unnötige Schreiberei" 
verworfen und nur eine mündliche gefordert. 
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zwar nicht aus dem gedruckten Präparationsheft, sondern aus dem 
Texte. Die fleifsigeren Schüler werden mit den gedruckten Heften 
in ihrem Streben unterstützt und ebenso wie manche Schwankenden 
davon abgehalten, im Drange jenes Dilemmas den unerlaubten Weg 
zu gehen. Die Buchindustrie und die moderne Entwicklung werden 
überdies doch bald dahin führen, dafs die Schüler von den gedruckten 
Präparationsheften Kenntnis erhalten, voraussichtlich zuerst von denen, 
die zugleich Eselsbrücken bieten; dann ist auch dies Hilfsmittel 
nicht blofs zu einem nachteiligen, sondern auch zu einem unerlaubten 
und deshalb demoralisierenden geworden. 

Ferner ist es doch auch nicht rationell, dem Schüler eine Hilfe 
— gedruckte Präparationen — , die ihm seither die Schule in deu 
Übungsbüchern selbst bot, dann zu entziehen, wenn die Aufgaben 
unverhältnismäfsig schwerer werden; die Schule schneidet sich auch 
selbst einen gangbaren Weg ab, Schul- und Privatlektüre zu fördern. 

Will man trotzdem die bei Teubner neuerdings erschienenen 
Präparationshefte für ein Übel halten, so ist dies jedenfalls dem 
grölseren vorzuziehen, dem man auf die Dauer gewifs nicht entgehen 
würde. Die bei Teubner erschienenen Hefte können selbstver- 
ständlich nur zur Anschaffung empfohlen, nicht bestimmt werden. 
Kommen sie auf eine legale Weise in Gebrauch, so liegt auch die 
Möglichkeit für die Schule vor, auf ihre Verbesserung — gröfsere 
üleichmäfsigkeit, Weglassung der Wörter, die auf der betr. Stufe 
bekannt sein müssen etc. — mit Erfolg binzuwirken. 

Mit Strenge ist darauf zu halten, dafs die Präparationshefte, 
die in gr. 8 gedruckt sind, ebenso wenig wie die Kommentare oder 
unerlaubte Hilfsmittel, während des Übersetzens in der Schule ge- 
braucht werden; in jeder Lektürestunde sind vielmehr vor dem 
Übersetzen des Neuen die Wörter aus dem Text abzufragen; der 
Lehrer hat unablässig, wenn nötig mit Strafen, dafür zu sorgen, 
dafs die Wörter sicher auswendig gelernt sind. 

2. Die Übersetzung, Erklärung und Gliederung. 

a) Die Übersetzung. 

Mit Übersetzung ist hier zunächst die Übersetzung des Schülers 
gemeint, der wohl eine Aufklärungsarbeit des Lehrers, aber nicht 
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dessen Erklärung des Textes vorausgehen darf. Diese Übersetzung, 
das Ergebnis der Präparation des Schülers und des pädagogischen 
Aufklärungsdienstes seitens des Lehrers, mufs anfangs wortgetreu 
sein, schon um dem Gebrauch unerlaubter Hilfsmittel entgegenzu- 
wirken. Ein Nachteil für das deutsche Sprachgefühl ist dabei um 
so weniger zu erwarten, als dies Stadium der Übersetzungsarbeit 
nur ein ganz vorübergehendes ist. Schon von den ersten Über- 
setzungsversuchen an mufs der Lehrer dafür sorgen, dafs vieldeutige 
lat. Worte, wie res, esse, facere etc. jedesmal mit dem bestimmten 
deutschen Ausdruck wiedergegeben werden, den der Sinn der Stelle 
verlangt, andererseits hat er darüber zu wachen, dafs Partizipial- 
konstruktionen und acc. c. inf. nicht in der bekannten steifen 
Einförmigkeit, sondern in guten deutschen Wendungen in der ent- 
sprechenden Abwechselung wiedergegeben werden. Treu mufs die 
Übersetzung dagegen immer sein. Der Lehrer mufs daher auf eine 
genaue und treffende Wiedergabe des Textes dringen, jeder subjek- 
tiven Willkür in der Wortstellung, die möglichst dem Original zu 
folgen hat, jeder Abschwächung, Überladung oder Verschiebung 
des latein. Gedankens und Ausdrucks und jeder undeutschen Wieder- 
gabe des Textes begegnen. Eine in diesem Sinne treue und ge- 
schmackvolle Übersetzung wird aber erst durch Zusammenarbeit 
von Lehrer und Schüler erreicht und zum Schlufs als Musterüber- 
setzung von jenem an der Hand des Textes gegeben, aber nicht 
vorgelesen, da sie dem Schüler als Ertrag der gemeinsamen Arbeit 
gelten und so einleuchtend und willkommen sein soll. 

Der Schüler darf übrigens, wie besonders hervorzuheben ist, 
beim Übersetzen vom Lehrer nicht unterbrochen werden. Wenn er 
zu Ende ist, werden die übrigen gefragt, ob sie etwas zu verbessern 
haben; dadurch wird die Aufmerksamkeit und Strebsamkeit der 
Schüler gefördert, der Lehrer hat ein besseres Urteil über die 
Leistung des übersetzenden Schülers, und es kanu mehr übersetzt 
werden, als wenn der Schüler fortwährend unterbrochen wird. Erst 
nachdem der Text durchaus verstanden ist, soll er vom Schüler ge- 
lesen werden; vorher lesen zu lassen ist zwecklos; auch von seiten 
des Lehrers soll dies nur dann geschehen, wenn er sich etwas von 
dem scharfpointierten Vorlesen verspricht, das nicht blofs sinngemäls 
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sein, sondern auch durch Pausen und Modulation der Stimme den 
Bau der Sätze bezw. Perioden andeuten mufs. 

Die Musterübersetzung läfst man in den unteren Klassen sofort 
wiederholen, weiter hinauf nur dann, wenn besondere Schwierigkeiten 
vorliegen; in der folgenden Stunde ist sie aber in der Regel von 
den Schülern zu wiederholen, wie dies die Lehrpläne ausdrücklich 
anordnen. 

Unvorbereitetes Übersetzen hat den Lehrplänen zufolge 
von IV aufwärts stattzufinden ; von 0 II ordnen sie darin „regelmäßige 
Übungen“ an, deshalb ist in den oberen Klassen in der Regel jede 
YVocbe eine Stunde dafür angesetzt. Die Anfänge des Extemporieren» 
sind schon in die unteren Klassen zu verlegen ; dafs damit auch die 
Lektüre in U III und U II begonnen wird, ist schon gesagt. Es 
sind aber verschiedene Zwecke und Arten dieser Übung zu unter- 
scheiden. Was letztere angebt, so wird unvorbereitet übersetzt ent- 
weder im Zusammenhang des in der Klasse gelesenen Schriftstellers, 
oder, wie von 0 II aufwärts, während besonders dazu angesetzter Stun- 
den, in einem besonders bezeichneten Schriftsteller (L i v i u s). Geschieht 
jenes, so darf der Lehrer nicht vergessen, dafs es Ehrgeizige giebt, 
die „vorpräparieren“, um zu glänzen — das geschieht nicht selten 
unter Vernachlässigung der Aufgaben — ; es giebt aber auch hier 
und da einen Schalk, der seine Aufgabe nicht macht, sondern das 
voraussichtlich zu Extemporierende präpariert, um den Lehrer irre zu 
führen. Will man die Leistungsfähigkeit des Schülers prüfen und 
namentlich sich darüber klar werden, ob er mit Übersetzungen arbeitet, 
so dürfen nur Stellen vorgclegt werden, die der Schüler vorher nicht 
erraten kann. Die verschiedenen Zwecke des unvorbereiteten Über- 
setzens liegen auf der Hand. Der Schüler soll schon möglichst früh 
daran gewöhnt werden, einen latein. Text schnell nach Konstruktion 
und Sinn zu erfassen, damit ihm eine gröfsere Sicherheit und Ge- 
wandtheit auf diesem Gebiete eigen werde; sodann braucht man 
diese Art Lektüre, um schneller im Schriftsteller vorwärts zu kommen, 
ohne dafs man die Schüler mit mehr häuslicher Arbeit in Anspruch 
nimmt (Lehrpl. S. 24 unten), endlich, wie gesagt, um die Leistungs- 
fähigkeit zu erproben, zu welchem Zwecke ja auch die schriftlichen 
Übersetzungen ins Deutsche regelmäfsig vorgenommen werden. 
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Übrigens ist es ja auch rationell, das in der Schule vorbereitend 
zu üben, was hernach in den Prüfungen verlangt wird. 

Bei schwierigen Schriftstellern wie Tacitns und Horaz wird man 
von dieser Art des Übersetzens in der Regel abzusehen haben. 

b) Die Erklärung. 

Wenn die Lehrpläne S. 24 sagen : „die beste Erklärung ist und 
bleibt eine gute deutsche Übersetzung des Schriftstellers“, so soll 
damit selbstverständlich nicht die Erklärung des Lehrers überhaupt 
als unnötig bezeichnet werden ; es ist vielmehr allgemein — auch in 
den Lehrplänen — anerkannt, dafs sie zum vollen Verständnis des 
Textes nötig ist; sie folgt auf das Übersetzen des Schülers, nach- 
dem die ersten Verbesserungen seitens der andern Schüler vorge- 
nommen sind, denn der Lehrer darf den Schüler beim Übersetzen, 
wie gesagt, nicht unterbrechen. Über die Art der Erklärung sagen 
die Lehrpläne S. 24: „Etwaige Versuche die grammatische Er- 
klärungsweise in Anwendung zu bringen, sind überall streng zurück- 
zuweisen, das inhaltliche Verständnis des Gelesenen und die Ein- 
führung in das Geistes- und Kulturleben der Römer bilden die 
Hauptsache.“ S. 25 weisen die Lehrpläne sodann auf „die nähere 
Verbindung der Prosalektüre mit der Geschichte“ hin und sagen: 
„Dadurch wird es ermöglicht, ohne Überladung des Geschichts- 
unterrichts, für bedeutsame Abschnitte der Geschichte und hervor- 
ragende Persönlichkeiten einen durch individuelle Züge belebten 
Hintergrund zu gewinnen“. Und ebenda: „Eine zweckmäfsige Ver- 
wertung von Anschauungsmitteln, wie sie in Nachbildungen antiker 
Kunstwerke und in sonstigen Darstellungen antiken Lebens so reich- 
lich geboten sind, kann nicht genug empfohlen werden.“ 

Die Erklärung des Lehrers ist prinzipiell zu scheiden in eine 
sprachliche und sachliche, und danach ist im Unterricht zu verfahren. 
In beiden Beziehungen darf aber die Erklärung niemals mehr bringen, 
als zum Verständnis des Schriftstellers nötig ist (vergl. auch Lehrpl. 
S. 72 f.) ; weder grammatische Wiederholungen noch sachliche Exkurse 
gehören dahin ; damit findet auch der alte Gegensatz zwischen kursori- 
scher und statarischer Lektüre für die regelmäfsige Klassenlektüre 
seine Erledigung. 
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Bei der sprachlichen Erklärung der Schriftsteller ist auch da- 
für zu sorgen, dafs deren sprachliche Eigenart dem Schüler in den 
Hauptpunkten klar wird, gegebenen Falls mögen die Schüler auf 
gleiche Eigenheiten zweier Schriftsteller aufmerksam gemacht 
werden. Der Schüler mufs darauf hingewiesen werden, wie die knappe, 
durchsichtige und schmucklose Darstellung Cäsars sich wesentlich 
unterscheidet von der rhetorischen Ausdrucksweise des Livius, die 
in vollem Flufs bilderreich dahinströmt ; er mufs die Wucht Tacitei- 
schen Stils, das elegante Gleichmafs Ciceronianischer Beredsamkeit, 
den patriotisch-rhetorischen Schwung Virgils, die geist- und humor- 
volle Horazische Art klar empfinden; er mufs den Unterschied der 
genera dicendi erkennen, den Unterschied zwischen prosaischem und 
poetischem Ausdruck, zwischen lateinischem und deutschem Sprachgeist. 

Wenn der Stoff es erheischt, kann der Lehrer die sachliche 
Erklärung noch nach verschiedenen Gesichtspunkten: Persönliches, 
Mythologisches. Altertümer etc. zerlegen, darf aber nie das Ziel der 
Lektüre aus dem Auge verlieren und mufs sich dabei vor zu vielem 
Sprechen hüten ; durchaus sparsam sei er besonders mit ästhetischen 
Erörterungen ; das Verständnis dafür kann man niemand aufreden, 
denn das Organ für jenes liegt im Gefühl und nicht im Verstand. 
Wohl aber soll auf die Komposition des Schriftstückes und die 
Darstellungsmittel hinge wiesen, dabei aber Lobhudelei wie Tadel- 
sucht vermieden werden. Auch mit religiösen, politischen, mili- 
tärischen, wirtschaftlich-sozialen und litterarischen Parallelen aus 
der Gegenwart mufs sparsam verfahren werden, und alles Gerede 
darüber ausgeschlossen bleiben. Textkritik soll nicht getrieben 
werden. 

Es liegt in der Natur der Sache, dafs hier nahezu alles von 
der Individualität des Lehrers abhängt; wem die Frische und Schärfe 
der Auffassung und die Elastizität des Geistes fehlt, die nur durch 
wissenschaftliches Arbeiten entwickelt und erhalten werden, der wird 
nie in der Lektüre das erreichen, was erreicht werden soll. 

c) Die Gliederung. 

Die Lehrpläne sagen hierüber S. 24 folgendes: „Sind gewisse 
Abschnitte oder ein Ganzes übersetzt, so ist mit dem Schüler eine 
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Übersicht über den Inhalt derselben und dessen Gliederung festzu- 
stellen.“ 

Dem Umstand, dafs die Gymnasien zur Einübung der Gram- 
matik der Einzelsätze von VI — I nicht entraten können, wird durch 
die sogen. Gliederung am besten entgegen gewirkt, durch die im 
Schüler das Gefühl hervorgerufen und lebendig erhalten werden 
mufs, dafs es sich bei der Lektüre nicht um einzelne Sätze und 
Kapitel handelt, sondern um ein Ganzes, das Einheit, Ziel und so- 
mit Grundgedanken und Zusammenhang hat ; denn ein solches Ganze 
erst erweckt sein innerstes Interesse, erregt die Kräfte der Vor- 
stellung, des Gefühls und der Phantasie, es .fesselt“ ihn und hebt 
und bildet ihn. Deshalb ist nicht blofs jede Stunde so zu gestalten, 
dafs sie, wenn irgend möglich, einen innerlich begrenzten Abschnitt 
bildet, sondern es sind auch die Pensa mehrerer Stunden, soweit 
sie in innerem Zusammenhang stehen, in Einheiten zusammenzu- 
fassen und durch kurze Auf- oder Überschriften dem Schüler Zu- 
sammenhang und Fortgang der Handlung augenfällig zu machen. 
Dies hat auf allen Stufen zu geschehen. Namentlich in den Schrift- 
stellern, die ein gröfseres zusammenhängendes Ganze bieten, mufs 
der Schüler unablässig dazu gebracht werden, dafs er stets weifs. 
wo er steht und woher er kommt. Am Schlüsse der Lektüre mufs 
ihm eine kurze Übersicht über das Ganze und klare Einsicht in 
Zusammenhang. Fortgang und Ende durch eine Disposition ge- 
geben werden, die er sich einzuprägen hat. 

3. Die Aneignung. 

Neben der grammatischen Sicherheit ist dem Schüler Wort- 
kenntnis, der feste Besitz von Worten und idiomatischen Wendungen, 
unbedingt nötig, wenn er es zu einer nennenswerten Leistung in der 
fremden Sprache bringen soll. Die Grundlage der Wortkenntnis wird 
in VI und V gelegt, wo alle Vokabeln der Lesestücke fest eingeprägt 
und durch Wiederholung — auch in den folgenden Klassen — 
befestigt werden. Um diese Arbeit zu erleichtern, hat Müller in 
seiner Grammatik alle in VI und V gelernten Wörter noch einmal 
S. 85 — 110 abgedruckt. Besondere Vokabularien sind durch die 
Lehrpläne ausgeschlossen. Alle Wörter und die wichtigsten idio- 
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matischen Wendungen, die von IV ab in der Lektüre Vorkommen, 
sind ebenfalls auswendig zu lernen. Diese Arbeit wird bedeutend 
erleichtert durch die gedruckten Teubn er sehen Präparationshefte, 
die zum Teil am Schlüsse eine alphabetische Zusammenstellung 
der häufiger in dem Hefte vorkommenden Worte nebst einem Hin- 
weis auf die betr. Stelle enthalten. Der Lehrer darf in keiner Stunde 
versäumen, vor der Übersetzung des Neuen die darin vorkommen- 
den Vokabeln abzufragen. Eine umfassende Zusammenstellung der 
wichtigsten idiomatischen Wendungen giebt Müller in seinem 
Übungsbuch für die oberen Klassen. 

Nicht zu übersehen ist für diese Aneignung die Wortbildungs- 
lehre, die noch immer sehr kärglichen Ertrag bietet, da sie meist 
brach liegt. Für die Aneignung der nötigen Wortkenntnis ist auch 
das Rückübersetzen von Bedeutung, das die Lehrpläne von VI 
ab anordnen. Es wird mit Recht hervorgehoben, dafs diese Übungen 
in hervorragendem Mafse den Wort- und Pbrasenscliatz befestigen; 
sie fördern aber auch das Sprachgefühl, indem sie gutes Latein und 
Deutsch zugleich bieten. Sie können auch unvorbereitet oder zu- 
weilen anstatt der zu wiederholenden Übersetzung vorgenommen 
werden. Sie in allen Lektürestunden anzustellen, verbietet die Zeit. 
Da die Extemporalien nach den Lehrplänen im Anschlufs an die 
Lektüre zu gestalten sind, so dienen die Retroversionen auch diesen 
Arbeiten und können deshalb zuweilen in der Grammatikstunde vor- 
genommen werden. 

Das Auswendiglernen von Merksprüchen, kurzen in- 
haltreichen Sätzen und ganzen Abschnitten aus dem durch- 
gearbeiteten Lesestoff ist eine alte Forderung der Pädagogen, die 
allerdings bei der jetzt knapp zugemessenen Zeit karger als früher 
betrieben werden mufs. Diese Übung dient nicht nur zur Stärkung 
und Übung des Gedächtnisses, zur Belebung des Unterrichts, zur 
Schärfung des Sprachgefühls, insbesondere auch des Gefühls für den 
Rhythmus der Verse und ganzer Perioden — namentlich beim Be- 
ginn der Lektüre ciceronianischer Reden leistet diese Übung gute 
Dienste — , sondern auch durch Erweiterung des geistigen Horizonts 
und Vertiefung der Gedankenwelt zur Hebung und Stärkung der 
Geisteskraft der Schüler. Begonnen werden soll diese Übung schon 
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in den untersten Klassen. Die Forderungen sind stets nach der 
Leistungsfähigkeit der Altersstufen nicht blofs, sondern auch der 
Jahrgänge zu bemessen. Das Memorierte mufs auch im Chor her- 
gesagt werden, ohne dafs der Lehrer dabei ins Buch sieht; alles 
Memorierte mufs der Schüler auch auswendig übersetzen können. 

4. Die weitere Verarbeitung. 

Der Träger der Verarbeitung ist im wesentlichen die Erklärung, 
auf die deshalb hier zunächst zu verweisen ist. Wenn es dem Lehrer 
gelungen ist, den Schriftsteller nach der Eigenart seiner sprachlichen 
und künstlerischen Form dem Schüler zu ausreichendem Verständnis 
zu bringen, wird er ihm, wenn auch nur in aller Kürze, auch eine 
Ahnung davon beibringen können, welche Bedeutung die schrift- 
stellerische Form im Altertum im Vergleich zur Gegenwart hatte. 
Dies gilt nicht minder für den Inhalt, denn dieser ist eben wesent- 
lich durch die Form bestimmt. Bei den Römern steht, wie bei den 
Antiken überhaupt, viel zwischen den Zeilen, was der moderne 
Schriftsteller oft breit und formlos ausspricht; es wird vieles nur 
augedeutet, was heutzutage gar oft mit vollem Akkord, wenn nicht 
mit Wortschwall, vorgetragen wird; der Fluls der Rede strömt dort 
meist ruhig und tief dahin, wo er in unseren Tagen nicht selten 
mehr Geräusch macht als er Wasser mit sich führt. Und nicht 
blofs die äufseren Verhältnisse im alten Rom unterscheiden sich 
wesentlich von den modernen, sondern auch die Anschauungen, das 
Denken, Fühlen und Handeln. Alles dies zu verstehen, zu ermessen 
und den Schülern, wenn auch nur in Hauptpunkten, zum klaren Ver- 
ständnis zu bringen, gehört zu den schwierigsten, aber auch lohnendsten 
Aufgaben des Lehrers. 

Wie bereits früher bemerkt, ist auf einer Tafel, die im Konferenz- 
zimmer hängt, eine Übersicht über die Anschauungsmittel der Anstalt 
nebst Hinweis auf deren Verwendung nach Klassen und Schriftstellern 
gegeben. Hierzu kommt noch das hiesige Altertumsmuseum, das 
von U III ab von den Schülern klassenweise unter Führung des betr. 
Lehrers nach Verabredung mit dem Vorsteher des Museums zeit- 
weise besucht wird. Dabei werden immer nur Gruppen von Gegen- 
ständen betrachtet und erklärt, sei es von dem Lehrer, sei es von 
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dem Vorsteher der Sammlung, damit die Schüler mit Nutzen eine 
beschränkte Anzahl Stücke genau sehen und erkennen, und nicht zu 
ihrem Schaden durch die Masse der Anschauungs-Gegenstände zer- 
streut und verwirrt werden. 

C. Schriftliche Arbeiten. 

Nach den Lehrplänen sind von VI — U II wöchentlich, in 0 II 
und I alle 14 Tage schriftliche Übersetzungen ins Lateinische 
im Anschlufs an Gelesenes als Klassen- oder Hausarbeit zur Kor- 
rektur einzuliefern. Es mufs vorweg bemerkt werden, dafs, w r ie die 
Dinge hier liegen, die häuslichen Arbeiten in der Kegel nur 
dazu dienen, die Schüler zu einer ordentlichen Handschrift, Pünkt- 
lichkeit, Sauberkeit und Ordnungsliebe anzuhalten, da sie kaum eine 
Beurteilung ihrer Kenntnisse oder Leistungsfähigkeit znlassen. Für 
die Ablieferung bezw\ Anfertigung der schriftlichen Arbeiten wird 
bei Beginn jedes Halbjahres vom Ordinarius nach Rücksprache mit 
den übrigen Lehrern der Klasse ein bestimmter, stets einzuhaltender 
Tag bezw. Termin festgesetzt; fällt der Unterricht an einem solchen 
Tage aus, so fällt auch die Klassenarbeit — nicht aber die häus- 
liche — aus, wird jedoch unter der fortlaufenden Nummer mit der 
Angabe darüber aufgeführt, weshalb die Arbeit au dem festgesetzten 
Tage nicht geschrieben werden konnte. Zwar scheinen die Lehrpläne 
für die Klassen IV— U II auch Vorlagen aus Übungsbüchern zuzu- 
lassen, die sich an den betr. Prosaiker anlehnen, es erscheint aber 
zweckmäfsig, dafs der Lehrer auch auf dieser Stufe in der Kegel 
die Vorlage selbst ausarbeitet, die in Anlehnung an den Lesestoff 
auch das stilistische und synonymische Material, sowie den zuletzt 
bearbeiteten grammatischen Lehrstoff berücksichtigt. Hierbei sind 
aber alle Fallen zu vermeiden. Wie früher dargelegt, empfiehlt es 
sich, der an die Lektüre angelehnten Vorlage 3 — 4 Einzelsätze 
vorauszuschicken, in denen der grammatische Repetitionsstoff zur 
Geltung kommt. Die Länge der Arbeit mufs so eingerichtet sein, 
dafs ihre Anfertigung in VI und V zur Übersetzung höchstens 30 
Min., in IV und U III höchstens 35 Min., von 0 III aufwärts 
höchstens 45 Min. erfordert. 
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Die Vorlage des Lehrers mufs durchaus in gutem Deutsch ab- 
gefafst sein und ist jedenfalls in den oberen Klassen durch den 
Lehrer auf ihre Brauchbarkeit dadurch zu prüfen, dafs er sie selbst 
ins Lateinische übersetzt, ehe er sie diktiert, vor allem deshalb, 
weil er den Grad der Schwierigkeit nur so völlig ermessen kann. 

Bei dem heutigen Stand der grammatischen Kenntnisse sind die 
diktierten Sätze zunächst deutsch niederzuschreiben und dann erst 
vom Schüler zu übersetzen. 

Die Lehrpläne bestimmen, dafs die Vorlage des Lehrers einfach 
zu halten sei, es sind hiernach in der Regel einfache historische 
Darstellungen zu geben; wenn die Lehrpläne dagegen weiter be- 
stimmen, dafs sie „fast nur Rückübersetzungen ins Lateinische“ sein 
sollen, so scheint die Auslegung dieser Worte zweifelhaft, für die 
Abiturienten-Arbeiten nicht dem Wortlaut nach ausführbar. — 

Den Schülern vorher die Abschnitte der Lektüre zu bezeichnen, 
die in dem nächsten Extemporale verarbeitet werden sollen, empfiehlt 
sich im allgemeinen; namentlich für IV und U III ist aber zu be- 
achten, dafs die Schüler auf dieser Stufe leicht dazu kommen, das 
Stück auswendig zu lernen, und dann aufser stände sind, den vom 
Lehrer vorgenommenen Veränderungen zu folgen. 

Die Korrektur und Rückgabe der Arbeiten soll baldmöglichst 
erfolgen, so lange noch alles Irisch im Gedächtnis ist. Die Hefte wer- 
den den Schülern erst in die Hand gegeben, nachdem der Lehrer die 
gruppenweise geordneten Fehler besprochen hat. Dabei sind aber 
die Dialoge mit denen, die die Fehler gemacht haben, zu vermeiden; 
Flüchtigkeits- und Nachlässigkeitsfehler werden nicht erörtert, son- 
dern nur kurz getadelt. In den oberen Klassen wird es sich 
empfehlen, dafs der Lehrer zum Schlufs eine Musterübersetzung giebt. 
Damit die Schüler der Besprechung des Lehrers die nötige Aufmerk- 
samkeit schenken, ist ihnen nach Rückgabe der Hefte wohl das 
Fragen nach diesem oder jenem gestattet, nicht aber die Korrektur, 
die vielmehr zu Hause vorzunehmen und dann von dem Lehrer, — 
auch auf ordentliche Schrift hin — nachzusehen bezw. zu korrigieren 
ist. Unter allen Umständen ist darauf zu halten, dafs alle Korrek- 
turen und zwar in ordentlicher Schrift vorgenommen werden. Nur 
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so liefert die für den Lehrer so mühsame Arbeit auch wirklich einen 
Ertrag. Es bleibt dem Lehrer überlassen, schlechte Arbeiten von 
dem Vater oder dessen Stellvertreter unterschreiben zu lassen, nur 
darf er dabei nicht vergessen, dafs dazu niemand gezwungen werden 
kann, und dafs es Väter giebt, die wirklich die Unterschrift ver- 
weigern. 

Nachlässige Arbeiten sind nochmals ganz in korrekter Form 
zu liefern. 

Aufser den Übersetzungen ins Lateinische sind auch solche ins 
Deutsche vorzunehmen. In IV werden in jedem halben Jahre 
drei solche Übersetzungen geliefert, von U III aufwärts ist nach 
dem Konferenz-Beschlufs vom 30. März 1897 jede sechste Arbeit 
eine Übersetzung ins Deutsche. Diese sollen den „Prüfstein er- 
reichter Fertigkeit" im unvorbereiteten Übersetzen bilden. 

Hierzu ist jedoch zu bemerken, dafs unvorbereitete Stücke da- 
zu nur dann genommen werden können, wenn der Schriftsteller den 
Schülern aus der Klassenlektüre ausreichend bekannt ist, oder nicht 
zu grosse Schwierigkeiten bietet. Ein Lexikon dürfen die Schüler 
bei der Anfertigung dieser Arbeiten nicht benutzen; nur in Prima 
mag es gestattet sein, wenn es der Lehrer für zweckdienlich hält. 

Bezüglich der kurzen Ausarbeitungen sind auf Antrag 
des Direktors in der Konferenz vom 19. November 1895 folgende 
Bestimmungen getroffen worden. Da es sich bei diesen Arbeiten 
nach den amtlichen Bestimmungen (S. 71) um eine Übung handelt, 
so ist alles zu vermeiden, was sie zu einer Prüfung macht. Damit 
jener Zweck erreicht wird, müssen die Aufgaben so gewählt werden, 
1) dafs sie nicht ad hoc vorbereitet w'erden, 2) dafs sie den Schüler 
nicht zu allgemeinen, meist wenig klaren, sondern zu bündigen und 
klaren Darlegungen veranlassen. Die Aufgaben müssen also un- 
mittelbar aus dem Unterricht erwachsen, müssen eng begrenzt und 
scharf und wo immer möglich in Frageform gestellt sein und so zu 
einer kurzen Darlegung dessen führen, was sonst die mündliche 
Beantw r ortung leistet. Die Arbeitszeit soll */* Stunde nicht über- 
schreiten. In jedem Semester wird eine solche Arbeit geliefert. 
(Die übrigen Bestimmungen vergl. in den Schulnachrichten 96 u. 97.1 
Für die IV haben sich diese Arbeiten nicht bew'ährt. 
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D. Beispiele. 

ln den Klasseulehrplänen werden zum Schlufs — nur bei VI 
stehen auch welche im Anfang — Beispiele gegeben für den Ver- 
lauf einer Unterrichtsstunde; von IV — 0 II für je 1 Lektüre- und 
Grammatikstunde ; von U I — 0 I für 1 Lektürestunde und 1 Gram- 
matiklektion. Damit werden keine Paradestücke geboten, sondern 
Skizzen von wirklichen Unterrichtsstunden. 
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Besonderer Teil. 


Lehrplan für Sexta. 

Referent: Oberlehrer Dr. Maurer. 

Korreferenten: Oberlehrer Dr. Heil und der Direktor. 


I. Lehrziel. 

Formenlehre mit strengster Beschränkung auf das Regelmäfsige 
und mit Ausschlufs der Deponentia; Aneignung eines angemessenen 
Wortschatzes im Anschlufs an das Lesebuch und zur Vorbereitung 
auf die Lektüre. 

II. Auswahl und Verteilung des Lehrstoffs.’ 

A. Grammatik. 

I. Grammatik im engeren Sinne. 

Der Umfang ist im wesentlichen durch die Zielforderung, die 
Reihenfolge durch das Übungsbuch bestimmt. Vergl. III. Zu er- 
ledigen ist die Formenlehre im Anhang des Übungsbuchs von 
Ostermann-Müller S. 194—219. 

Reihenfolge nach Tertialen: 

1. Tertial: Regelmäfsige Deklination der Substantiva und Ad- 

jectiva nebst Genusregeln. 

2. Tertial: Komparation, Esse und Composita, erste Konju- 

gation, Pronomina. 

3. Tertial: Zweite Konjugation, Zahlwörter, dritte und vierte 

Konjugation. 
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2. Wortbildungslehre und Etymologie, 

Prosodie und Metrik. 

Vergl. den allg. Teil. — Hier, in Sexta, kommen aus der 
Wortbildungslehre wesentlich in Betracht: 

1. Die eine Eigenschaft bezeichnenden Substantiva (nominalia) 
auf tas, tudo, ia und itia, wie libertas (von über), societas 
(socius), pulchritudo (pulcher), superbia (superbus), avaritia 
(avarus); die Wörter auf ia und itia werden nachträglich aus 
den betreffenden Adjektiven erklärt. 

2. Die eine Fülle bezeichnenden Adjectiva (denominativa) auf 
osus: gloriosus (gloria), periculosus (periculum). 

3. Die meist transitiven Verba denominativa auf are und ire 
und die intransitiven auf ere: fugare (fuga), bellare (bellum), 
laudare (laus), probare (probus) ; custodire (custos); studere 
(studium), llorere (Hos). 

4. Die Bedeutung der Vorsilben in und dis: iustus, iniustus; 
faciüs, difliciüs. 

3. Stilistik. 

Vergl. das Normalexemplar der Grammatik, Anhang C. 

4. Synonymik. 

Vergl. den Anhang. 


B. Lektüre. 

Die lateinischen, besonders die zusammenhängenden, Stücke sind 
alle zu übersetzen, die deutschen mit Auswahl. 

1. Tertial: Stück 1 — 45. 

2. Tertial: Stück 46 — 79. 

3. Tertial: Stück 80 — 155. 

III. Methodische Behandlung der Lehraufgaben. 

A. Grammatik. 

I. Die Darbietung. 

Die Darbietung der grammatischen Regeln erfolgt im strengsten 
Anschlüsse an die Übungsstücke. Erst nach der Entwickelung der 
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betr. Regel an dem Beispiel wird sie im Zusammenhänge in dem 
Anhang des Übungsbuchs gelesen. 

2. Einübung und Wiederholung. 

Ist der Wortlaut der einzuübenden Regel festgestellt, so erfolgt 
die Einübung an anderen Beispielen. Es handelt sich auf dieser 
Stufe besonders um Deklinations- und Konjugationsformen. Am 
Schlüsse solcher Übungen kann der Wortlaut der Regel von einem 
Schüler nochmals wiederholt werden; erst jetzt wird sie zur häus- 
lichen Wiederholung aufgegeben. 

B. Lektüre. 

Von den einzelnen Teilen der Gliederung dieses Abschnittes 
kommen für Sexta nur la „Konstruieren“ und 3a „Wortkenntnis“ 
in Betracht. Das Schema für das Konstruieren vergl. im allgemei- 
nen Teil. 

Bezüglich der W r ortkenntnis darf die etymologische Seite nicht 
unberücksichtigt bleiben, ebenso müssen die vorkommenden geogra- 
phischen Namen an der Karte gezeigt werden. 

Die drei ersten Lateinstunden. 

Erste Stunde. Der Lehrer liest den ersten Satz aus Oster- 
mann Stück la langsam und deutlich vor, mit genauer Beachtung 
der richtigen Aussprache, und läfst ihn wiederholt von einzelnen 
Schülern, dann auch von der ganzen Klasse im Chor nachsprechen. 
Darauf übersetzt er den Satz W'ort für Wort ins Deutsche und läfst 
auch diese Übersetzung in derselben Weise mehrfach wiederholen. 
Ebenso behandelt er die andern Sätze, ohne sich jedoch streng an 
die Reihenfolge des Buches zu halten. Nun schreibt er die ein- 
zelnen Wörter, aufser den Eigennamen, lateinisch und deutsch an 
die Wandtafel und prägt sie den Schülern sorgfältig ein. Besonders 
interessant ist dabei insula; die Schüler finden selbst, dafs hier 
zwischen dem lateinischen und deutschen W T orte lautlich fast kein 
Unterschied besteht, und merken sich, dafs das deutsche W r ort aus 
dem Lateinischen entlehnt ist. Der Lehrer nennt ihnen noch einige 
andere derartige Lehnwörter, z. ß. tabula Tafel, feuestra Fenster? 
porta Pforte, strata Strafse. — Am Schlufs der Stunde wird die 
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Aufgabe gestellt: die Wörter von la aufser den Eigenuamen latei- 
nisch und deutsch zu Hause aufschreiben und auswendig lernen. 

Zweite Stunde. Zunächst lesen und übersetzen die Schüler 
die Sätze des Stückes 1 a und geben bei geschlossenen Büchern die 
deutsche Bedeutung der lateinischen Wörter an. Alsdann stellen 
sie unter der Leitung des Lehrers in gemeinsamer Arbeit und mit 
Benutzung der Wandtafel folgendes fest: 1. der lateinischen Sprache 
fehlt der Artikel; 2. im Lateinischen werden die Hauptwörter nur 
zu Anfang des Satzes mit grofsen, sonst aber, ausgenommen die 
Eigennamen, mit kleinen Anfangsbuchstaben geschrieben; 3. die 
bisher gelernten lateinischen Hauptwörter endigen in der Einzahl 
alle auf a. — Nun beginnt das Erlernen der ersten Deklination. 
Der Lehrer schreibt an die Tafel Europa est terra und darunter 
Asia est terra. Nachdem diese Sätze nochmals übersetzt sind, läfst 
der Lehrer aus beiden einen einzigen deutschen Satz bilden (Europa 
und Asien sind Länder) und schreibt ihn gleichfalls an. Er lenkt 
nun die Aufmerksamkeit der Schüler auf das Verhältnis zwischen 
„Land“ und „Länder“. Zunächst geben die Schüler auf bezügliche 
Fragen an, dafs das Wort das eine Mal in der Einzahl, das andere 
Mal in der Mehrzahl steht. Für diese deutschen Ausdrücke 
lernen sie die lateinischen einsetzen, „Singularis* und „Pluralis“, 
ebenso für „Zahl“ „Numerus“; alle drei Wörter werden an die 
Tafel geschrieben und eingeübt. Dann weist der Lehrer auf die 
lautliche Veränderung hin, die der Pluralis „Länder“ gegenüber 
dem Singularis „Land“ in seinem Stammvokal erfahren hat, und 
teilt den Schülern mit, dafs der Umlaut auch in der entsprechenden 
lateinischen Form eintritt und zwar im Endvokal; so finden sie diese 
Form selbst „terrae“ ; jetzt wird der dritte Satz lateinisch an- 
geschrieben: Europa et Asia sunt terrae. Die Schüler stellen fest, 
dafs in „terrae“ der Wer-Fall vorliegt, und lernen die Bezeichnungen 
„Kasus“ und „Nominativ“ für „Fall“ und „Wer-Fall“ gebrauchen. 
Auch diese Ausdrücke übt der Lehrer durch entsprechende Fragen 
an die Klasse ein. — Der mit dem Nominativ gleichlautende Vo- 
kativ bleibt vorläufig noch aus dem Spiel; er kommt erst bei der 
zweiten Deklination in Betracht. — Zum Schlüsse bilden die Schüler 
auch von den andern schon gelernten Wörtern der ersten Dekli- 
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nation den Nominativ Pluralis, z. B. von insula und dea. — Zu 
Hause haben sie diese Bildung schriftlich und mündlich weiter zu 
üben, auch die Sätze des Stückes 1 a noch einmal mündlich zu 
wiederholen. 

Dritte Stunde. Nachdem die Ergebnisse der beiden ersten 
Stunden wiederholt sind, schreibt der Lehrer zwei Sätze an die Tafel 
wie „Aquila est incola silvae“ und „agricola nautae columbam do- 
nat“, prägt den Schülern die deutsche Übersetzung ein und läfst 
sie die Kasus von silvae und nautae herausfinden. Für die deutschen 
Ausdrücke „Wessen-Fall“ und „“Wem-Fall“ treten dann wieder die 
lateinischen Bezeichnungen „Genetiv“ und „Dativ“ ein. Sind diese 
an die Tafel geschrieben und genügend eingeübt, dann folgt ein 
Hinweis auf die lautliche Übereinstimmung dieser beiden Kasus mit 
dem Nominativ Pluralis. An andern Sätzen und Wörtern üben die 
Schüler dann die Bildung des Genetivs und Dativs Singularis weiter 
«in. So kennen sie jetzt vier Kasus, von denen drei in gleicher 
Weise auslauten; sie erfahren, dafs der veränderliche Teil am Ende 
der Wörter kurzweg „Endung“ genannt wird, der unveränderliche 
aber „Stamm“. Reichliche Übungen müssen ihnen ein volles Ver- 
ständnis dieser Begriffe vermitteln. 

Zusatz. Auf ähnliche Weise können die Schüler in den folgen- 
den Stunden auch die Formen, Namen und Endungen der übrigen 
Kasus kennen lernen. Als Musterbeispiel dient schliefslich die De- 
klination von corona. 


C. Schriftliche Arbeiten. 

Bei den schriltlichen Arbeiten handelt es sich auf dieser Stufe 
nur um die Übersetzungen ins Lateinische. Es sind das die 
sogen. Extemporalien, die in der Stunde angefertigt werden. Eine 
solche Arbeit wird regelmäfsig an einem dazu bestimmten Tage der 
Woche — am besten am Ende derselben — geschrieben. Die 
Arbeit bezieht sich besonders auf das in der letzten Woche durch- 
genommene Pensum und ist ledidlich eine Wiederholungs-, nicht 
«ine Prüfungsarbeit. 

Die einzelnen Sätze werden zuerst deutsch niedergeschrieben, 
d. h. es wird der zu übersetzende Satz zuerst in das Diarium ge- 
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schrieben; nach kurzer Überlegung wird er sofort in das Rein- 
heft eingetragen. So geht es Satz für Satz. Dieses Verfahren 
erfordert etwas mehr Zeit als die sofortige Niederschrift in das Rein- 
heft. Die ganze Arbeit umfafst je nach der Länge der Sätze 4 
bis 5 Sätze. Werden am Schlüsse der Arbeit Formen angefügt, so 
ist der Umfang auf 3 — 4 Sätzchen und 4—5 Formen zu beschränken. 
Somit beträgt der Umfang einer Sextanerarbeit etwa eine Seite und 
die Zeitdauer ungefähr 30 Minuten. 

Über die Rückgabe und Korrektur der Arbeit vergl. den allg. 
Teil. Es empfiehlt sich im Anfang die ganze Arbeit an die Tafel 
zu schreiben. 

Zu achten ist bei diesen Arbeiten besonders auf Schönschrift 
und reinliche Haltung der Hefte. 

D. Beispiel für den Verlauf einer Unterrichtsstunde. 

I. Wiederholung. 

Die Wiederholungsaufgabe besteht in der nochmaligen Durch- 
nahme des lateinischen Stückes 55, sowie der darin vorkommenden 
Composita von esse. Formen und Vokabeln sind an den lateinischen 
und deutschen Stücken 54 und 55 eingeübt. Die Wiederholung der 
gestellten Aufgabe erfordert etwa 15 — 20 Minuten Zeit. 

2. Neues Pensum. 

Durchnahme einzelner Sätze des lateinischen Stückes 57 und 
daran induktiv anschliefsend Bildung der Konjugationsformen des 
Praesens und Imperfekts, sowie Aneignung der entsprechendea 
Vokabeln. 

Es wird Satz 2 des Stückes 57 angeschrieben: Laudamus pro- 
bos liomines, non improbos. Prädikat ist laudamus. Bekannt ist 
an dieser Form die Personal-Endung (= P. E.) -mus; die P.E. sind 
den Schülern schon bei der Konjugation von sum bekannt geworden. 
Die P. E. -mus bezeichnet die 1. Person Pluralis, mus wird ange- 
schrieben. Bekannt ist ferner laud als Stamm zu dem Substantiv laus r 
dis, f. ; laud wird vor mus gesetzt; es entsteht so laudmus; durch Ver- 
gleichung der beiden Formen laudamus und laudmus wird das fehlende 
ä gefunden. Dieses lange ä spielt in der Folgezeit eine wichtige 
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Bolle, es bildet den Kennlaut der ersten Konjugation. Laudä 
wird als Stamm des Verbums gefunden; lauda mit mus verbunden 
giebt unsere Form laudamus, ist also 1. Person Pluralis des Praes. 
und heilst auf deutsch: wir loben. Laudamus wird nun in der vor- 
geschriebenen Weise bestimmt: Praesens Pluralis 1. Person; ist das 
Aktiv ganz besprochen, so tritt bei der genauen Bestimmung der Form 
noch Genus und Modus hinzu, so dafs also nunmehr die genaue Form- 
bestimmung lautet: Aktives Praesens Indicativi Pluralis 1. Person. 

Nun wird der Satz zu Ende konstruiert und übersetzt. 
Schon jetzt kann den Schülern der Infinitiv Praesens angegeben 
werden: laudare; ich bilde diese Form also, indem ich an den Stamm 
(lauda) re anhänge; umgekehrt finde ich den Stamm, indem ich re 
abschneide. Alle Verba auf -are gehören zu der ersten Konjugation. 
Welcher Vokal herrscht also in der ersten Konjugation vor? Au 
welche Deklination werdet ihr erinnert? 

Es kann nunmehr mit Hilfe der bekannten P.-Endungen das 
ganze Praesens sofort gebildet oder der oben erwähnte Satz ent- 
sprechend für die betr. Person verwandt oder auch an anderen Bei- 
spielen die neuen Formen gefunden werden. Dann wird das ganze 
Tempus in der richtigen Folge angeschrieben und lateinisch und 
deutsch eingeübt. 

Bildung des Imperfekts an Beispiel 57, 3: Parentibus meis 
semper obtemperabam. Es wird wie oben verfahren. Von obtem- 
perabam ist P. E. und Stamm bekannt. Aus obtempera wird 
der Inf. Praesentis gefunden. Schwierigkeit macht die Bedeutung 
von obtemperare. Vielleicht wird sofort auf die Zwischenfrage: 
Was sind wir unsern Eltern vor allem schuldig? die Antwort .Ge- 
horsam“ fallen. Wie wird also obtemperare heifsen? Welches Tem- 
pus folgt im Lateinischen auf das Praesens? Das Imperfectum. 
Welche Impeifektformen sind euch schon bekannt? Es werden die 
früher gelernten Formen aufgezählt. Das Imperfectum wollen wir 
jetzt vollständig bilden. Seht euch die Form obtemperabam an! Was 
ist zwischen Stamm und Endung eingefügt? Ich finde also das Im- 
perfekt, indem ich zwischen Stamm und Endung die Silbe ba ein- 
füge. Vergleicht die deutsche Form mit der lateinischen! Der 
Unterschied zwischen der deutschen und lateinischen Bildungsweise 


Digitized by Google 



42 


wird richtig gefunden und angegeben. Es kann nunmehr weiterhin 
ganz wie bei der Bildung des Praesens verfahren werden. 

Somit sind Praesens und Imperfectum unter Mithilfe der 
Schüler selbst erklärt. Diese Tempora werden dann im grammati- 
schen Anhang S. 210 nochmals im Zusammenhänge gelesen und an 
anderen Beispielen fest eingeübt. Zeit 25 — 30 Minuten. 

Aufgabe für die nächste Stunde: Praesens und Imperfectum 
wiederholen, sowie deutsches Stück 57, S. 2 und 3 schriftlich über- 
setzen. 


Lehrplan für Quinta. 


Referent: Oberlehrer Zobel. 

Korreferenten : Oberlehrer Dr. Heil und der Direktor. 


I. Lehrziel. 

Wiederholung der regelmäfsigen Formenlehre, die Deponentia, 
die unregelmäfsige Formenlehre mit Beschränkung auf das Not- 
wendige. Aneignung eines angemessenen Wortschatzes, wie in Sexta. 
Einige syntaktische Kegeln, z. B. Acc. c. inf., Part, coniunctura 
und absolutum, Konstruktion der Städtenamen. Einige stilistische 
und synonymische Anweisungen werden aus der Lektüre gewonnen. 

II. Auswahl und Verteilung des Lehrstoffs. 

A. Grammatik. 

I. Grammatik im engeren Sinne. 

Reihenfolge nach Tertialen. 

1. Tertial: Komposita von esse, Deponentia, die Deklinationen 
und Konjugationen. 
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2. Tertial: Pronomina, Adverbia, Komparation, Zahlwörter, 

Konjunktionen, Verba anomala, Präpositionen, Konstruktion 
der Städtenamen. 

3. Tertial: Accusativus cum infinitivo und die Partizipial- 

konstruktionen. 

2. Wortbildungslehre und Etymologie, 

Prosodie und Metrik. 

Die neu zu erlernenden Vokabeln werden, wie in Sexta, möglichst 
an die schon dagewesenen Wörter angeschlossen und gelegentlich zu- 
sammengefafst, z. B. ager- Acker, agricola, agricultura, peragrare, 
peregrinari ; pes, pedes, peditatus, pedester, expedire, expeditio, 
impedire, impedimentum. Ebenso werden die das Mittel oder Werk- 
zeug bezeichnenden Substantiva verbalia auf mentum und men zu- 
sammengestellt: impedimeutum, monumentum, ornamentum, vesti- 
mentum, frumentum, instrumentum, nomen, lumen. Speziell fällt 
dieser Klasse die Bildung der adverbia nominalia auf e, o und ter 
(iter) zu. 

3. Stilistik. 

Vergl. das Normalexemplar der Grammatik, Anhang C. 

4. Synonymik. 

Vergl. den Anhang. 


II. Lektüre. 

Der Gang der Lektüre richtet sich genau nach dem Übungs- 
buche. Da der Übungsstoif so reichlich bemessen ist 1 ), dafs er in 
einem Jahre nicht bewältigt werden kann, so werden vor allen 
Dingen die Einzelsätze durchgearbeitet, um an ihnen Sicherheit 
in der Bildung der Formen und in der Anwendung der wenigen 
syntaktischen Regeln zu gewinnen. 

Von den zusammenhängenden Stücken sind durchzunehmen im 

1. Tertial: 12—16, 23—25, 42—48, 52—59, 65—73; 

2. Tertial: 93—99, 140—159; 

1) Siehe das Vorwort zu dem Übungsbuche, p. V. 
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3. Tertial: 109 — 172, 198 — 203, 207 — 226, sowie die sieb 
daran ansehliefsenden deutschen Stücke. Der Umfang dieser 
Lektüre mnfs sich natürlich nach der gröfseren oder ge- 
ringeren Leistungsfähigkeit der Klasse richten. 

III. Methodische Behandlung des Lehrstoffs. 

A. Grammatik. 

Über die methodische Behandlung der Grammatik giebt der 
allgemeine Teil Aufschlufs. An dieser Stelle ist zu betonen, dafs 
es in Quinta vor allem auf sichere Beherrschung der Formen an- 
kommt. So wenig es genügt, dafs die Schüler z. B. die Genus- 
regeln ohne Anstofs hersagen können, ebensowenig darf sich der 
Lehrer dabei beruhigen, wenn die Schüler Verba von allen vier 
Konjugationen geläufig durchkonjugieren können. Hier mufs uner- 
müdlich gearbeitet werden, um Schlagfertigkeit in der Beantwortung 
der Fragen zu erreichen. Die Formen werden bald deutsch, bald 
lateinisch abgefragt ; bald lautet z. B. die Frage: .Aktiv, Indikativ, 
Plural, zweite Person,“ dann: „dieselbe Person im Passiv, Konjunktiv, 
Singular,“ bald „sämtliche Infinitive im Aktiv“ u. s. w. Sehr not- 
wendig ist die feste Einprägung der Infinitive und Partizipien, sobald 
diese Formen beim Übersetzen gebraucht werden. Dafs Formen wie 
„ich werde loben“, „ich werde gelobt“, „ich werde gelobt werden“ 
besonders geübt und immer wieder repetiert werden müssen, ersieht 
der Lehrer bald aus den vielen Fehlern, die gerade hier gemacht 
werden. Ähnlich lautende Verben, wie parare, parere, parere, 
parcere; cadere, caedere, cedere; vivere, vincere, vincire und an- 
dere werden an der Wandtafel zusammengestellt und ihre Unter- 
schiede mündlich und zuweilen schriftlich dem Ohre und dem Auge 
des Schülers näher gebracht. Das Chorsprechen tritt gegen Sexta 
etwas zurück, nur bei der Durchnahme der Verba anomala rückt 
es wieder in den Vordergrund. 

Wenn nun auch durch ein solches fortgesetztes „Formenpauken“ 
die Formen am Ende des Quintanerjahres bei den meisten Schülern 
gut sitzen, so darf dennoch in den nächsten Klassen kein Tertial 
ohne eine kurze Repetition der Deklinationen und Konjugationen 
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vorübergehen. 10 — 12 Formen, die der Lehrer vor die wöchentlichen 
Klassenarbeiten diktiert, überzeugen ihn, ohne dafs er viel Zeit 
verliert, ob die Schüler ihre Aufgabe, eine bestimmte Anzahl Verben 
zu wiederholen, erfüllt haben. 

Die wenigen Kegeln aus der Syntax, die in Quinta zuerst Vor- 
kommen, bieten meistens keine grolsen Schwierigkeiten. Schon in 
Sexta sind die Regeln über die Beantwortung der Fragen: Wann? 
Woher? Wohin? Wo? aus der Lektüre gewonnen und zusammen- 
gefafst. Daran wird die Regel von den Städtenamen angeschlossen. 
Die Konjunktionen ut, ne, cum, postquam sind gleichfalls als be- 
kannt vorauszusetzen. Neu ist der Accusativus cum infinitivo, bei 
dessen Besprechung vom Deutschen ausgegangen wird. Der Satz: 
»Ich sehe meinen Freund schreiben“ (zur Erleichterung der Wieder- 
holung werden die Sätze des Übungsbuches gewählt) und seine Über- 
setzung wird an die Wandtafel geschrieben, ebenso die Umwandlung: 
»Ich sehe, dafs mein Freund schreibt.“ Dann wird in diesem oder 
einem anderen Beispiele der Nebensatz mit »dafs“ unabhängig ge- 
macht, übersetzt und nun durch Vergleichung der beiden Sprachen 
die Regel gefunden. 

Ebenso wird der Ablativus absolutus im Anschlufs an das 
Deutsche (mit gezückten Schwertern etc.) erklärt. Hier ist hervor- 
zuheben, dafs der Ablativus absolutus kein Nebensatz ist, ebenso 
wenig wie der Accusativus cum infinitivo, dafs also kein Komma 
gesetzt werden darf. Zum Vergleich dienen die deutschen Ausdrücke: 
stehenden Fufses, gegebenen Falles. 

Das Erlernen der Vokabeln wird fortgesetzt, wie in Sexta 
begonnen ist; erleichtert wird es durch Heranziehung der Wort- 
bildungslehre und Etymologie. 

B. Lektüre. 

Die Lektüre wird in derselben Weise weitergefübrt, wie sie 
in der Sexta getrieben wurde. Auf dieser Stufe gilt in noch höherem 
Grade, als bei der Einübung der syntaktischen Regeln das, was 
Kaegi 1 ) sagt: dafs aber die Einübung der einzelnen Regeln sich 

!) Kaegi, griech. Übungsbuch, 2. Teil, Vorwort, p. V. 
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am schnellsten, sichersten und ungezwungensten an einzelnen Sätzen 
erreichen läfst, diese Überzeugung sprechen Schulmänner unum- 
wunden aus, die sonst von Einzelsätzen nichts wissen wollen. 

Die zusammenhängenden Stücke werden unter anderem dazu 
benutzt, die Schüler an das genaue Konstruieren zn gewöhnen, wie 
sie es schon in Sexta haben üben müssen. Der Inhalt mufs stets 
abschnittweise besprochen werden, und die Schüler sind anzuhalten, 
schon beim ersten Yorlesen eines kleineren Abschnittes durch den 
Lehrer nicht einzelne Wörter lesen zu hören, sondern sofort den 
Inhalt zu erfassen. Jeder geographische Name wird auf der Wand- 
karte aufgesucht. 


C. Schriftliche Arbeiten. 

Die schriftlichen Arbeiten schliefsen sich stets an das durch- 
genommene Pensum an. Von je 3 Arbeiten werden 2 in der Klasse 
angefertigt, die dritte ist eine häusliche, bei letzteren wird besonders 
auf Sauberkeit und gute Schrift gesehen. Während in den Extem- 
poralien zuerst meist Einzelsätze übersetzt werden, treten später die 
Variationen zusammenhängender Stücke mehr hervor; dabei wird 
fast wörtlicher Anschlufs an den Text des Übungsbuches vermieden, 
da die Schüler schon von selbst dazu neigen, die im Gedächtnis 
haftenden Formen des lateinischen Textes zu schreiben, ohne sich 
an das deutsche Diktat zu binden. Dieser Gedankenlosigkeit muls 
scharf entgegengetreten werden. Der Text wird zuerst deutsch 
niedergeschrieben, dann in das Reinheft übersetzt. 

Die Zeitdauer der Klassenarbeiten beträgt 30 — 35 Minuten, die 
Zahl der deutschen Worte des Diktats 70—75. Die häuslichen Ar- 
beiten umfassen ungefähr 8 Zeilen. Zu Anfang der Klassenarbeiten 
werden häufig 10 — 12 Formen möglichst schnell niedergeschrieben. 

D. Beispiel. 

In den vorhergehenden Stunden sind die Pronomina durchgenommen 
worden. Für die heutige Stunde war aufgegeben: 1. Vokabeln 
von 1 18 — 120, 2. Pronomina, 3 deutsches Stück 120, Satz 15 — 18 rep. 

Die Stunde verläuft ungefähr folgendermafsen : 

1. Nachdem die Vokabeln abgefragt sind, werden die Prono- 
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mina kurz repetiert, besonders die Pronomina indefinita und relativa; 
einige Sätze mit deren, denen als Relativum werden übersetzt, 
weil diese Formen den Schülern stets Schwierigkeiten verursachen. 

2. Dann werden die Bücher geöffnet und die aufgegebenen 
Sätze in der Reihenfolge, wie der Lehrer sie bestimmt, von einzelne» 
Schülern übersetzt. Im Anschlufs daran wird die Bedeutung von 
alius, alter, neuter, uter, uterque, talis-qualis, tantus-quantus, tot- 
quot ins Gedächtnis zurückgerufen. Sodann werden die Bücher ge- 
schlossen. (Zeitdauer 15 — 20 Min.) 

3. Der Lehrer bezeichnet nun das Ziel der folgenden Be- 
sprechung (die Lehre vom Adverbium) und falst durch einige Fragen 
das zusammen, was im deutschen Unterrichte kurze Zeit vorher von 
dem Wesen des Adverbiums, das ad verb um tritt, durchgenommen 
ist. Dann schreibt er Stück 121, Satz 3 an die Tafel: Caesar, 
qui natura benignus erat, legatos Uallorum benigne excipere solebat. 
Zunächst wird der Hauptsatz und der Nebensatz angegeben, dann das 
Prädikat und Subjekt eines jeden. Darauf spricht der Lehrer vor: 
Caesar legatos Gallorum excipere solebat, und ein Schüler übersetzt 
diese Worte. Enthält der Satz eine seltene Vokabel, so wird diese 
natürlich vorher durch einen besseren Schüler angegeben. Der 
Nebensatz wird nach Beantwortung der Frage nach dem Kasus von 
natura leicht übersetzt. Nun fehlt noch das Wort benigne. Durch 
die Frage: „Ist schon gesagt worden, wie oder auf welche Weise 
Cäsar die Gesandten aufgenommen hat?“ werden die meisten Schüler 
darauf kommen, wie benigne hier zu übersetzen ist, wozu es gehört 
und welche Form es ist. Ein Schüler wiederholt nun den ganzen 
Satz, und es wird gefunden, dafs das Adverbium die Endung e hat. 
Es folgen dann Satz 1 desselben Stückes mit longe lateque, Satz 4 
mit praedarum und praeclare, Satz 6 mit recte. Aus diesen Bei- 
spielen wird von den Schülern die Antwort auf die Frage ent- 
nommen: „Wie bildet man das Adverbium von den Adjektiven der 
2. Deklination?“ Dafs die Endung e lang ist, hören die Schüler 
schon durch die Betonung der Länge, die beiden Ausnahmen bene 
und malß werden kurz erwähnt und kommen in späteren Sätzen vor. 

4. Der Satz 2 : milites nostri fortes fuerunt, in Omnibus proeliis 
fortiter pugnaverunt wird an die Tafel geschrieben und sofort von 
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einem besseren Schüler richtig übersetzt. Die Hinweisung auf for- 
titer führt auf den Unterschied in der Bildung der Adverbien von 
Adjektiven der 2. und 3. Deklination, und leicht wird die Regel für 
die 3. Deklination festgestellt. Nachdem mehrere Beispiele durch- 
genommen sind, folgt' der Satz: adhortor vos, adulescentes, ut dili- 
gentes sitis et senum praecepta diligenter sequamini. Die Schüler 
finden schnell, dafs das Adverbium diligenter anders gebildet ist 
als fortiter, und durch stetes Zurückgehen auf den Stamm wird die 
Zusatzregcl von den Adjektiven, deren Stamm auf nt endigt, fest- 
gestellt. Nachdem noch einige Beispiele von Adjektiven der dritten 
Deklination übersetzt und besprochen sind, werden die gewonnenen 
Regeln zusammengefafst und von mehreren Schülern wiederholt. 

5. Falls die Zeit noch reicht, werden nun einige deutsche Sätze 
ins Lateinische übertragen, die dem Lehrer zeigen, ob die Regeln 
von allen Schülern verstanden worden sind. 

6. Aufgabe für die nächste Stunde: 

a) Vokabeln von 121; 

b) im Anhänge S. 291, 1 und 2 ohne die Ausnahmen; 

c) von dem lateinischen Stücke 121, Satz 1 — 5 wiederholen und 
die darin vorkommenden Adverbia merken. (Zeitdauer der 
Abschnitte 3 — 6 ungefähr 30 Minuten.) 


Lehrplan für Quarta. 

Referent: Oberlehrer Wende. 

Korreferenten: Dberlehrer Dr. Heil und der Direktor. 


I. Lehrziel. 

Verständnis der im Übungsbuch von Ostermann- Müller ent- 
haltenen zusammenhängenden lateinischen Abschnitte aus der griechi- 
schen und römischen Geschichte, sowie Befestigung der Kenntnisse 
in der Formenlehre und Aneignung des Wesentlichen aus der Kasus- 
lehre und der wichtigsten Regeln aus der Syntax des Verbums. 
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II. Auswahl und Verteilung des Lehrstoffs. 

A. Grammatik. 

I. Grammatik im engeren Sinne. 

Die Auswahl der Regeln und Musterbeispiele richtet sich nach 
dem Anhang in dem lateinischen Übungsbuche von Ostermann- 
Müller. 

1. Tertial: Abschnitt I — XI. 1 ) 

2. Tertial: Abschnitt Xll-XV.*) 

3. Tertial: Abschnitt XVI— XIX. 3 ) 

2. Wortbildungslehre und Etymologie ( 

Prosodie und Metrik. 

Bei Gelegenheit der Wiederholung der Formenlehre, sowie im 
Anschlufs an die Lektüre sind an einigen typischen Beispielen die 
beiden Arten der Wortbildung durch Ableitung und durch Zu- 
sammensetzung zum Bewulstsein der Schüler zu bringen. 

3. Stilistik. 

Vergl. das Normalexemplar der Grammatik. Anhang C. 

4. Synonymik. 

Vergl. den Anhang. 

B. Lektüre. 

Da jährlich ungefähr 130 Lektürestunden zur Verfügung stehen, 
können im ganzen wohl 45 Seiten des lateinischen Textes gelesen wer- 
den, sodafs auf jedes Tertial etwa 15 Seiten entfallen. Entsprechend 
dem gleichzeitig behandelten Lehrstoff der Geschichte werden im 1. 
und teilweise im 2. Tertial Biographien aus der griechischen Ge- 
schichte, in der übrigen Zeit Biographien aus der römischen Ge- 
schichte gelesen. 

i) Konstruktion der Städtenamen, Acc. c. inf., des Reflexivpronomens, 
nt, ne, quin, quominus, postquam, nt, ubi, simulac, cum, dum, Partizipial- 
konstruktionen, Übereinstimmung des Prädikats mit dem Subjekt, Apposition, 
Nominativ, das unbestimmte Subjekt „man*, Coniugatio periphrastica. 

s ) Akkusativ, Dativ, Ablativ, Orts-, Raum- und Zeitbestimmungen. 

3 ) Genetiv, Consecutio temporum, Gerundium und Supinum. 

4 
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III. Methodische Behandlung der Lehraufgaben. 

A. Grammatik. 

Während in den beiden vorhergehenden Klassen das Lehrziel 
hauptsächlich in der Aneignung der Formenlehre besteht, beginnt 
auf dieser Stufe die systematische Einführung in die Syntax der 
Grammatik, besonders in die Kasuslehre; von der Syntax des Ver- 
bums kommen nur diejenigen Regeln in Betracht, die bei der 
Lektüre behufs gröfserer Mannigfaltigkeit im Satzbau nicht gut zu 
entbehren sind und deshalb häufig wiederkehren. Abgesehen von 
den paar syntaktischen Regeln, die schon in Quinta eingeübt sind 
und hier nur wiederholt und erweitert werden, erfolgt die Dar- 
bietung der neuen Regel auf induktivem Wege. Aus Beispielen, 
die der Lehrer der Lektüre entnimmt oder im Anschluls daran 
bildet, sollen die Schüler die Regel selbst ableiten und in Worte 
zu kleiden suchen, eine Aufgabe, der sie sich gerade auf dieser 
Stufe mit Eifer hingeben. Zur Erleichterung des Verständnisses 
ist bei einzelnen zusammengesetzten Verben, die in der Kasuslehre 
Vorkommen, ein Zurückgehen auf die Wortbildung von grofsem 
Vorteil. Wenn die Schüler wissen, dafs persuadere eigentlich heifst 
„mit Erfolg raten“, maledicere „Schlechtes nachsagen“, obtrectare 
„entgegen arbeiten“, so werden sie verstehen, weshalb diese Verben 
das Objekt im Dativ bei sich haben und im Passiv unpersönlich 
konstruiert werden müssen. Ist die Regel von allen verstanden, so 
mufs sie durch zahlreiche mündliche und schriftliche Beispiele, die 
teils das Übungsbuch in genügender Menge darbietet, teils der 
Lehrer dem Stoff der Lektüre entnimmt, solange geübt werden, bis 
sie den Schülern sozusagen in Fleisch und Blut übergegangen ist. 
Die Musterbeispiele, die das Übungsbuch für jede Regel enthält, 
sind dem Gedächtnis der Schüler fest einzuprägen und öfters zu 
wiederholen; denn sie sollen den Schülern stets eine willkommene 
Handhabe bieten, aus ihnen die betreffende Regel rasch wieder ab- 
zuleiten. Nach der Durchnahme einer Gruppe zusammengehöriger 
Regeln ist bei der Wiederholung auf die Zusammenfassung von 
Gleichem oder Verwandtem Bedacht zu nehmen. Dazu dienen, um 
nur einige Beispiele herauszugreifen, etwa Fragen folgender Art: 
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Welche Verba werden mit doppeltem Nominativ oder Akkusativ 
oder Dativ oder Ablativ verbunden? Worin stimmen die Ausdrücke 
des Wertes bei den Verben des Schützens und Kostens überein? 
An welche gleiche Bedingung ist die Anwendung des Abi. (Gen.) 
qualitatis und Abi. modi geknüpft? Auf wie verschiedene Weise 
kann ein deutscher Dafs-Satz übersetzt werden? 

Soll aber neben der Aneignung der syntaktischen Regeln die 
Kenntnis der Formenlehre nicht unsicher werden, so rnufs das 
Quinta-Pensum in der Hauptsache systematisch wiederholt werden. 
Am zweckmäfsigsten wird für jede Grammatikstunde ein kleiner 
Abschnitt zur Wiederholung aufgegeben und zu Beginn der Stunde 
in 6 — 8 Minuten durchgenommen. Bei der Wiederholung der Verba 
anomala werden zugleich die zu demselben Stamme gehörenden 
Wortarten, soweit sie schon dagewesen sind, sowie die in der 
Lektüre vorgekommenen Wortverbindungen herangezogen und ein- 
geprägt. 

B. Lektüre. 

Der in dem Übungsbuch gegebene lateinische Übersetzungs- 
stoff schliefst sich inhaltlich an das Geschichtspensum der Klasse 
an und giebt eine Reihe von Lebensbildern aus der griechischen 
und römischen Geschichte. Der lateinische Text ist so gestaltet, dafs 
er von allem Ungewöhnlichen und von besonderen Schwierigkeiten 
frei ist und der Fassungskraft des Quartaners durchaus entspricht. 
Da er sich inhaltlich an die zusammenhängenden Erzählungen des 
Quinta-Teiles anschliefst, fühlen sich die Schüler bald darin heimisch. 
Im ersten Halbjahre findet die Vorbereitung regelmäfsig in der 
Klasse statt. Die schon auf den beiden früheren Stufen vorge- 
nommenen Übungen im Konstruieren der Sätze werden hier fort- 
gesetzt, sodafs die Schüler im Laufe des Jahres befähigt werden, 
die einfachen historischen Perioden des Textes rasch zu überschauen, 
in ihre einzelnen Teile zu zerlegen und ohne besondere Nachhülfe 
zu übersetzen. Auch bietet die Lektüre öfters Gelegenheit, prak- 
tische Wortbildung zu treiben; der Wortvorrat, der sich in dem 
Bewufstsein des Schülers findet, mufs dabei der Ausgangspunkt des zu 
findenden Wortes werden, wo dies irgend möglich ist. Im 2. Abschnitt 

1 * 
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kommt z. B. das Subst. regulus vor; der Lehrer teilt den Schälern 
mit, dafs die Endung ulus ähnlich wie das deutsche »lein* oder 
„chen“ die Bedeutung des Woites verkleinert Nun werden sie ohne 
Schwierigkeit das Wort vom Stamme reg in rex ableiten und die 
Bedeutung .kleiner König oder Häuptling“ finden können. Hieran 
anknüpfend wird man das im 4. Abschnitt vorkommende castellum 
und das später gebrauchte navicula durch die Schüler finden lassen 
und ihnen daran die Bildung der Verkleinerungswörter klar machen. 
Die Etymologie verdient auch hier Berücksichtigung. 

0. Schriftliche Arbeiten. 

I. Die Übersetzungen ins Lateinische. 

Alle acht Tage ist eine kurze Übersetzung ins Lateinische 
im Anschlufs an die Lektüre als Klassenarbeit oder als häus- 
liche Arbeit 1 ) anzufertigen. Der in der Klassenarbeit vor- 
kommende Wortschatz mufs den Schülern aus den letzten Lektüre- 
stunden bekannt sein ; zur Anwendung kommen dabei vorzugsweise 
einzelne grammatische Kegeln, die in der vorhergehenden Woche 
eingeübt sind. 

2. Die Übersetzungen ins Deutsche. 

Jede sechste schriftliche Arbeit soll eine Übersetzung ins 
Deutsche sein, die auch in einer Lektürestunde angefertigt werden 
kann. Bei den beiden ersten Arbeiten dieser Art wird am besten 
eine Stelle aus bereits übersetzten Abschnitten genommen ; zu den 
späteren Arbeiten werden leichte , noch nicht übersetzte Stellen 
benutzt. 

3. Die kurzen Ausarbeitungen. 

ln jedem halben Jahre wird im Anschlufs an die Lektüre eine 
kurze deutsche Inhaltsangabe eines in der letzten Zeit gelesenen 
Abschnittes in der Klasse angefertigt; der Umfang des Themas 
mufs so begrenzt sein, dafs auch die schwächeren Schüler in höchstens 
25 Minuten damit fertig sein können. 

') etwa 70 — 80 deutsche Worte ; von 86 jährlichen Arbeiten können 12 
häusliche sein. 
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D. Beispiele. 

1. Verlauf einer Grammatikstunde. 

Aufgabe: Wiederholung der unregelmäfsigen Verba der 1. Kon- 
jugation (S. 274 des Quinta-Übungsbuches), der Regel vom Geruu- 
divum mit 2 Musterbeispielen und der Sätze 8 — 13 aus dem dazu 
gehörigen deutschen Übungsstücke (Quarta-Übungsbuch S. 274 
und 110). 

In den ersten 6 — 8 Minuten werden die zur häuslichen Wieder- 
holung aufgegebenen unregelmäfsigen Verba der 1. Konjugation ab- 
gefragt und zwar in der Weise, dafs der Lehrer in möglichst rascher 
Folge einzelne Formen abwechselnd mit kurzen Sätzen (deutsch und 
lateinisch) bildet, in denen nacheinander alle Verba sowie möglichst 
viele Tempora und Modi berücksichtigt werden. 

Die nächsten 10 — 12 Minuten sind der Übersetzung der sechs 
deutschen Sätze über das üerundivum gewidmet, die in der vorigen 
Stunde übersetzt waren und zu Hause wiederholt werden sollten. 
Etwaige Fehler, die noch gemacht werden, müssen von den Mit- 
schülern verbessert werden. Am Schlüsse der Üebersetzuug werden 
die beiden Musterbeispiele und die zu Grunde liegende Regel von 
einigen der schwächeren Schüler noch einmal hergesagt. 

Es folgt nun in den übrigen 30 — 35 Minuten die Darbietung 
des Neuen und zwar der ersten Regel vom Accus.: 
adaequo, iuvo, adiuvo, 
effugio, deficio. 
sequor, sector, imitor. 

Nach dem Grundsatz, dafs der Schüler auf induktivem Wege 
die Regel selbst aus Beispielen ableiten soll, schreibt der Lehrer 
folgendes inhaltlich sich an die gleichzeitige Lektüre anschliel'sende 
Beispiel an die Tafel : Alcibiades Lacedaemonios contra patriam 
iuvit (adiuvit). Ein Schüler übersetzt diesen Satz, wobei iuvare 
zuerst mit „unterstützen* und dann mit „helfen“ wiedergegeben 
wird. Auf weitere Fragen wird nun von den Schülern festgestellt, 
worin die Konstruktion des lateinischen Verbums von der des 
deutschen abweicht, und die sich daraus ergebende einfache Regel an- 
gegeben. Es empfiehlt sich, dabei die Endung os und iuvit durch 
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Unterstreichen an der Wandtafel auch für das Auge hervorzuheben. 
In derselben Weise wird bei den anderen Verben durch ähnliche 
Beispiele 1 ) der Unterschied der lateinischen und deutschen Kon- 
struktion zum Bewufstsein gebracht. Dabei ist es zweckmäfsig, die 
lateinischen Verba auch durch deutsche Transitiva wiedergeben zu 
lassen , damit sich der Schüler leichter in die lateinische An- 
schauungsweise hineinversetzen kann, also adaequare durch .er- 
reichen, gleiclikomraen“, effugere durch „vermeiden, entgehen, ent- 
fliehen“, sequi durch „begleiten, befolgen, folgen“, sectari durch 
„zu gewinnen suchen, eifrig trachten nach“, imitari durch „zum 
Vorbild nehmen, nachahmen“, deficere durch „im Stiche lassen, 
fehlen, mangeln.“ Das Verbum deficere wird den Schülern die 
meiste Schwierigkeit machen, da es im Deutschen oft unpersönlich ge- 
braucht wird; es ist deshalb nöthig, durch reichliche kurze Beispiele 
den Schülern einzuprägen, dafs bei diesem Verbum die Person, der 
etwas fehlt, stets im Accus., die Sache, an der es fehlt, als Subjekt 
stets im Nomin. steht. 

Bei imitari werden die Schüler darauf hingewiesen, dafs das 
deutsche „nachahmen* jetzt meist das Objekt im Akkusativ bei 
sich hat und nur noch mit dem Dativ der Person verbunden wird, 
wenn es gleich .nachstreben, nacheifern“ ist. 

Nun werden die Verba in der Reihenfolge, wie sie gelernt 
werden sollen, vom Lehrer an die Tafel geschrieben und von allen 
im Chore gelesen; das allen Gemeinsame wird noch einmal von 
einem Schüler hervorgehoben und betont, dafs sie sämtlich tran- 
sitive Verben sind und im Deutschen meist durch lutransitiva über- 
setzt werden. Darauf wird die Kegel vom Lehrer möglichst im 
Wortlaut des Übungsbuches formuliert und von mehreren Schülern 
wiederholt. Zuletzt wird die Regel im Übungsbuch gelesen; die 
dazu gehörigen 4 Musterbeispiele werden übersetzt, im Chore ge- 
lesen und von einzelnen auswendig hergesagt. Im Anschlufs daran 
werden noch einige deutsche Sätze aus dem Übungsbuch -) übersetzt. 

■) Alcibiadem nemo aequalium ingenio adaequavit; Alcibiadcs invidiam 
civium non effugit; duccs classis consilium Alcibiadis non sunt secuti; Alci- 
biades praedam sectabatur; Alcibiades moros Lacedaeiuoniorum imitabatur; 
Alcibiadem animus non defecit. 

s ) S. 111, Satz 1, 4, 5 und 6. 
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Aufgabe für die nächste Stunde: Wiederholung der durch- 
genomtnenen Hegel mit Musterbeispielen und der 4 übersetzten 
Sätze, sowie aus dem Quinta-Übungsbuch S. 275 der Verba 10 bis 
17 der 2. Konjugation. 

2. Verlauf einer Lektürestunde. 

Aufgabe: Wiederholung von Kap. 5 der vita des Themistocles 
(Übungsbuch S. 10) und Einprägung der dazu gehörigen Vokabeln 
<S. 199.) 

Zunächst wird der in der letzten Stunde übersetzte und zur 
häuslichen Wiederholung aufgegebene Abschnitt von 4 Schülern 
wiederholt, sodafs der erste Zeile 1 — 4, der zweite 5 — 9, der dritte 
10 — 14 1 /*, der vierte 14 l / g — 20 übersetzt. Keiner darf dabei unter- 
brochen werden; etwaige Fehler werden nachher von den Mit- 
schülern verbessert. Nachdem das Kapitel übersetzt ist, wird der 
lateinische Text noch einmal im Zusammenhang sinngemäl's von 
mehreren Schülern gelesen. Darauf — unter Umständen auch ein- 
mal vorher — werden die darin vorkommenden wichtigeren Wörter 
und Phrasen nach bestimmten Gesichtspunkten abgefragt, z. B. die 
Verba für .kämpfen“: pugnare, congredi, coutligere; Ausdrücke, 
die sich auf das Seewesen beziehen: naves cireumvenire. delere, 
amittere, violare, classem constituere, navibus praeesse, angustias 
quaerere; Ortsbestimmungen: in aperto mari, illo loco, apud Arte- 
misium, ab Artemisio discedere ; Zeitbestimmungen: eodem tempore, 
tribus deinceps diebus, altero die. Ist dies geschehen, stellt der 
Lehrer durch entsprechende Fragen den Zusammenhang dieses 
Abschnittes mit dem vorhergehenden her und läfst den Inhalt des 
übersetzten Stückes durch einen Schüler kurz angeben; ein anderer 
sucht dann auf der aufgehängten Karte von Alt-Griechenland die 
vorgekommenen Örtlichkeiten, wie Artemisium. Euböa und Salamis, 
auf. (Zeit: 15 Minuten.) 

Nun wird zur Übersetzung des folgenden Abschnittes geschritten, 
die im Sommerhalbjahr stets in der Klasse vorgenommen werden soll. 
Der Lehrer liest den ersten Satz: Graecis, cum Salaminein venissent, 
nuntiatura est Athenas a Xerxe captas arcemque incendio deletam 
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esse. Darauf überzeugt er sich zuerst, ob alle Vokabeln des Satzes 
den Schülern bekannt sind. Dann läfst er den Satz konstruieren. 
Der Schüler sucht, wie er durch reichliche Übung schon gewohnt 
ist, zuerst das Prädikat des Hauptsatzes, das meist, wie auch hier, 
schon am Indikativ kenntlich ist, und übersetzt es in Verbindung 
mit dem dazu gehörigen Graecis. Als Inhalt der Meldung erkennt 
er dann leicht die beiden folgenden Acc. c. inf. und übersetzt sie 
durch einen Dafs-Satz. Ebenso giebt er den vorhergehenden tem- 
poralen Nebensatz ohne Schwierigkeit deutsch wieder, nachdem er 
Salaminem als Acc. des Ortes auf die Frage: wohin? erfafst hat. 
Nun ist er imstande, den ganzen Satz zusammenhängend zu über- 
setzen ; ein anderer Schüler wiederholt ihn. Es folgt jetzt der zweite, 
etwas schwierigere Satz: Quo muntio accepto cum duces Graecorum 
in consilio Eurybiadem hortarentur, ut classem ad Isthmum duceret 
et ibi cum Persis proelium navale faceret, Themistocles unus restitit. 
Nachdem die Schüler den Satz für sich durchgelesen haben, beant- 
worten sie zuerst die Frage, welche Teile des Satzes den Hauptsatz 
nicht bilden können, und linden so rasch das Prädikat und Subjekt 
des Hauptsatzes heraus ; einer übersetzt beide (unus — solus). Dann 
folgt durch denselben Schüler die Übersetzung der Nebensätze zu- 
nächst ohne Berücksichtigung des an der Spitze des Satzes stehenden 
Abi. absol. Dieser wird zuletzt vorgenommen; nachdem quo als 
relativische Anknüpfung = eo autem erklärt ist, erfolgt die Über- 
setzung der Partizipialkonstruktion zuerst durch einen temporalen 
Nebensatz mit „nachdem* oder „als* und dann in abgekürzter 
Form durch den adverbialen Ausdruck: „nach Empfang dieser Nach- 
richt“, der in den ersten Nebensatz eingeschoben wird. Nun wird 
von dem Schüler der ganze Satz im Zusammenhang übersetzt und 
von einem anderen, schwächeren Schüler wiederholt. In dieser 
Weise werden die folgenden Sätze bis zur zwölften Zeile durch- 
genommen. Darauf übersetzt der Lehrer den ganzen Abschnitt noch 
einmal vor und läfst ihn von einem Schüler wiederholen; etwaige 
Fehler werden von den Mitschülern verbessert. Nun überzeugt er 
sich durch Fragen, ob die Schüler den Inhalt und Zusammenhang 
des Gelesenen verstanden haben, wobei die Klugheit des Themistokles 
besonders hervorgehoben wird ; zuletzt giebt ein Schüler die Lage des 
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Isthmus und des voraussichtlichen Kampfplatzes bei Salamis auf der 
Karte an. (Zeit: 35 Minuten.) 

Aufgabe für die nächste Stunde: Wiederholung des übersetzten 
Abschnittes Themistocles Kap. 6, Zeile 1 — 12 l / 2 und Einprägung 
der darin vorkommenden Vokabeln (S. 199). 


Lehrplan für Untertertia. 


Referent: Oberlehrer Mosheim. 

Korreferenten: Oberlehrer Dr. Heil und der Direktor. 

I. Lehrziel. 

1. Grammatik: Wiederholung und Vervollständigung der Kasus- 
lehre. Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre. 

2. Lektüre: Caesar, bell. Gail., Buch I — III. 

II. Auswahl und Verteilung des Lehrstoffs. 

A. Grammatik. 

I. Grammatik im engeren Sinne. 

Vergl. hinsichtlich der Auswahl das Normalexemplar der Gram- 
matik von Müller. 

Die Verteilung des Pensums auf die 3 Tertiale ist folgende: 

1. Tertial: § 70 bis § 113. 

2. Tertial: § 114 bis § 158. 

3. Tertial: § 159 bis § 256. 

2. Wortbildungslehre und Etymologie, 

Prosodie und Metrik. 

Vergl. das Normalexemplar der Grammatik § 60 — 67. Al» 
Anknüpfungspunkt für die Worbildungslehre dienen die Lektüre und 
die Grammatik. Composita und Derivativa werden in Verbindung 
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mit ihrem Stammwort erklärt und mit Worten gleicher Bildung 
zusammengestellt. Ferner werden Ableitungen, die derselben Wurzel 
angehören, als Wortfamilien aufgeführt. Jndes ist für diese Übungen 
«ine gewisse Beschränkung geboten, sie finden nur an besonders ge- 
eigneten Stellen statt und stets unter dem Gesichtspunkt praktischer 
Yerwendbarkeit. 

Die Substantiva auf tus oder sus, Gen. us, die auf Verba zurück- 
gehen, bezeichnen eine Thätigkeit, eine Handlung oder den sich 
daraus ergebenden Zustand, bisweilen auch Konkretes, diejenigen 
auf tudo, die von Adjektiven abgeleitet werden, eine Eigenschaft 
«der einen Zustand; Beispiele: adventus, eonatus, consensus, cursus, 
«quitatus, motus, occasus, passus. principatus, risus, usus; altitudo, 
«onsuetudo, fortitudo, latitudo, longitudo, lassitudo, mansuetudo, 
neecssitudo, similitudo, turpitudo. 

Die von Verben abgeleiteten Adjectiva auf ilis und bilis drücken 
die Möglichkeit aus und diejenigen auf ax die Neigung zu einer 
Thätigkeit; Beispiele: docilis, difficilis, facilis. fragilis, inutilis, 
utilis; credibilis, laudabilis, mobilis, nobilis, placabilis; audax, 
fallax, ferax, loquax, meudax, rapax, tenax. 

Mit den Endungen sare, tare und itare werden Frequentativa 
gebildet; Beispiele: cursare, dictare, iactare; clamitare, iucrepitare. 

Zur Bildung von Adverbien dienen sim, tim, itus und opere; 
Beispiele: cursim, sensim; certatim, nominatim, paulatim, singilla- 
tim, statim, viritim; antiquitus, funditus, radicitus; magnopere, 
quantopere, tantopere. 

Die Präposition per (durch hindurch) bezeichnet in Zusammen- 
setzungen einen besonders hohen Grad, bis an das Ziel oder darüber 
hinaus; Beispiele: perfacilis, perlevis, permagnus, perpauci, perficere, 
pervenire, perire, persuadere, permovere. 

Beispiele einer Wortfamilie sind; 1. dicere, dictio, dictum, 
indicere, interdicere, index, indicare, indicium, praedicare, iudex, 
iudicare, iudicium; 2. dies, diu, diurnus, diuturuus, diuturnitas, 
interdiu, cotidie, eotidianus, meridies. Solche Wortfamilien, deren 
sich , auf dieser Stufe schon eine gauze lteihe zusammenstellen läfst, 
gewähren dem Schüler einen klaren Einblick in die Mannigfaltigkeit 


Digitized by Google 



59 


der Wortbildung und erhöhen und befestigen zugleich auf natürliche 
und einfache Weise seine Wortkenntnis. 

Auch in dieser Klasse ist die Etymologie zu berücksichtigen. 

3. Stilistik. 

Yergl. das Normalexemplar der Grammatik, Anhang C. 

4. Synonymik. 

Yergl. den Anhang. 

B. Lektüre. 

Caesar, bell. Gail. 

1. Tertial: Buch I, c. 1—13 § 3; 15—17; 20—29. 

2. Tertial: Buch 1, c. 30; 31; (32 und 33); 34—39; 41—43; 

45—54; Buch II, c. 1—16. 

3. Tertial: Buch II, c. 17 — 28; (29 — 35); Buch III, c. 7 — 27; 

(28 und 29). 

III. Methodische Behandlung der Lehranfgaben. 

A. Grammatik. 

I. Die Darbietung. 

Die Behandlung ist im wesentlichen induktiv 1 ), d. h. es 
wird vom lateinischen Beispiel ausgegangen. Diese Beispiele sind, 
soweit die durchgenommene Cäsarlektüre solche bietet, daraus zu 
entnehmen, sonst aus der Grammatik, oder sie sind vom Lehrer selbst 
zu bilden, jedoch so, dafs sie frei von anderen Schwierigkeiten nur 
gerade die zu behandelnde Spracherscheinung zur Anschauung bringen. 
Die gewonnenen Resultate werden zusammengestellt und von den 
Schülern selbst zu einer Regel formuliert. Jetzt erst wird diese in 
der Grammatik nachgelesen, das Musterbeispiel übersetzt und nötigen- 
falls erklärt. 

Während die Induktion überall da anzuwenden ist, wo wich- 
tigere Spracherscheinungen in Frage kommen, vgr allem da, wo es 
sich um die Gruppierung unter einem höheren Gesichtspunkt handelt. 

i) Vergl. den allg, Teil und unter D. I. c). 
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um die Unterordnung einzelner Fälle unter ein gemeinsames Gesetz, 
tritt die Deduktion da ein, wo es nur auf eine Ergänzung eine» 
schon bekannten und feststehenden Gesetzes ankommt, oder wo die 
betreffende grammatische Erscheinung als ein Latinismus, als eine 
Phrase zu erlernen ist. Das ist besonders in der Kasuslehre da der 
Fall, wo es sich um die Konstruktion einzelner Verba handelt. 
Allen Spracherscheinungen aber, mögen sie induktiv oder deduktiv 
zu erklären sein, ist in der Kegel eine dem lateinischen Bau völlig 
entsprechende deutsche Kedewendung gegenüberzustellen. Eine kleine 
Härte im Ausdruck sogar wird das Sprachgefühl des Schülers nicht 
schädigen, da ihm ja zugleich die gute deutsche Übersetzung ge- 
boten wird. Es wird ihm dadurch der Unterschied zwischen dem 
Lateinischen und dem Deutschen um so augenfälliger und um so 
eher zu einem bleibenden Besitz; petere aliquid ab aliquo (jemand 
um etwas bitten) = etwas von jemand erstreben; circumdare alicui 
aliquid oder aliquem (aliquid) aliqua re (jemand (etwas] mit etwas 
umgeben) = jemand (einer Sache) etwas herumgeben oder jemand 
(eine Sache) durch etwas umgeben ; templis deorum a militibus tem- 
peratura est (die Tempel der Götter wurden von den Soldaten ver- 
schont) = es ist den Tempeln der Götter von den Soldaten Schonung 
gewährt worden; consilio tuo nobis opus est (wir haben deinen Rat 
nötig) = uns ist Bedarf an deinem Kat; ebenso multa nobis opus 
sunt (wir haben viel = viele Dinge nötig) — viele Dinge sind uns 
ein Bedarf. 

2. Die Einübung und Wiederholung. 

Die induktive und deduktive Erklärung und das Lernen von 
Musterbeispielen vermitteln dem Schüler blofs das rechte Verständ- 
nis der Kegeln; diesem Wissen mufs sich aber das entsprechende 
Können zugesellen, und um dieses zu gewinnen, dazu bedarf es 
reichlicher Übung im Übersetzen aus dem Deutschen in das Lateinische, 
wobei jene Kegeln zur Anwendung kommen. Gutes Material für 
die Übungen bietet Ost er mann -Mül ler. Ist ein Abschnitt aus 
der Grammatik wie oben angegeben behandelt, so wählt der Lehrer 
aus dem entsprechenden Kapitel eine Anzahl derjenigen Sätze aus, 
in denen nach seiner Ansicht am besten die für die Klasse be- 
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stimmten Spraehgesetze und Konstruktionen zum Ausdruck kommen, 
läfst sie von den Schülern anstreichen und giebt für jede Stunde 
einen Teil zur häuslichen Vorbereitung auf (durchschnittlich 12 — 15 
Zeilen). Er mufs aber eine solche Vorbereitung verlangen, dafs die 
Schüler, alle ohne wesentliche Ausnahme, nach Beseitigung etwaiger 
vorher angemeldeter Schwierigkeiten, die Sätze ohne Stocken über- 
setzen können. Die Fehler werden, zum Teil unter Anführung der 
betreffenden Kegel, gegen die verstofsen ist, durch die Klasse ver- 
bessert; der richtig gestellte Satz wird noch einmal übersetzt und, 
wenn dies erforderlich scheint, das ganze Pensum für die nächste 
Stunde zur Wiederholung aufgegeben. Von Zeit zu Zeit dienen auch 
die im Ostermann- Müller befiudlichen zusammenhängenden 
Stücke im Anschlufs an Cäsars gallischen Krieg als Grundlage 
für die Übersetzungsübungen. 


B. Lektüre. 

I. Oie Vorbereitung. 

Die Schüler *) benutzen die Cäsarausgabe von Menge, Text 
und Kommentar getrennt gebunden; empfohlen werden ihnen ausser- 
dem: Heinichen, lateinisch - deutsches Lexikon, und die bei 

Teubner erschienenen Präparationen zu Caesar, bellum Gallicum. 

Nach einem kurzen Rückblick auf das Leben des den Schülern 
schon bekannten Schriftstellers und auf das Land, wo die von ihm 
geschilderten Ereignisse sich zunächst abspielen, wird sogleich in der 
ersten Stunde mit der Lektüre selbst begonnen, genau in der Reihen- 
folge, wie sie der Text bietet. Kapitel, die der Lehrer für zu schwierig 
hält, werden überschlagen. 2 ) (Vergl. II. B.) Durch diese Auslassungen 
darf jedoch der Zusammenhang nicht unterbrochen werden. Zu 

>) Für den Lehrer empfiehlt sich außerdem der Gebrauch der Cäsarausgabe 
von Fügner (Teubner). 

-) Zur Überwindung der Schwierigkeit, welche anfänglich die indirekte 
Bede verursacht, leisten die bei Ostermann- Müller gegebenen, in direkter 
Bede abgefalsten Übungsstücke im Anschlufs an Cäsars galllischen Krieg gute 
Dienste. 
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diesem Zweck giebt der Lehrer einen kurzen Überblick über den 
Inhalt des auszuscheidenden Teils, übersetzt ihn dann langsam vor, 
wobei am besten die Schüler ihre Bücher geschlossen halten, und 
überzeugt sich schlielslich durch entsprechende Fragen, ob er von 
den Schülern genügend erfasst ist. Abgesehen von solchen nur 
inhaltlich herangezogenen Stellen nimmt die Behandlung folgenden 
Gang: 

Zunächst, etwa bis Pfingsten, findet eine häusliche Vorbereitung 
seitens der Schüler überhaupt nicht statt, sondern die ganze Arbeit 
vollzieht sich in der Klasse. Der Lehrer bereitet in Form einer 
Überschrift auf den Inhalt eines Kapitels oder einer Kapitelreihe 
vor und liest dann deutlich, langsam und dem Inhalt entsprechend 
den ersten Satz lateinisch vor. Über den weiteren Gang vergl. den 
allg. Teil. *) 

Auf der zweiten Stufe, die die Zeit bis zum Schlufs des ersten 
Tertials umfafst, wird den Schülern als häusliche Arbeit ein ent- 
sprechendes Pensum zum Konstruieren aufgegeben, lim ihnen diese 
Arbeit zu erleichtern, werden etwa vorkommende besondere Schwierig- 
keiten im voraus beseitigt. So mufs auf Iufinitivi historici , auf 
abgekürzte Perfektformen und ähnliche Dinge, die der Klasse noch 
unbekannt sind, aufmerksam gemacht werden. 

Mit dem Beginn des zweiten Tertials wird die Übersetzung 
eines angemessenen Abschnitts als selbständige häusliche Arbeit ver- 
langt. Doch mufs auch auf dieser Stufe der Lehrer bei Stellung 
der Aufgabe noch bestrebt sein, alle diejenigen Schwierigkeiten im 
voraus zu beseitigen, die dem Schüler unnötige Mühe verursachen, 
die Lösung seiner Aufgabe unmöglich machen und ihm so die Freude 
an der Arbeit nehmen würden. Er mufs alle ihm vor der Übersetzung 
als nicht verstanden angemeldeten Stellen in aller Geduld erklären 
helfen, in der Überzeugung, dafs die Fragen in den meisten Fällen 
ein Zeichen gerade der gewissenhaftesten Vorbereitung sind. 


*) Auch Rothfuchs, Beiträge zur Methodik des altsprachlichen Unter- 
richts. 
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2. Die Obersetzung, Erklärung und Gliederung. 

Die Übersetzung mufs, soweit nicht die erlaubten Hilfsmittel 
und fortgeschrittenes Wissen eine freiere Gestaltung ermöglichen, 
wortgetreu sein. Der Lehrer mufs von Zeit zu Zeit Rechenschaft 
über die gelieferte Übersetzung und über den Einblick in die 
lateinische Konstruktion verlangen. Er mufs immer darauf bedacht 
sein, seine Schüler vor der Benutzung unerlaubter Hilfsmittel zu 
hüten ; daher darf er seine Anforderungen nicht zu hoch stellen und 
mufs zugleich dadurch, dafs er häufig extemporieren läfst, ein» 
genaue Kontrolle über den Wissensstand und die Leistungsfähigkeit 
der Klasse ausüben. 

Immer mufs dem Inhalt ausgiebig Rechnung getragen werden. 
Nicht als einzelne Sätze oder einzelne Kapitel, sondern als ein zu- 
sammenhängendes, inhaltreiches Ganze, das sein Denken und Fühlen 
in Anspruch nimmt, mufs dem Schüler die Lektüre erscheinen. Er 
mufs den Inhalt jedes Kapitels für sich und in seinem Zusammen- 
hang mit dem Vorhergehenden erfassen; mehrere ihrem Inhalte nach 
zusammengehörige Kapitel müssen dem Schüler auch als solche zum 
Bewufstsein gebracht werden, wie sie dann nachher wieder als Teil 
eines gröfseren Abschnitts erscheinen. Bei der Besprechung de» 
Einzelnen steht das Kriegswesen der alten Römer im Vordergrund. 
Zur Veranschaulichung 1 ) ist von der Karte Galliens, die in keiner 
Cäsarstunde fehlen darf, und von der W’andtafel fleifsig Gebrauch 
zu machen. Aufserdem vergl. den allg. Teil und die Lektürestunde 
unter D. TI. a). 

3. Die Aneignung. 

a) Die Wortkenntnis. 

Vergl. den allg. Teil. 

b) Die Rückübersetzung. 

Die Rückübersetzungen schon behandelter Abschnitte (die so- 
genannten Retroversionen) bilden eine nicht unwichtige Anforderung 
an die Lektürestunde. Diese Übungen befestigen in hervorragendem 

*) Dringend zu empfehlen sind die bei Justus Perthes in Gotha er- 
schienenen Quindecim ad Caesaris de bello Galileo commentarios tabulae; des- 
gleichen das Verzeichnis der Anschauungsmittel im Konferenzzimmer. 


Digitized by Google 



<34 


Mafse den gewonnenen Wort- und Phrasenschatz und erwecken allmäh- 
lich in dem Schüler das Gefühl für den eigentümlichen Charakter 
der lateinischen Sprache. Sie haben auf allen Stufen stattzufinden, 
so oft es die Zeit nur gestattet, und zwar entweder unvorbereitet, 
oder nachdem ausdrücklich zu diesem Zweck ein Kapitel zu Hause 
vorbereitet ist. Die Behandlung kann verschiedener Art sein: 

1. Der deutsche Text (die Musterübersetzung) wird stückweise vom 
Lehrer oder auch von einem Schüler gesagt und von einem oder 
von mehreren Schülern nach einander ins Lateinische übertragen. 

2. Es werden nur die stilistisch oder phraseologisch besonders 
wichtigen Stellen berücksichtigt. 

3. Es finden seitens des Lehrers Veränderungen des deutschen 
Textes statt, zu denen auch die Umgestaltung der indirekten 
in die direkte Rede gehört. 

c) Das Auswendiglernen von Stellen und Merksprüchen. 

Vergl. den allg. Teil. Zu empfehlen ist das Auswendiglernen des 
ganzen ersten Kapitels des ersten Buches, sonst nur kürzerer Ab- 
schnitte; immer aber müssen die betreffenden Stellen zuvor nach 
Form und Inhalt, hinsichtlich der Aussprache und des Vortrags, mit 
besonderer Sorgfalt behandelt sein. 

4. Die Verarbeitung. 

Vergl. den allg. Teil. 

C. Schriftliche Arbeiten. 

I. Die Übersetzungen ins Lateinische. 

Für die schriftlichen häuslichen Arbeiten, zu denen das 
Übungsbuch, vornehmlich die zusammenhängenden Stücke im An- 
schlufs an Oäsars gallischen Krieg, den Text liefert, genügen im 
allgemeinen 8 Druckzeilen; für die Extemporalien etwa 80 deutsche 
Worte. Den Text für diese letzteren Arbeiten stellt der Lehrer im 
Anschlufs an Gelesenes selbst zusammen, sie sind also abgesehen 
von 3 oder 4 Einzelsätzen, die der Einübung bestimmter gramma- 
tischer Regeln dienen, in erster Linie Reproduktionen. Über 35 
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bis 40 Minuten soll ihre Anfertigung nicht in Anspruch nehmen. 
Um Zeit für die mündlichen Übungen zu gewinnen, soll wenigstens 
ein Drittel der schriftlichen Arbeiten häusliche sein, und aus dem- 
selben Grunde sind die Übersetzungen aus dem Lateinischen und 
die kurzen Ausarbeitungen in einer Lektürestunde anzufertigen. 

2. Die Übersetzungen ins Deutsche. 

Vergl. den allg. Teil. 

3. Die kurzen Ausarbeitungen. 

Vergl. den allg. Teil. 


D. Beispiele. 

I. Eine Crammatikstunde. 

Der Gang des Unterrichts ist folgender: 

a) Rückgabe einer schriftlichen Arbeit. (20 Min.) 

b) Abhören der gestellten Aufgabe: Wiederholung von § 70 bis 
75, 4 der Grammatik nebst Musterbeispielen. (5 — 10 Min.) 

c) Durchnahme des neuen grammatischen Pensums : § 75, 5 — § 77. 

d) Stellung der Aufgabe für die folgende Stunde (c und d 20 bis 
25 Min.) 

a) Die zur Rückgabe gelangende schriftliche Klassenarbeit be- 
steht aus drei Einzelsätzen, die Regeln über die Übereinstimmung der 
Satzteile zum Gegenstand haben, und einem zusammenhängenden Text 
im Anschlufs an Cäsars bell. Gail. I. 2, im ganzen etwa 80 deutschen 
Worten. An der Hand des den Schülern gegebenen Text-Diktats, 
das ordnungsmäfsig zur Stelle sein mufs, wird die Arbeit Stück 
für Stück durchgeuommen Ein Schüler liest den deutschen Satz; 
der Lehrer verbessert mit Zuhilfenahme seiner während der Korrektur 
gemachten Aufzeichnungen in Form von Frage und Antwort die 
einzelnen Fehler. Dann wird der ganze Satz lateinisch wiederholt. 
Diese Wiederholung nötigt die Schüler zu fortgesetzter Aufmerk- 
samkeit. Nachdem auf diese Weise die Arbeit durchgenommen ist, 
können die wichtigsten Fehler nochmals gruppenweise zusammengestellt 
werden. Der umgekehrte Weg, die gruppenweise Zusammenstellung 
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zuvor zu nehmen oder auf sie allein die Durchnahme der Arbeit zu 
beschränken, dürfte nicht zweckmäfsig sein, weil so dem Schüler 
das auf dieser Stufe noch so notwendige Anschauungsmaterial, in 
diesem Falle der ihm vorschwebende Satz, verloren geht oder 
wenigstens zur rechten Zeit fehlt. 

Jetzt erst werden den Schülern die Hefte zurückgegehen, nötigen- 
falls mit der Weisung sich sofort zu überzeugen, ob ihnen alles völlig 
klar ist. 1 ) Für die folgende Stunde ist eine genaue und sorgfältige 
Verbesserung 2 ) der Arbeit anzufertigen; aufserdem ist aus der 
Grammatik § 12, Unregelmäfsigkeiten der dritten Deklination, zu 
wiederholen, da sich durch das Extemporale sowie in der Besprechung 
herausgestellt hat, dafs bei einem gröfseren Teil der Klasse auf 
diesem Gebiet wesentliche Lücken vorhanden sind. 

b) Gelegentlich der eben stattgefundenen Rückgabe der Arbeit 
ist die zweite Aufgabe der Lehrstunde, Wiederholung des aufgegebenen 
grammatischen Pensums, schon teilweise erledigt worden. Es werden 
noch diejenigen Regeln und Musterbeispiele abgefragt, die bisher 
nicht berücksichtigt wurden, und dann wird durch Bildung und Über- 
setzung einiger neuen Beispiele festgestellt, dafs die Klasse den ihr 
gebotenen Stoff vorläufig beherrscht. 

c) Nach einem kurzen Hinweis auf die neue Aufgabe, Ergänzung 
der Lehre von der Übereinstimmung der Satzteile, wird die eigent- 
liche Behandlung, die induktiv sein soll, in zwei Teilen erledigt: 

1. Übereinstimmung (Assimilation) des Pronomens. 

2. Das prädikative Attribut. 

Da die bisherige Cäsarlektüre keine geeigneten Beispiele bietet, 
so werden solche der Grammatik entnommen oder vom Lehrer selbst 
gebildet. 

1. Der Satz idem veile atque idem nolle, ea demum firma 
amicitia est wird an die Tafel geschrieben, übersetzt und in seine 
Teile zerlegt. Es wird festgestellt, dafs das Subjekt-Pronomen wider 

1 ) Die Fehlerzeichen sind: — schwerer Fehler. 

| leichter Fehler. 

8 ) Die Durchsicht der Verbesserung seitens des Lehrers hat in der Regel 
vor Ablieferung der neuen Arbeit zu geschehen. 
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Erwarten nicht id heifst, sondern mit seinem prädikativen Substan- 
tivum öbereinstimmt. Die gleichen Erscheinungen weisen die Sätze 
kaec mensa no3tra est, quae est causa adventus tui? und Roma, 
quod est caput Italiae, ad Tiberim sita est auf. Die Ergebnisse 
werden zusammengestellt, die Regel wird formuliert und in der 
Grammatik § 75, 5 nachgeleseu. Es werden die übrigen dort auf- 
geführten Sätzchen übersetzt und erklärt und dann die Mustersätze 
nach dem Normalexemplar angestrichen. Diese nebst der Regel 
bilden einen Teil der Aufgabe für die folgende Stunde. 

2. Die Anwendung lateinischer Adjectiva und Substantiva im 
prädikativen Sinne. Soll in diesem Punkte ein wirkliches Eindringen 
in das Wesen der Sache seitens der Schüler erreicht weiden, so 
mufs zuvor durch eine entsprechende Wiederholung über die Be- 
griffe Attribut und Adverbium volle Klarheit geschaffen werden; 
damit weiden zugleich die §§ 7G, 1 und 2 und 77 erledigt. Dann 
wird der Satz Caesar primus legiones Romanas in Britanniam 
traduxit den Schülern in gleicher Weise wie unter 1. vorgeführt. 
Die Übersetzung zuerst (eine Bezeichnung der Ordnung) sollte ein 
Adverbium erwarten lassen ; das prädikative Adjeetivum indes wird 
klar durch die Umgestaltung des Satzes Cäsar war der erste, der 
u. s. w. Die Sätze Socrates venenum laetus hausit (war heiter, als 
er . . .), equites nostri ducem hostium vivum ceperunt (als er noch 
lebend war), die nicht angeschrieben, sondern nur mündlich behandelt 
werden, zeigen dieselbe Erscheinung für die Adjectiva, die eine Ge- 
mütsstimmung oder einen körperlichen Zustand bezeichnen, und ebenso 
die Sätze Cato senex historiam scribere instituit (als Greis, in seinem 
Greisenalter, als er ein Greis war), Cicero consul coniurationem 
Catilinae sociorumque eius oppressit (als Konsul, in seinem Konsulat) 
für Substantiva zur Bezeichnung des Lebensalters oder des Amtes. 
Über den weiteren Gang vergl. 1. Als Ergänzung, also deduktiv, 
wird kurz hinzugefügt, dafs sich unus, solus und totus der eben 
aufgefundenen Regel anschliefsen. Damit ist die theoretische Be- 
handlung des Kapitels über die Übereinstimmung der Satzteile be- 
endigt. Zum Zweck praktischer Einübung läfst nun der Lehrer die 
in den Übungsstücken 111 — 115 schon vorher von ihm ausgewählten 
Sätze anstreichen, um sie nach häuslicher Vorbereitung später übersetzen 
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zu lassen. Für die nächste Stunde werden, in Anbetracht, dals noch 
andere Aufgaben zu erledigen sind, nur ungefähr 6 Zeilen zur Prä- 
paration aufgegeben. 

d) Die Schüler tragen in ihr Aufgabenbuch ein: 

1. Verbesserung der schriftlichen Arbeit. 

2. Wiederholung des § 12 und aufserdem § 75, 5— § 77 der 
Grammatik nebst Musterbeispielen. 

3. Übungsbuch Stück 111 und 112 im ganzen 6 Zeilen vorbereiten. 


II. Eine Lektürestunde. 

Der Gang der Lehrstunde ist folgender: 

a) Abhören des ersten Teils der Aufgabe: Wiederholung 1. von 
Caesar Buch I, c. 37 (10 Min.), 2. des Inhalts von c. 30 — 37 
(15 Min.). 

b) Durchnahme des zweiten Teils der Aufgabe: Caesar I, c. 38, 
das zu Hause vorzubereiten war (20 Min.). 

c) Stellung der neuen Aufgabe (2 — 3 Min.). 

a) 1. Das Kapitel 37 wird von zwei Schülern übersetzt, von 
dem ersten bis § 3, von dem anderen bis zum Schlufs. Sodann 
wird in gleichen Abschnitten der lateinische Text ausdrucksvoll mit 
Berücksichtigung des einzelnen Wortes sowohl als des gesamten 
Inhalts gelesen. Nun wird bei geschlossenen Büchern in Form von 
Frage und Antwort, wobei meist von der deutschen Übersetzung 
ausgegangen wird, das wiederholt, was in der vorhergehenden Stunde 
auf sprachlichem Gebiet besonders hervorgehoben wurde: die Wieder- 
gabe von ne obsidibus quidem datis ; pacem Ariovisti ; qui Rhenum 
transire conarentur; his praeesse Nasuam et Cimberiuin fratres; 
quibus rebus Caesar vehementer commotus; minus facile resisti 
posset und re frumentaria comparata; die Bedeutung von eodem 
tempore . . . et (§ 1); ad ripas Rheni (§ 3); si nova manus sese 
coniunxisset (§4) und quam celerrime potuit (§5); der Unter- 
schied von manus und copiae (§ 4). Dann wird der Inhalt des 
Kapitels im einzelnen angegeben und schliefslich in die Worte zu- 
sammengefafst: Rückkehr und Bericht der römischen Gesandtschaft, 
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neue Klagen der Gallier gegen Ariovist und G'äsars Entschlufs gegen 
ihn zu Felde zu ziehen. 

2. Bevor indes zu diesem Zuge selbst übergegangen wird, der 
mit c. 38 beginnt, wird der Inhalt des vorhergehenden Abschnitts 
c. 30 — 37 frageweise wiederholt, das Ergebnis ist folgendes 1 ): Nach- 
Beendigung des Krieges gegen die Helvetier kommen Gesandte aus 
fast ganz Gallien in das römische Lager, um über Ariovist Klage 
zu führen und Cäsar um Beistand anzuflehen; sie geben diesem damit 
Grund zu einem Vorgehen gegen Ariovist. 

I. Die äulsere Veranlassung: 

a) Ariovist, von den Seqnanem in ihrem Kampf mit den Häduern 
in Sold genommen, nimmt nach Beendigung des Krieges ein 
Drittel ihres Landes in eigenen Besitz. 

b) Er läfst sich von Siegern und Besiegten Geiseln geben und 
führt ein strenges und grausames Regiment. 

c) Er zieht immer neue Scharen von Germanen über den Rhein. 

II. Die inneren Gründe; Cäsar fühlt sich verpflichtet: 

a) die Freunde und Bundesgenossen des römischen Volkes zu 
schützen, 

b) die eigenen Interessen in Gallien wahrzunehmen, 

c) Rom und die römische Provinz rechtzeitig vor einem Angriff 
der Germanen zu sichern. 

III. Die Art, wie Cäsar vorgeht. 

a) Er fordert Ariovist zu einer Unterredung auf, aber erfolglos. 

b) Er übermittelt ihm, aber ebenfalls ohne Erfolg, durch eine 
Gesandtschaft seine Forderungen, und zwar soll er: 

a ) keine Germanen weiter über den Rhein ziehen, 
ß) den Häduern und ihren Bundesgenossen die Geiseln zurück- 
schicken, 

y) die Häduer und ihre Bundesgenossen nicht mehr be- 
kriegen. 

c) Er bricht mit seinem Heere gegen Ariovist auf. — 

*) Vorausgesetzt wird eine besondere Vorbereitung seitens des Lehrers. 
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b) Um sich zu überzeugen, ob die Klasse das neue Pensum, 
c. 38, auch ordnungsmäfsig vorbereitet hat, stellt der Lehrer eine 
Anzahl den Wortschatz betreffender Fragen. Dann läfst er die 
Bücher öffnen, und die Schüler melden die Stellen an, bei denen 
sie während ihrer häuslichen Präparation auf Schwierigkeiten ge- 
stofsen sind. So hat einer die Stelle von Namque omnium rerum 
— daret facultatem nicht recht verstanden ; andere haben sich die 
Bedeutung von summa (§ 4) nicht erklären können, und wieder 
anderen ist qua in § 5 oder hunc iu § 6 unverständlich geblieben. 
Die einzelnen Fälle werden unter Leitung des Lehrers von der 
Klasse selbst erledigt: hunc durch einen Hinweis auf sein Beziehungs- 
wort und auf die Verba mit doppeltem Akkusativ; qua durch Ver- 
gleich mit Caesar I, c. 6, § 1. Der Satz Namque . . . wird in der 
im allgemeinen Teil näher bezeichneten Weise konstruiert und so 
zum vollen Verständnis der Schüler gebracht, wobei auch summa 
als Attribut zu facultas seine Erledigung findet. Nunmehr wird 
das Kapitel übersetzt und zwar in vier Abschnitten: 1. § 1 und 2; 
2. § 3 und 4; 3. § 5; 4. § 6 und 7. Während der Übersetzung 
findet keine Unterbrechung statt, und erst nach Beendigung eines 
jeden Abschnitts bringen die Schüler ihre Verbesserungen an. 

Zur Veranschaulichung der Situation wird zunächst auf der 
Wandkarte von einem Schüler die Marschrichtung gezeigt, die Cäsar 
einschlägt, und dann vom Lehrer mit einigen Strichen auf der Tafel 
eiu Bild entworfen von der Lage der Stadt Vesontio mit dem Lauf 
des Dubisflusses, mit dem angegebenen hohen Berge und der starken 
Befestigungsmauer. Nach einer Bemerkung über die Bedeutung 
der Stadt wird in die sprachliche Verarbeitung des Kapitels ein- 
getreten. Neben kürzeren Ausdrücken wie: ad occupandum Veson- 
tionem; natura loci; ut circino circumductum ; flumen intermittit; 
mons continet und ripae contingant finden ganze Wendungen wie : 
quod est oppidum maximum Sequanorum; id ne accideret; quae ad 
bellum usui erant; omnium rerum summa erat facultas und magnis 
nocturnis diurnisque itineribus contendit hinsichtlich der Wiedergabe 
im Deutschen ihre Besprechung. Aufserdem wird der Unterschied 
der Synonyma bellum ducere und bellum gerere sowie paene und 
fere angegeben und mit arx die begrifflich nahestehenden Woite 
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«astra, castellum, munitio, murus, vallum, opus und oppidum, die 
bereits alle vorgekommen sind, zusammengestellt. Es erfolgt nun 
die Musterübersetzung 1 ) durch den Lehrer und eine Wiederholung 
derselben durch einen besseren Schüler. Ein ausdrucksvolles Vor- 
lesen des lateinischen Textes seitens des Lehrers bildet den Schlufs 
der Behandlung. Fällt die unter a) 2. verzeichnete Wiederholung 
des Inhalts fort, so wird in der Regel noch Zeit vorhanden sein, 
ein kleines Stück zu extemporieren oder statt dessen ein Kapitel zu 
retro vertieren. 

c) Die Aufgabe für die folgende Stunde besteht: 

1. in der Wiederholung des c. 38. 

2. in der Vorbereitung des c 39 bis § 4. 

Die Schüler werden noch im voraus über die Bedeutung der 
Ausdrücke ex percontatione (§ 1) und alius alia causa inlata 
(§ 3) aufgeklärt. — 


Lehrplan für Obertertia. 

Referent : Oberlehrer Dr. Heil. 
Korreferent: Der Direktor. 


I. Lehrziel. 

A. Grammatik: Wiederholung und Ergänzung der Tempus- 
und Moduslehre, Abschlufs der Verbalsyntax in ihren Hauptregeln. 

B. Lektüre: Caesar, bell. Gail. IV — VII. — Ovid, Metam. 
nach einem Kanon. Erklärung und Einübung des daktylischen 
Hexameters. 


J ) Vergl. Becker, Lehrproben Heft 21. 

Münch, Zur Kunst des Ubersetzens (Vermischte Aufsätze über 
Unterrichtsziele und Unterrichtskunst). 

Cauer, Die Kunst des Ubersetzens. 
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n. Auswahl und Verteilung des Lehrstoffs. 

A. Grammatik. 

I. Grammatik im engeren Sinne. 

S. das Normalexemplar. — Im ersten Tertial ist etwa zu er- 
ledigen § 133 — 173, im zweiten § 174 — 218 und im dritten 
§ 219 — 256. 

2. Wortbildungslehre und Etymologie, 

Prosodie und Metrik. 

S. den allgem. Teil und den Lehrplan für Untertertia. — Hier 
treten u. a. die Substantiva auf tio, sio und io hinzu, die Adjectiva 
auf eus, ius, anus, inus, ensis und icus und die zusammengesetzten 
Adverbia wie hodie, obviam u. a. — Auf die Etymologie einzu- 
gehen bietet besonders die poetische Lektüre oft Gelegenheit. 

3. Stilistik. 

S. das Normalexemplar der Grammatik, Anhang C. 

4. Synonymik. 

S. den Anhang. 


B. Lektüre. 

a) Caesar, bell. Gail.: Buch IV, c. 1—17, 2. 18—19. 37—38; 
Buch V, c. 1—27, 1. 28—52; Buch VI, c. 1—29. 44; Buch VII, 
c. 36 — 90. (IV, 17, 3 bis Schlufs wird vom Lehrer selbst über- 
setzt und dann an der Hand eines Modells der Kheinbrücke näher 
besprochen.) 

b) Siebelis-Polle, Tiroc. poet.: S. 2 ff.: Vers 1, 4, 11, 16, 20, 
31, 37, 43, 54, 59, 62, 65, 69, 74, 80, 81, 84, 87, 89, 90; S. 5: 
2, 4, 9, 15; S. 6: 1, 6; S. 54: 13; S. 70: 20; S. 57: 16; 
S. 62: 18: S. 65: 19; S. 59: 17. Diese Abschnitte aus dem 
Tiroc. werden binnen 8 bis 10 Wochen nach den grofsen Ferien 
in einem Zug gelesen; sie umfassen etwa 500 Verse, sodafs im 
Durchschnitt ungefähr 12 bis 15 Verse auf je eine Stunde ent- 
fallen; eventuell kann Stück 19 (S. 65) ausscheiden. 


Digitized by Google 


73 


In der ganzen übrigen Zeit liest die Klasse Caesar, bell. Gail., 
und zwar im Sommer ungefähr bis V, 25 (oder 37), vor Weih- 
nachten bis VI, 44, zwischen Weihnachten und Ostern den Rest. 
In der Stunde sind durchschnittlich l 1 / s bis 2 Kapitel zu erledigen. 
Das ist zu erreichen, besonders wenn man sich im zweiten Halb- 
jahre öfters darauf beschränkt, von leichteren Kapiteln blofs dea 
Inhalt herauslesen zu lassen. 

III. Methodische Behandlung der Lehraufgaben. 

A. Grammatik. 

I. Die Darbietung. 

Nur bei der Durchnahme ganz neuer Regeln ist die induktive- 
Methode nach Möglichkeit zu verwenden (Über Induktion und 
Deduktion vergl. Cauer, Gram, mil., S. 23 ff.). Man geht von 
Cäsarsätzen aus (eine für den grammatischen Unterricht recht brauch- 
bare Sammlung von solchen bietet Fügner in seinem Cäsarkommen- 
tar S. 130 — 142 ; wo Cäsar kein passendes Beispiel bietet, bildet 
der Lehrer selbst ein solches), vereinfacht sie — das ist oft der 
Deutlichkeit halber notwendig — und bespricht sie mit der Klasse 
im Hinblick auf die neu zu erlernende Regel ; diese haben die Schüler 
selbst herauszufinden und zu formulieren. Besondere Aufmerksam- 
keit verwendet der Lehrer darauf, den Schülern den inneren Grund 
für die Regel recht klar zum Bewufstsein und Verständnis zu bringen, 
z. B. den Grund, warum die Verba des Sagens bald mit ut oder 
dem blofsen Konjunktiv, bald mit dem acc. c. inf. verbunden werden, 
warum possum oft bedeutet .ich könnte* u. s. w. ; bei zusammen- 
fassenden Wiederholungen macht man , allmählich immer weiter 
greifend, auf die grofsen Unterschiede zwischen der lateinischen und 
deutschen Sprache aufmerksam, z. B. auf die strengere Folgerichtig- 
keit des Lateinischen im Gebrauch der Tempora und Modi u. a., 
s. Weise, Charakt. der lat. Sprache. 

2. Die Einübung und Wiederholung. 

S. den allg. Teil. 
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B. Lektüre. 

I. Die Vorbereitung. 

S. den allg. Teil. 

2. Die Übersetzung, Erklärung und Gliederung. 

Während in der Untertertia die sprachliche Erläuterung 
von Cäsars bell. Gail, in den Vordergrund zu stellen ist, tritt diese 
in Obertertia zu gunsten der sachlichen mehr und mehr zurück. 
Der mannigfaltige und anziehende Inhalt der Bücher IV — VII läfst 
sich von den verschiedensten Gesichtspunkten aus den Schülern nahe 
bringen und zur Erweiterung ihres Verständnisses für zahlreiche 
Gebiete des menschlichen Lebens verwerten. Insbesondere geben die 
Schilderungen, die der Schriftsteller in Buch VI von dem Leben und 
■den Sitten der Gallier und Germanen entwirft, und die Verfolgung 
der Gründe, die seine kriegerischen Erfolge in Gallien, Germanien 
und Britannien herbeigeführt haben, reiche Gelegenheit zu Be- 
lehrungen über antike und moderne Zustände im Land- und See- 
kriegswesen, in Politik und Religion. Familie und Gesellschaft, 
Recht und Wirtschaft u. s. w. An geeigneten Stellen ist immer 
wieder Halt zu machen, um die gelesenen Abschnitte nach sachlichen 
Gesichtspunkten zu verarbeiten. Der näheren Erklärung äufserer 
Dinge dienen die zahlreich vorhandenen Anschauungsmittel (s. den 
allg. Teil); speziell zur Förderung der Cäsarlektüre ist der wieder- 
holte Besuch des hiesigen, auch wohl des Mainzer Alterturasmuseums 
zu empfehlen, sowie ein Klassenausflug nach der Saalburg. Manche 
von Cäsar eingehender geschilderten Vorgänge, wie die Nervier- 
schlacht und die Belagerungen von Gergovia und Alesia, lassen sich 
an der Hand jener Anschauungsmittel, zumal wenn der Lehrer noch 
selbst recht häufig mit der Kreide erläuternde Zeichnungen an der 
Wandtafel entwirft, den Schülern so lebhaft vor die Augen stellen. 
<lafs sie sie fast persönlich mitzuerleben glauben. Das luteresse 
dieses Alters für alles Militärische kommt der Cäsarerklärung sehr 
zu statten. Doch mufs, um dieses Interesse recht frisch zu erhalten, 
die Lektüre schnell vorwärts gehen und darf nicht zu lange an einem 
Fleck stehen bleiben. Es kann fast stündlich in der Klasse nach 
Erledigung des von den Schülern zu Hause vorbereiteten Abschnitts 
noch ein beinahe ebenso langer extemporiert werden. 
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3. Die Aneignung. 

S. den allg. Teil. Memoriert werden aus dem Tiroc. etwa 
folgende Stücke: S. 2 ff. Vers 4, 16, 43, 54, 65, 80, 87, 90, 
S. 5, 15, S. 6, 1, S. 54, Stück 13 ganz, S. 61, Vers 58, S. 65, 
Vers 102, also insgesamt etwa 40 Verse. Dazu treten einige sprach- 
lich und sachlich besonders lehrreiche Kapitel aus Cäsar, z. B. VI, 
c. 23. Die memorierten Stücke werden jährlich im Osterprogramm 
angegeben, damit die künftigen Lehrer der betreffenden Klasse später 
darauf zurückgreifen können, z. B. der Lehrer der Prima bei der 
Lektüre des Tacitus auf das oben genannte Cäsarkapitel. 

4. Die Verarbeitung. 

S. den allg. Teil. 

C. Schriftliche Arbeiten. 

I. Die Übersetzungen ins Lateinische. 

Für die Exercitien genügt ein Text von etwa 10 Druckzeilen, 
für die Extemporalien ein solcher von etwa 90 Worten. Den letztem 
stellt der Lehrer selbst im Anschlufs an die jeweils gelesenen Cäsar- 
kapitel zusammen, oder er entnimmt seinen Inhalt der poetischen 
Lektüre. Über 35 bis 40 Minuten soll die Anfertigung der Ex- 
temporalien nicht in Anspruch nehmen, und um mehr Raum für 
mündliche Übungen zu gewinnen, sind von den schriftlichen Arbeiten 
wenigstens ein Drittel zu Hause anzufertigen , die Übersetzungen 
aus dem Lateinischen ins Deutsche aber in einer Lektürestunde. 

2. Die Übersetzungen ins Deutsche. 

S. den allg. Teil. 

3. Die kurzen Ausarbeitungen. 

S. den allg. Teil. 


D. Beispiele. 

1. Eine Grammatikstunde in Obertertia. 

Voraussetzung: In den letzten Stunden ist Müller, § 154, 
erklärt, gelernt und eingeübt worden. Für die heutige Stunde 
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lautete die Aufgabe: Es ist a) ein Exercitium zu verbessern und 
b) aus Ostermanns Übungsbuch für Tertia St. 261, Satz 2 und 11, 
St. 262, S. 3, St. 263, S. 7 und St. 264, S. 8 mündlich vorzubereiten. 
— Nach Erledigung dieser Aufgabe soll jetzt noch Müller, § 155 
und 156, durchgenommen werden. 

Der Gang des Unterrichts ist etwa folgender: 

1. Der Lehrer prüft, indem er sich von jedem Schüler sein 
Reinheft vorzeigen läfst, ob das Exercitium sorgfältig und sauber 
verbessert, resp. abgeschrieben ist. Nachlässig verbesserte Arbeiten 
giebt er zur Abschrift zurück. Darauf werden die übrigen Hefte 
in bestimmter Reihenfolge abgeliefert. — 4 bis 5 Minuten 

2. Die Sätze in Ostermanns Übungsbuch werden — in anderer 
Reihenfolge, als sie dastehen — von einzelnen dazu aufgerufenen 
Schülern übersetzt und die etwaigen Fehler mit Hilfe der übrigen 
Schüler verbessert; in der Regel folgt noch eine zweite, fehlerfreie 
Übersetzung. Die Schüler geben Rechenschaft über die Regelu, die 
darin zur Anwendung kommen. — 15 bis 20 Minuten. 

3. Der Lehrer bezeichnet mit wenigen Worten den Gegenstand 
der nun beginnenden Besprechung (Gerundivum zur Bezeichnung des 
Zwecks; wann entspricht das Gerundivum einem deutschen Verbal- 
substantiv auf — ung?) und schreibt — oder läfst es einen Schüler 
thun — folgenden Satz an die Wandtafel: Obsides Caesar Haeduis 
custodiendos tradit (Caes. b. G. VI, 4; ist die Lektüre noch nicht 
so weit gediehen, dann nimmt man aus IV, 22 : Reliquum exercitum 
Sabino et Cottae legatis in Menapios ducendum dedit). Der Satz 
wird von einem Schüler konstruiert und wörtlich ins Deutsche über- 
tragen. Nachdem das Verhältnis des Gerundivum zu obsides und 
tradit klargestellt ist, suchen die Schüler eine freiere Übersetzung: 
C. übergiebt die Geiseln den Häduern zur Überwachung oder G'. 
betraut die Häduer mit der Überwachung der Geiseln. In ähnlicher 
Weise werden als Beispiele für die Konstruktion von curo und 
propono die Sätzchen Sabinns eam manum distinendam curavit (Caes. 
b. G. III, 11; oder I, 19,1 oder I, 13, 1) und Hoc negotium mihi 
proposui conficiendum angeschrieben, besprochen und übersetzt. 
Daraus gewinnen die Schüler die Regel, dafs bei manchen Verben, 
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wie trado, curo und propono, das prädikative Gerundivum in finaler 
Bedeutung steht; zugleich werden sie darauf hingewiesen, auf wie 
verschiedene Weise dieses Gerundivum im Deutschen wiedergegeben 
werden kann. Der Unterschied zwischen curare und iubere — beide 
= lassen — wird durch Gegenüberstellung des zweiten Beispiels 
und des Satzes Sabinus eam manum distineri iussit erklärt. — Jetzt 
schlagen die Schüler die bezügliche Stelle der Grammatik auf, über- 
setzen noch ein oder das andere der dort angegebenen Beispiele, 
lesen die Kegel — die Anmerkung wird der Untersekunda Vorbehalten 
— und merken sich das zu memorierende Musterbeispiel an, in diesem 
Fall den zweiten Satz. 

Bei der Durchnahme des § 156 geht man von den beiden ersten 
Sätzen, die gleichfalls an die Wandtafel geschrieben werden können, 
aus, bespricht sie in derselben Weise — dabei bezieht man sich 
auch auf den schon früher erklärten § 148, 5 — und läfst die 
Schüler selbst heraustinden, warum das Lateinische für das deutsche 
Wort .Befreiung“ zwei verschiedene Ausdrucksw'eisen anwenden 
kann. Nachdem noch die anderen Beispiele ganz oder teilweise 
übertragen sind, liest zum Schluis ein Schüler die Regel und merkt 
sich die Klasse die beiden ersten lateinischen Sätze als zum Memorieren 
bestimmt an. — 25 bis 30 Minuten. 

4. Zur Einübung der beiden so besprochenen Regeln läfst der 
Lehrer, falls es die Zeit erlaubt, noch einige ganz kurze, von ihm 
selbst gebildete Sätze rasch ins Lateinische übersetzen. 

5. Aufgabe für die nächste Grammatikstunde: Es sind die 
Regeln in § 155 und 156 mit drei Beispielen dazu zu lernen, die 
Stammformen der in der ersten Regel aufgeführten Verben zu wieder- 
holen und zu beiden Kegeln je ein Beispiel, lateinisch und deutsch, 
von den Schülern selbst zu Hause zu bilden. 

2. Eine Ovidstunde in Obertertia. 

Zu wiederholen ist aus Siebelis-Polle, Tiroc. poet., III, 20, 
Vers 29 — 43, vorzubereiten Vers 44 — 53, Mitte; zu memorieren 
Vers 26 — 28. Wenn möglich, wird noch Vers 53 — 58 extemporiert. 
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Die Stunde verläuft etwa folgendermafsen : 

1. Die zu memorierenden Verse (26 — 28, Beschreibung der 
Schlange) sagt ein Schüler auf, dann noch ein zweiter und dritter, 
auch wohl die ganze Klasse im Chor. Sind einmal keine Verse zu 
lernen, dann läfst man früher memorierte wiederholen. Diese memo- 
rierten Stücke müssen entweder wegen ihres Inhalts oder wegen 
ihrer Form besonders bedeutungsvoll sein. 

2. Der Lehrer — zur Abwechselung auch einmal ein Schüler 
— fragt eine Reihe von Wörtern, Synonymen, eigentümlichen Rede- 
wendungen aus V. 29 — 13 ab, indem er teils vom Lateinischen, 
teils vom Deutschen ausgeht, z. B. infaustus, caeruleus, occupare 
(2 Bedeutungen), der Bil's, schuppig, die Hälfte, Unterschied zwischen 
nexus und complexus, zwischen antrum und specus, entsetzlisch 
zischen, der syrische Auswanderer, aus den Händen gleiten. Diese 
Fragen richten sich bald längere Zeit an einen einzelnen Schüler, 
bald in raschem Wechsel an eine ganze Reihe von ihnen. 

3. Ein Schüler giebt kurz den Inhalt von V. 29 — 43 an. Im 
Anschlufs daran prüft der Lehrer durch einige an die ganze Klasse 
gerichtete Fragen, ob die in der letzten Stunde gegebenen sachlichen 
Erläuterungen von allen Schülern begriffen und ihnen noch gegen- 
wärtig sind. 

4. Vier Schüler wiederholen die deutsche Musterübersetzung; 
der erste nimmt V. 29 — 32, der zweite 33 — 34, der dritte 35 — 39, 
der vierte 40 — 43; wenn nötig, wird ihre Übertragung durch ihre 
Mitschüler berichtigt. 

5. Dieselben oder auch vier andere Schüler lesen den soeben 
übersetzten lateinischen Text möglichst ausdrucksvoll und fliefsend; 
oft thut dies auch die ganze Klasse im Chor. Besondere metrische 
und sprachliche Eigentümlichkeiten werden vom Lehrer, der danach 
fragt, noch einmal kurz gestreift, z. B. die Cäsuren in V. 33, 37 
und 41, keine Positionslänge vor rnuta cum liquida in V. 30 und 
41, Assonanz und Alli< teration in V. 30 f. und 36, Chiasmus in 
V. 42 u. dgl. 

6. Übergang zum neuen Pensum. Zunächst werden in der 
Regel die wichtigsten Wörter abgefragt und zwar so, dafs der 
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Fragende das lateinische Wort und der Antwortende seine deutsche- 
Bedeutung angiebt (Grund- und Stellenbedeutung). Etwa vor- 
kommende Synonyma, wie hier lancea und iaculum, werden gleich 
von einander unterschieden. 

7. Ein Schüler übersetzt alsdann möglichst wortgetreu einen 
kleinen in sich zusammenhängenden Abschnitt, also etwa V. 44 bis 
46 Mitte (die nächsten Abschnitte sind 46—48 und 49 — 53). Sind 
ihm besondere Schwierigkeiten darin entgegengetreten, die er nicht 
hat bewältigen können, dann darf er, bevor er zu übersetzen 
beginnt, sie angeben und um Aufklärung bitten. Diese geben 
ihm die Mitschüler oder, wenn es nicht anders geht, der Lehrer. 

8. Nun folgt die Verbesserung dieser ersten Übersetzung durch 
die ganze Klasse unter der Leitung des Lehrers und die Besprechung 
der Stelle nach der formalen Seite hin (miratur = cum miratur, 
Agenore natus = Agenorides in V. 2, vgl. Tyria de gente profecti 
in V. 29, mora sit sociis = socios moretur, Allitteration in vestigatque 
viros). Damit verbindet sich in der Kegel das Bemühen, statt der 
wortgetreuen eine echt deutsche Übertragung zu gewinnen. Dies» 
wird dann von demselben Schüler wiederholt, der die erste Über- 
setzung gegeben. 

9. Jetzt schreitet man entweder sofort zur Sacherklärung, oder 
man giebt diese — so in unserem Fall — erst am Schlufs des 
ganzen zu übersetzenden Abschnitts. In beiden Fällen hält sie sich 
möglichst knapp. An unserer Stelle ist hinzuweisen auf die Be- 
ziehung zwischen dem Stand der Sonne, der Länge des Schattens 
und der Tageszeit, auf die Steigerung tegimen, telum, animus, auf 
das bedeutungsvolle Wort „telo animus praestantior omni“, auf das 
innige Verhältnis, das nach der Darstellung des Dichters zwischen 
Kadmos und seinen Gefährten herrscht u. dgl. m. 

10. Die Stelle wird zum Schlufs von zwei Schülern gelesen — 
der eine liest V. 44 bis 48, der andere 49 bis 53 — nachdem der 
Lehrer metrische und prosodische Schwierigkeiten — Cäsur in V. 48? 
Welche Quantität haben die beiden Silben von mora, uenius und 
comes? Wie viel Silben hat sanguinea? Wie ist letataque zu lesen? 
— vorher aus dem Wege geräumt hat. 
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11. Ist so abschnittweise die ganze Stelle übersetzt und er- 
klärt, dann giebt der Lehrer selbst eine Musterübersetzung derselben, 
mit guter Betonung, genauer Beobachtung der Pausen, in langsamem, 
•deutlichem Vortrag, damit alle Schüler leicht folgen können. Eventuell 
läfst er diese Übersetzung gleich von einem der besseren Schüler 
nochmals wiederholen ; jedenfalls aber hält er streng darauf, dafs 
in der nächsten Stunde diese Übersetzung genau wiedergegeben wird. 

12. Die Schüler haben, je länger sie die Ovidlektüre treiben 
und je mehr sie sich in den Dichter hineinlesen, ein um so 
gröfseres Stück selbständig zu Hause vorzubereiten. Ist aber dieses 
in der oben angegebenen Art erledigt, dann wird fast immer noch 
Zeit übrig bleiben, um einen weiteren kleinen Abschnitt extemporieren 
zu lassen. In unserm Fall wird etwa V. 53 — 58 so zu behandeln 
sein. Der Lehrer nennt die Bedeutung der darin vorkommenden den 
Schülern bisher unbekannten Wörter — sie werden in ein besonderes 
Vokabelheft eingetragen — läfst die Konstruktion des ersten Satzes 
klarstellen und dann diesen, sowie die folgenden einzeln nach ein- 
ander übersetzen. Alle übrigen Mafsnahmen gestalten sich in der- 
selben Weise, wie sie oben für den zu Hause vorbereiteten Ab- 
schnitt geschildert w r orden ist. — Beide Abschnitte, der präparierte 
und der extemporierte, können auch sehr wohl unmittelbar mit ein- 
ander verbunden und die Musterübersetzung erst nach dem Abschlufs 
des Ganzen gegeben werden. 

13. Aufgabe für die folgende Ovidstunde: Die Schüler haben 
a) V. 44 — 58 zu wiederholen b) V. 59 — 65 vorzubereiten c) die 
Wörter zu beiden Abschnitten zu lernen (die von 44 — 53 wieder- 
holt) d) das Lesen der lateinischen Verse zu üben und e) V. 53 
Mitte bis 56 zu memorieren (weil die Stelle w T egen der zahlreichen 
Allitterationen und Assonanzen besonders merkwürdig ist). 

Zeiteinteilung: 1 bis 5 erfordert etwa 20, 6 bis 13 etwa 
30 Minuten Zeit. 


Digitized by Google 



81 


Lehrplan für Untersecunda. 

Referent: Oberlehrer Dr. Heil. 
Korreferent: Der Direktor. 


I. Lehrziel. 

A. Grammatik: Wiederholungen und Ergänzungen. 

B. Lektüre: Leichtere Reden Ciceros, Auswahl aus Livius 
und Yirgil oder Ovid. 

II. Auswahl und Verteilung des Lehrstoffs. 

A. Grammatik. 

I. Grammatik im engeren Sinne. 

S. das Normalexemplar. — Der grammatische Unterricht in 
den alten Sprachen ist auf dieser Stufe am besten so einzurichten, 
dafs die einander entsprechenden Abschnitte der lateinischen und 
griechischen Syntax möglichst gleichzeitig behandelt werden. Man 
beginnt also mit der Lehre vom Subjekt und Prädikat und geht 
möglichst gleichmäfsig — es entspricht sich ja nicht alles, z. B. 
ist die Lehre vom Artikel dem Griechischen eigentümlich — weiter 
zur Kasuslehre, von der zunächst der Akkusativ, dann der Dativ, 
darauf der Ablativ und zuletzt der Genetiv durchgenommen werden. 
Die Regeln über den Ablativ kombiniert man teils mit den Dativ-, 
teils mit den Genetivregeln des Griechischen. Da die Erledigung 
der lateinischen Kasuslehre mehr Zeit in Anspruch nimmt als die 
der griechischen, so benutzt man in den griechischen Stunden die 
überschüssige Zeit zur Wiederholung eines Teiles der Formenlehre. 
Während des Sommers gelangt man so bis zum Schlufs der Kasus- 
lehre (§ 132); bis Weihnachten kommt man etwa bis zu den Regeln 
über den abhängigen Konjunktiv (§ 198), der Rest (bis § 250) fällt 
der Zeit zwischen Weihnachten und Ostern zu. 
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2. Wartbildungslehre und Etymologie, 

Prosodie und Metrik. 

S. den allg. Teil. — In dieser Klasse achtet man besonders 
auf diejenigen Teile der Wortbildungslehre, die bisher noch 
wenig oder nicht berücksichtigt worden sind, greift aber auch oft 
auf früher Besprochenes wieder zurück. Die Etymologie begegnet 
hier grösserem Interesse als auf den früheren Klassenstufen, ist da- 
her zur Erläuterung von Wörtern und Konstruktionen nach Mög- 
lichkeit heranzuziehen (vergl. implere, ipmfinMvai und anfüllen, 
vidi, olda und weifs, dixerit quis und öe/§cu äv r tg u. s. f.). 

3. Stilistik. 

S. das Normalexemplar, Anhang C. 

4. Synonymik. 

S. den Anhang. 


B. Lektüre. 

Leseplan a. 

Cicero pro Ligario, 9 Wochen; Ovid, Auswahl aus Fasti, Tristia 
und ex Ponto, 10 Wochen; Livius, Auswahl aus Buch 21, 9 Wochen 
(bis Weihnachten); Cicero in Catil. I und Inhalt von II bis IV, 
12 Wochen. 

Leseplan b. 

Cicero de imperio Pompei, bis zu den grofsen Ferien; Ovid, 
Auswahl (s. a), 10 Wochen; Livius (s. a), den Rest des Jahres. 

Leseplan c. 

Cicero in Catil. I u. III nebst Inhalt von II u. IV, im Sommer ; 
Ovid, Auswahl (s. a), 10 Wochen; in der übrigen Zeit Livius. 

Zur Abwechselung tritt auch wohl in Plan a für pro Ligario 
die Rede pro Archia poeta oder pro rege Deiotaro ein, ebenso für 
Livius, Buch XXI, Buch II oder VIII oder Auswahl aus III bis 
V. — Die Auswahl aus Ovid wird durch die Stücke bestimmt, die 
Siebelis-Polle, Tiroc. poet., bietet. 
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III. Methodische Behandlung der Lehraufgaben. 

A. Grammatik. 

I. Die Darbietung. 

Auf dieser Stufe verfährt der grammatische Unterricht im 
wesentlichen nicht mehr induktiv — es sind ja nur wenige neue 
Regeln durchzunehmen — sondern vergleichend und vertiefend. Er 
stellt die gleichartigen oder abweichenden Erscheinungen der griechi- 
schen und deutschen Sprache mit den entsprechenden Regelgruppen 
der lateinischen Syntax zusammen und deckt die Gründe ihrer Über- 
einstimmung oder Verschiedenheit auf. Die Hauptsache aber ist 
eine gründliche Wiederholung der ganzen Syntax; daher dar! 
jene vergleichende Betrachtung nicht zu sehr ins Einzelne gehen, 
nicht Hauptzweck werden, sondern mafs sich auf die wichtigsten 
Züge beschränken und im übrigen der wiederholten Einprägung der 
früher gelernten Regeln den Vorrang einräumen. 

2. Die EinUbung und Wiederholung. 

Aber wichtiger noch als alle theoretische Unterweisung in der 
Grammatik ist in dieser Klasse die praktische Einübung der Re- 
geln durch mündliche und schriftliche Übersetzungen aus dem Deut- 
schen in das Lateinische. Ihr ist der gröfste Teil der für die 
Grammatik bestimmten Zeit zu widmen; wird diese — leider sehr 
knapp bemessene — Zeit nicht aufs beste ausgenutzt, dann geht von 
dem früher Gelernten vieles wieder verloren, und das grammatische 
Wissen der Schüler wird nie zu einem erfreulichen Können. 
Besonderes Gewicht ist auf die mündlichen Übungen im Über- 
setzen zu legen; als Vorlagen dafür dienen teils Einzelsätze, teils 
zusammenhängende Stücke , die sich zumeist an die Lektüre 
anlehnen. Solche Stücke enthält Oster mann- Müllers Übungs- 
buch für Tertia und Untersekunda, ferner der Anhang dazu und die 
sog. Ergänzungshefte, z. B. das zweite im Anschlufs an die Rede 
pro Ligario ausgearbeitete. — Auch die so notwendige Repetition 
der Formenlehre ist nie aus den Augen zu lassen und besonders in 
Verbindung mit den schriftlichen Übungen zu betreiben ; z. B. sollten 
den Exercitien regelmäfsig eine Anzahl Formen — einzeln oder zu 
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kleinen Sätzchen vereinigt — hinzugefügt werden, die der Lehrer 
deutsch nennt und die Schüler sofort lateinisch niederzuschreiben 
haben. 

B. Lektüre. 

I. Die Vorbereitung. 

Der Übergang von der Lektüre Cäsars zu derjenigen des Cicero 
und Livius fällt den Schülern, wie die Erfahrung lehrt, recht schwer. 
Daher mufs der Lehrer bei der Einführung in diese neue Lektüre 
ganz besondere Sorgfalt und Behutsamkeit anwenden , damit die 
Schüler nicht mutlos werden uud nicht etwa sofort zu unerlaubten 
Hilfsmitteln greifen. Die ersten Paragraphen des neuen Schrift- 
stellers übersetzt der Lehrer am besten selbst; dann nimmt er die 
Mithilfe zunächst der besseren, später aller Schüler in Anspruch; 
darauf erst fordert er eine selbständige häusliche Vorbereitung, 
doch nicht, ohne besondere Schwierigkeiten vorher zu beseitigen. 
Gerade hier ist die Benutzung gedruckter Schülerpräparatiouen, 
wie der Teubner’schen, zu empfehlen. Auch zum rechten Gebrauch 
des Kommentars sind die Schüler sorglich anzuleiten. Dereu Leis- 
tungen im Extemporieren, das stündlich zu üben ist, zeigen dem 
Lehrer, wie viel er ihnen bezüglich der Präparation zumuten darf. 
Je langsamer und gründlicher er anfangs zu Werke geht, desto 
schneller wird die Lektüre später fortschreiten. 

2. Die Übersetzung, Erklärung und Gliederung. 

Die Hauptziele der Lektürestunden sind auch hier, eine gute 
deutsche Übersetzung des lateinischen Textes zu gewinnen und den 
Schülern ein möglichst tief eindringendes Verständnis des Inhalts 
der gelesenen Abschnitte zu vermitteln. Der letztere Zweck verlangt 
u. a. namentlich, dafs immer wieder an geeigneten Stellen Halt 
gemacht und das Gelesene von den verschiedensten Seiten aus be- 
trachtet, insbesondere auch durch häufige Vergleichung der antiken 
Verhältnisse mit denen der Gegenwart recht klar erläutert wird. 
Dabei w-erden naturgemäfs hauptsächlich die Unterschiede zwischen 
der antiken uud der modernen Kultur hervorgehoben. Diese gründ- 
liche und anschauliche Verarbeitung des Inhalts der Lektüre ist die 
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wichtigste Aufgabe des lateinischen Unterrichts auf den oberen Stufen. 
Die Erklärung der sprachlichen Form kommt ihr gegenüber erst in 
zweiter Linie in Betracht, darf aber freilich, zumal bei dem Dichter 
und Redner, durchaus nicht etwa vernachlässigt werden. Ihr dienen 

— möglichst kurze — grammatische, synonymische und metrische 
Erläuterungen, sowie Hinweise auf die Schönheiten des Stils (Tro- 
pen, Figuren, Gleichnisse u. s. w.) und auf die Komposition des 
betreffenden Schriftwerks im ganzen und in seinen einzelnen Teilen. 
Ist eine Rede zu Ende gelesen, dann wird sie noch einmal über- 
sichtlich im Zusammenhang besprochen — sprachlich und sachlich 

— und schliefslich in einem Zuge, abschnittweise auf einzelne 
Schüler verteilt, nochmals übersetzt. Ovid und Livius werden beim 
Abschlufs ihrer Lektüre nicht wiederholt, aber auch hier wird der 
Ertrag der Lektüre nach gewissen sprachlichen und sachlichen Ge- 
sichtspunkten zusammengefafst. 

3. Die Aneignung. 

S. den allg. Teil. — Geeignete Stücke der Lektüre lernen 
die Schüler auswendig, besonders den Anfang und den Schlufs 
der Reden, damit sie sich an den richtigen Vortrag gewöhnen und 
namentlich auf den Rhythmus achten lernen ; so sind z. B. zu lernen 
pro Ligario § 1 und 2 (bis reprehendatis) , sowie § 37 und 38; 
in Catil. I, § 1 — 3 und § 33; de imp. Pomp. § 1 — 3, § 11 (maiores 
bis reliuquetis) und § 15; Livius 21, c. 4, § 5 bis 9 (bis religio), 
c. 18, § 13 und 14 (bis gesturos); 22, c. 7, § 6 bis 9 u. dergl. m. 

4. Die Verarbeitung. 

S. den allg. Teil. 


C. Schriftliche Arbeiten. 

I. Die Übersetzungen ins Lateinische. 

Die Texte für die Exercitien entnimmt der Lehrer den Übungs- 
büchern von Ostermann-Müller, die für die Extemporalien 
entwirft er selbst im Anschlufs an die jeweilige Lektüre; er ver- 
arbeitet darin die grammatischen Regeln, die idiomatischen Rede- 
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Wendungen und die stilistisch -synonymischen Erscheinungen, die in 
der letzten Zeit im Unterricht vorgekommen sind. Wenigstens ein 
Viertel aller Arbeiten müssen Exercitien sein. Ihre Länge bemifst 
sich auf etwa 12 Zeilen, die Länge der Extemporalien auf etwa 
100 deutsche Worte; zur Anfertigung der letzteren brauchen die 
Schüler uugefähr 30 —35 Minuten. 

2. Oie Übersetzungen ins Deutsche. 

Für die Übersetzungen aus dem Lateinischen ins Deutsche kommen 
aufser Ovidstellen besonders Texte aus Cäsars bell. Gail, in Betracht; 
Cicero und Livius sind für diese Übungen noch zu schwer, man 
müfste denn besonders einfache Stellen (und die sind selten) vor- 
legen oder aber den Schülern erhebliche Hilfe für ihre Übertragung 
gewähren. Zuweilen mag auch die Übersetzung eines Abschnitts 
gefordert werden, der zwar den Schülern nicht neu ist, aber schon 
vor längerer Zeit in der Klasse behandelt worden ist und nicht so 
ganz leicht im Deutschen wiedergegeben werden kann. 

3. Oie kurzen Ausarbeitungen. 

S. den allg. Teil. 


D. Beispiele. 

1. Eine Grammatikstunde in Untersecunda. 

Zunächst wird die in der letzten Grammatikstunde gestellte 
Aufgabe erledigt. Sie lautete: Die Klasse soll Müller § 133 und 
134 mit den zugehörigen Musterbeispielen wiederholen, ferner die 
Konstruktion der in § 133 genannten Verba pudet, paenitet, inter- 
est (s. § 130 und 131) und die Stammformen der in § 134 vor- 
kommenden Verba; endlich soll sie aus Cic. pro Lig. c. 7 und 8 
einige Beispiele zu den genannten Paragraphen sammeln (die Rede 
ist bereits früher gelesen). 

Ein Schüler giebt kurz an, wovon die §§ 133 u. 134 handeln, 
und sagt — lateinisch und deutsch — die Musterbeispiele auf. Ein 
anderer unterscheidet auf Befragen des Lehrers an der Hand dieser 
Beispiele den Subjekts- und den Objektsinfinitiv von einander und 
nennt die beiden Fälle, in denen der erstere steht. Er wird auf- 
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gefordert, noch andere in der Grammatik nicht erwähnte, aber viel- 
leicht in der Lektüre angetroffene unpersönliche Verba anzuführen, 
die mit einem Subjektsinfinitiv verbunden werden (z. B. praestat, 
•couvenit, placet); dann mufs er sich darüber aussprechen, warum 
der sog. nominativus cum infinitivo (s. § 78) nicht an dieser Stelle 
aufgeführt ist (dieser Infinitiv ist nicht Subjekt im Satze, sondern 
eine Art Prädikatsergänzung im Nominativ, also von dem Infinitiv 
des § 133 ganz verschieden). Ein dritter Schüler nennt die Verba 
des § 134 und ergänzt sie gleichfalls aus der Lektüre (z. B. durch 
cupio, consuevi, nolo, malo, decerno, dubito, vereor, studeo, disco, 
scio u. a.) ; die Verba, die ihm selbst nicht gegenwärtig sind, fügen 
andere Schüler hinzu. Nun liest einer die Beispiele vor, die er in 
üic. pro Lig. c. 7 und 8 gefunden hat, und übersetzt sie ins Deutsche ; 
wenn nötig, erfolgt eine Ergänzung derselben durch die Mitschüler. 
Hier ist es dann am Platze, die entsprechenden Erscheinungen der 
deutschen und der griechischen Syntax zum Vergleich heranzuziehen 
{das Deutsche stimmt fast völlig mit dem Lateinischen überein, nur 
dals bei den Subjektsinfinitiven »sein, werden, bleiben u. a.“ das Prä- 
dikatsnomen im Nominativ steht, das Griechische in den meisten 
Fällen ebenfalls, z. B bei yo/j, öet, dvd/Ki], jroejret, e§eOn; elvai, 
yiyvmOai u. s. w. mit Prädikatsakkusativ: övvafxai , toä/luo , ßovAo/iai, 
y»]<p/£o,uai, ßovÄevoftai u. s. w., aber nicht bei aioyin’Ojuai, ucra- 
jueAouui , izavoßai, doyoyai u. dergl. Letztere Verba bleiben vor- 
läufig aus dem Spiele, da ihre Konstruktion erst in Obersekunda 
gelernt wird). Darauf wird die Kegel über die Konstruktion von 
pudet n. s. w. und von interest in aller Kürze wiederholt, am besten 
durch Antworten der Schüler auf Fragen des Lehrers, die das We- 
sentliche herausheben, oder gleich durch Übersetzen von deutschen 
Sätzen, die der Lehrer bildet und worin jene Regeln zur Anwendung 
kommen. Derartige Sätze legt sodann der Lehrer der Klasse auch 
zur Einübung der §§ 133 und 134 recht reichlich vor; sie sind so 
gestaltet, dafs aus ihrer Übersetzung zugleich hervorgeht, ob die 
Schüler die Stammformen der betr. Verba zu Hause gewissenhaft 
wiederholt haben. Besonderes Gewicht ist bei der Bildung dieser 
Übungssätze ferner auf einen geschmackvollen Wechsel im deutschen 
Ausdruck zu legen, damit die Schüler einerseits des Reichtums un- 
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esrer Muttersraehep im Verhältnis zu der Armut des Lateinischen 
inne werden und andererseits ihr selbstthätiges Denken kräftig an- 
geregt wird. So gebraucht der Lehrer für posse die deutschen 
Wendungen : können, vermögen, die Kraft haben, imstande sein, sich 
lassen, sein (.ist nicht zu erkennen“); für debeo: müssen, die Pflicht 
haben, moralisch verpflichtet sein, sollen, es ist die Schuldigkeit; 
für audeo: wagen, den Mut haben, keck genug sein, sich unter- 
stehen; für malo: lieber wollen, vorziehen, lieber; für apertum est: 
offenbar oder klar sein, auf der Hand oder klar am Tage liegen, 
augenscheinlich, ersichtlich u. s. w. Der Inhalt der Übungsbeispiele 
wird am besten der gleichzeitigen Lektüre entlehnt (dies ist zu- 
gleich die geeignetste Vorbereitung auf das Extemporaleschreiben); 
doch können sie, um Einförmigkeit zu vermeiden, auch ganz frei 
gebildet werden. Andere wieder liefert das Übungsbuch von Oster- 
mann- Müller oder die Grammatik oder die Schüler. Jedenfalls 
aber sind diese Übungen im Übersetzen möglichst ausgiebig z» 
betreiben und beanspruchen einen viel breiteren Kaum, als er dem 
Überhören der aufgegebenen oder dem Besprechen der demnächst 
zu wiederholenden Kegeln zu widmen ist. Bisweilen können auch 
anstelle der mündlichen Übersetzungsübungen schriftliche treten, sei 
es dafs die Schüler solche Sätze, die ihnen der Lehrer deutsch vor- 
sagt, sofort lateinisch niederschreiben, sei es dafs ihnen die Auf- 
gabe gestellt wird, selbst zu Hause passende Beispiele deutsch und 
lateinisch zu bilden und aufzuschreiben. Letztere Übung empfiehlt 
sich namentlich bei schwierigeren Regeln. 

Gegen Ende der Stunde bespricht der Lehrer noch die §§ 13ö 
bis 139; das kann ziemlich kurz geschehen, weil ja der Inhalt die- 
ses Abschnitts den Schülern im wesentlichen schon von den früheren 
Klassen her bekannt ist. 

Für die nächste Stunde wird folgende Aufgabe gestellt: 1. Wieder- 
holt § 135 bis 139! 2. Vergleicht die Konstruktion der Verba sen- 
tiendi und dicendi mit der der entsprechenden griechischen Verba 
(auf deren Konstruktion ist ja bei der griechischen Lektüre schon 
oft hingewiesen worden)! 3. Überlegt euch, auf welch verschiedene' 
Art man im Lateinischen das deutsche Wort „lassen* wiedergeben 
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kann! 4. Bildet zwei Sätze, in denen ein passiver Infinitiv mit 
coeptus stmi vorkommt! 

Zeiteinteilung: Bis zum Beginn der Übungen im Übersetzen 
aus dem Deutschen ins Lateinische vergehen etwa 15, höchstens 
20 Minuten, auf diese Übungen selbst werden etwa 30 Minuten 
verwandt und auf die Besprechung der §§ 135 bis 139 ungefähr 
5 Minuten. 


2. Eine Cicerostunde in Untersekunda. 

Die weitaus überwiegende Mehrzahl der Lektürestunden wird in 
Untersekunda ganz ähnlich verlaufen müssen wie in Obertertia. Zur 
Abwechselung sei daher im folgenden eine jener abschliefsenden 
Stunden skizziert, w r ie sie nach der Lektüre einer Rede zur Zusammen- 
fassung des sprachlichen und sachlichen Ertrags dieser Lektüre an- 
zusetzen sind; und zwar verfolgt unsere Stunde das Ziel, noch ein- 
mal die wichtigsten Einzelbeobachtungen, zu denen die Lektüre der 
Rede pro Ligario bezüglich der dem Redner ganz oder doch vorzugs- 
weise eigentümlichen Darstellungsmittel Gelegenheit bot, zu einem 
geschlossenen Gesamtbild übersichtlich zu vereinigen. Um die cha- 
rakteristischen Merkmale des rhetorischen Stils mehr hervortreten 
zu lassen, wird der historische Stil Cäsars öfters zum Vergleich 
herangezogen, der ja den Schülern, die eben erst zwei Jahre lang 
Cäsar gelesen haben, noch wohl bekannt ist. 

Anmerkung: Eine zweite derartig abschliefsende Stunde wird 
den Schülern noch einmal die in der Rede vorkommeuden Synonyma 
und eigentümlichen Redewendungen (Phrasen) vorführen, eine dritte 
endlich den Inhalt der Rede und das, was zu seiner Erklärung 
während der Lektüre beigebracht wurde. Für alle drei Stunden 
haben sich die Schüler zu Hause sorgfältig vorzubereiten ; der Lehrer 
bezeichnet ihnen vorher das Ziel der betr. Stunde und verlangt, dafs 
sie möglichst reichhaltiges Material für die Besprechung mitbringen. 
Am natürlichsten folgen sich diese Besprechungen in der Reihen- 
folge, dafs die erste die Synonyma und Phrasen behandelt, die zweite 
— unten geschilderte — die Verwendung der speziell rhetorischen 
Ausdrucksmittel und die dritte den sachlichen Gehalt der Rede. 
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Aufgabe: Die Schüler hatten zu Hause 1) die Disposition 
■der ganzen Rede sich klar zu machen, 2) den Gesamtton der Rede 
mit dem Tone zu vergleichen, den Casars Darstellung zeigt und 3) 
■die wichtigsten Mittel, die der Redner zur Verschönerung des Aus- 
drucks verwendet, wie Allitteration, Chiasmus u. s. w., herauszu- 
finden und Beispiele dafür zu sammeln. 

Auf Grund dieser Vorarbeit stellen Lehrer und Schüler zunächst 
gemeinsam die Gliederung der Rede im ganzen und im einzelnen 
fest. Erst wird die Einleitung und der Sehluls gesucht, dann die 
Erzählung von der Beweisführung unterschieden. Es ergiebt sich, 
dals das exordium (oder principium) § 1 und 2 halb umfafst, die 
narratio § 2 Schlufs und 3, die argumentatio § 4 bis 36 und die 
conclusio (oder peroratio) § 37 und 38. Der Inhalt dieser Teile 
wird in Form einer Überschrift möglichst kurz charakterisiert (ex- 
ordium: ironische Verkleinerung des Gegenstandes der Anklage; 
narratio: Erzählung von der Reise des Ligarius nach Afrika und 
von seinem Aufenthalt daselbst bis zur Ankunft des Varus; argu- 
mentatio: Beweis, dafs Ligarius gar keine Schuld Cäsar gegenüber 
auf sich geladen hat oder doch wenigstens keine gröfseve als viele 
andere Männer, denen Cäsar verziehen hat; conclusio: Hinweis auf 
das allgemeine Verlangen nach einer Begnadigung des Ligarius). 
Darauf werden noch die Unterabteilungen der argumentatio gegen 
einander abgegrenzt und ihr Inhalt in kurzen Sätzen wiedergegeben 
(a. § 4 und 5: Ligarius ist nur notgedrungen in Afrika geblieben; 
b. § 6 bis 10: Auch Cicero und die beiden Tuberonen sind von 
Cäsar begnadigt worden, obwohl ihre Schuld gröfser war als die 
des Ligarius; c. § 10 bis 16: Das Verfahren des Tubero ist un- 
menschlich; d. § 17 bis 19: Von einem scelus des Ligarius kann 
keine Rede sein ; e. § 20 bis 29 : Die Tuberonen waren hartnäckigere 
Feinde Casars während des Bürgerkriegs als Ligarius; f. § 30 und 
31: Cicero wendet sich nicht an Cäsar als Richter, sondern als 
milden Vater; g. § 32 bis 36: Alle Verwandte und Freunde des 
Ligarius, besonders aber seine Brüder, unterstützen Ciceros Bitte um 
Nachsicht und hoffen sicher darauf). Diese Einteilung, doch ohne 
die Inhaltsangaben, wird an die Tafel geschrieben, schon während 
der Besprechung, und die Schüler darauf hingewiesen, dafs sie logisch 
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nicht einwandfrei ist (vergl. z. B. b und e der argumentatio). Der 
Grund dafür — Cicero will vor allem die Schuld des Ligarius ver- 
decken — wird hier nur kurz angedeutet und erst in der nächsten 
Stunde, bei der genaueren Besprechung des Inhalts der Rede, ein- 
gehender behandelt. — Es folgt noch ein kurzer Hinweis darauf, 
wie der Historiker (vergl. Cäsar) auf die Anordnung seiner Dar- 
stellung viel weniger Kunst zu verwenden braucht als der Redner 
und warum es so ist (jener folgt einfach dem natürlichen Verlaut 
der Begebenheiten, dieser aber mufs, zumal bei einer Verteidigungs- 
rede, um die gewünschte Wirkung zu erzielen, seine Beweise je 
nach ihrer Stärke geschickt gruppieren). 

Der Ton der Rede pro Ligario, das fühlen die Schüler leicht 
heraus, weicht bedeutend von dem der historischen Darstellung ab. 
Diese zeigt, wie die Schüler an Cäsar sehen, in der Regel ruhige 
Sachlichkeit, jener dagegen ist grol'se Lebhaftigkeit eigen. Letztere 
steigert sich im Verlauf der Rede immer mehr und erreicht ihren 
Höhepunkt in dem pathetischen Schlufs. Die Gründe, warum über- 
haupt die Redner einen wärmeren Ton anschlagen müssen als die 
Historiker, liegen nicht fern ; die Reden sind wesentlich auf augen- 
blickliche Wirkung berechnet, und ihr Erfolg hängt grofsenteils da- 
von ab, in welche Stimmung sie die Hörer versetzen, ob es ihnen 
gelingt, diese zu packen und mit* sich fortzureifsen und in ihnen 
die Gefühle zu erregen, die der Zweck des Redners verlangt. Daher 
mufs dieser mehr auf das Gemüt als auf den Verstand des Hörers 
einzuwirken suchen, also auch lebendiger, feuriger, leidenschaftlicher 
auftreten als der zumeist nüchtern und sachlich berichtende Geschichts- 
schreiber, dessen Worte sich an Leser wenden, nicht an Hörer, und 
vor allem nach ihrer Zuverlässigkeit, nicht nach ihrem Gefühlsinhalt 
bewertet werden wollen. Alles das finden die Schüler selbst, wenn 
der Lehrer sie durch geschickte Fragen darauf hinleitet; dabei 
leisten Vergleiche mit der deutschen Litteratur, besonders der Klassen- 
lektüre der Untersekunda, erwünschte Hilfe; vergl. z. B. die Ansprache 
Friedrichs des Grofsen an seine Generale vor der Schlacht bei Leuthen 
— die in keinem Lesebuch für Untersekunda fehlen sollte — oder 
Muffs Rede über Kaiser Wilhelm I in Muffs Lesebuch für II b 
Stück 39, b. 
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Aus der Stärke und Lebhaftigkeit der Empfindung, die den 
Redner vor dem Historiker auszeichnet, erklärt sich auch grofsenteils 
der gerade ihm so eigentümliche ausgiebige Gebrauch der sog. Wort- 
figuren (Tropen) und Gedankenfiguren (s. 0. Weifsenfels, Ein- 
leitung in die rhetorischen Schriften Ciceros S. 1 IG ff.). Beispiele 
dafür bietet unsere Rede in grofser Menge; während der Lektüre 
hat der Lehrer immer wieder auf die wichtigsten aufmerksam ge- 
macht; jetzt läfst er sie in guter Ordnung durch die Schüler auf 
Grund ihrer häuslichen Vorbereitung für diese Stunde oder zum 
Teil auch wohl auf Grund der Sammlungen, die manche von ihnen 
schon früher freiwillig angelegt haben, etwa folgendermafsen zu- 
sammenstellen (Vollständigkeit ist dabei durchaus nicht erforderlich, 
ja in Anbetracht der kurzen für die Besprechung verfügbaren Zeit 
nicht einmal möglich). 

1) Wortfiguren oder Tropen: 

Metapher (§ 3 bellum exarsit, § 6 quanta lux liberalitatis et 
sapientiae tuae mihi oboriatur, § 8 laudem redundare, § 10 te acuet 
oratio, § 13 oppugnabis et in nostrum fletum irrumpes, § 14 omnem 
humanitatem exuisses und perfugium misericordiae tollere, § 15 
acerbissimo luctu redundaret ista victoria — über redundare siehe 
Nägelsbach, Lat. Stilistik S. 402 f. — , § 16 suam abiciet humani- 
tatem quam extorquebit tuam, § 17 fatalis quaedam calamitas in- 
cidisse videtur et improvidas hominum mentes occupavisse, § 19 
aberrautibus, § 21 magnum vinculum und verborum pondus sustinere, 
§ 22 Africam arcem omnium provinciarum natam ad bellum ge- 
rendum, § 26 de suscepta causa depellere, § 32 fiorem Italiae ae 
robur rei publicae, § 34 consensum conspirantem et paene conflatum 
und tempestate abreptus est unus, § 38 ad deos propius accedunt). 

2) Gedankenfiguren: 

a. Ellipse und Brachylogie (eine ganze Anzahl Beispiele dafür 
bietet § 30); 

b. Hendiadyoin (§ 17 primus aditus et postulatio); 

c. Anaphora (sehr häufig, vergl. § 2, 5, 6, 7, 11, 12, 14, 15, 16, 
18, 26, 27, 30, 33, 35; als klassisches Beispiel ist aus § 33 
zu memorieren: si fraterne, si pie, si cum dolore faciunt, moveant 
te horum lacrimae. moveat pietas, moveat germanitas); 
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d. Asyndeton (eine ganze Reihe Fälle s. in § 30); 

e. Allitteration (sehr häufig, s. § 1, 4, 5, 7, 11, 12, 13, 14, 15, 
16, 17, 18, 24, 25, 26, 33, 34); 

f. Ausruf (§ 6 o clemeutiam adrairabilem atque decorandam, § 10, 
U, 15); 

g. Rhetorische Frage (sehr oft vorkommend, vergl. § 4, 5, 7, 9, 
10, 11, 13, 17, 18, 19, 20, 23, 24, 25, 26, 28, 29, 31, 33, 34); 

h. Ironie (die ganze Einleitung der Rede, ferner § 9 nempe is qui 
— armatus, § 25 nempe ad eum, cuius — veneratis, § 26 und 
27 ganz)-; 

i. Personifikation (§ 9 quid tuus ille destrictus in acie Pharsalica 
gladius agebat? cuius latus ille mucro petebat?); 

k. Hyperbel (§11 ut neeetur, privare vita vis, § 13 quae est — 
durius, § 36 totum agrum Sabinum, § 37 huic omni frequentiae, 
§ 38 Schlufs). 

Von den Figuren wendet sich die Besprechung zu der kunst- 
vollen Wortstellung und der fein berechneten Periodenbildung der 
lateinischen Rede — hier speziell der Rede pro Ligario — um 
schliefslieh noch kurz den Rhythmus und die Fülle des Ausdrucks 
zu berühren, denen wir dort begegnen. In der Stellung der Worte 
ist das Lateinische viel abwechselungsreicher als das Deutsche — 
dank seinen „sprechenden“ Endungen — und es vermag zwischen 
den betonten und unbetonten Satzteilen, besonders durch Anwendung 
des Hyperbaton, viel wirkungsvoller zu scheiden; vergl. z. B. die 
wohlberechnete, schöne Stellung der Worte im ersten und dritten 
Satze des § 1 der or. pro Lig. Merkwürdig ist die Vorliebe des 
Römers für die Nebeneinanderstellung der Pronomina (vergl. § 1 
meus ad te, § 6 tuae mihi apud te, § 19 tua in me, § 23 nobis 
tua, § 33 tuis suos, § 35 de huius illo). Namentlich ist aber auf 
den sog. Chiasmus hinzuweisen, von dem Cicero so gern und so 
geschickt Gebrauch macht (s. § 1 liberationem culpae, errati veniam ; 
ähnliche Beispiele in § 4, 5, 7, 8, 12, 16, 18, 19, 20, 25, 29, 30, 
31, 33, 34, 37. 38; in vielen Paragraphen finden sich mehrere Fälle 
von Chiasmus). Daneben lälst Cicero zur Abwechselung auch oft 
die einander entsprechenden Worte der einzelnen Satzglieder in ganz 
ebenmäfsiger Reihenfolge einander korrespondieren (vergl. z. B. in 
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§ 37 ut concessisti illum seuatui, sic da hunc populo und in § 38 
nihil habet nec fortuna tua maius, quam ut possis, nec natura 
melius quam ut velis servare quam plurimos) oder er verbindet 
beide Arten der Stellung mit einander, vergl. in § 37 fac igitur — 
fratribus. Nicht minder geschmackvoll als die Wortstellung ist 
Ciceros Periodenbildung; hier ist sein Streben nach Concinnität 
hervorzuheben, d. h. nach gefälligem Ebenmafs der sich entsprechen- 
den Satzteile und Sätze (vergl. z. B. § 23 si responderit — pro- 
bata). Endlich zeigt er in der Art, wie er lange und kurze Worte 
und Sätze, betonte und unbetonte Silben und Satzglieder, verschieden- 
artige Vokale und Konsonanten einander ablösen läfst, ein ungemein 
feines Gefühl für den Rhythmus und Wohllaut der Rede, viel feiner 
als wir Modernen, zumal wir Deutschen, es besitzen. Einigermafsen 
kann man eine Empfindung dafür doch auch dem Schüler, schon in 
Untersekunda, beibringen; besonders wird man ihn darauf auf- 
merksam machen dürfen, dafs die paarweise Verbindung der Sub- 
stantiva, Adjectiva und Verba, die Cicero so sehr liebt, wesentlich 
dem Zwecke dient, dem Ausdruck mehr Rundung und anmutige 
Fülle zu verleihen (vergl. § 1 novum et non auditura, neque per 
te scires neque aliunde audire potuisses; § 2 integritas ac fides; 
§ 3 domum spectans, ad suos redire cupiens; privato clamore, nullo 
publico consilio; § 5 desiderii ac sollicitudinis ; ferner § 6, 7, 9, 
12, 13, 16, 17, 18, 20, 24, 26, 29, 30, 31, 32, 37). 

Aufgabe für die folgende Stunde: Die Schüler haben 
sich die Disposition der Rede pro Ligario und die Namen der 
wichtigsten Redefiguren einzuprägen und, zur Vorbereitung auf die 
nächste Besprechung, im Anschlufs an die Disposition noch einmal 
den Inhalt der ganzen Rede zu überdenken und die Frage zu 
beantworten, was über die Darstellung des der Rede zu Grunde 
liegenden Sachverhalts durch Cicero zu urteilen ist. 

Zeiteinteilung: Die Feststellung der Disposition mag 20 Mi- 
nuten in Anspruch nehmen, die Kennzeichnung des Tones der Rede 
5 und das übrige 25. 
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Lehrplan für Obersekunda. 

Referent: Prof. Selvers. 

Korreferent: Oberlehrer Dr. Heil. 

I. Lehrziel. 

A. Grammatik : Festhaltung der bis zu dieser Klasse er- 
langten Kenntnisse; Zusammfassung, Vertiefung und gelegentliche 
Erweiterung des Gelernten. 

B. Lektüre: Verständnis der dieser Klasse zugewiesenen Schrift- 
steller: Livius, Sallust, Cicero, Vergil. 

II. Auswahl und Verteilung des Lehrstoffs. 

A. Grammatik. 

I. Grammatik im engeren Sinne. 

Vergl. das Normalexemplar. — Eine Auswahl nach Tertiale» 
ist hier nicht mehr möglich, weil sich der grammatische Unter- 
richt in erster Linie nach der Lektüre richtet und diese in den 
einzelnen Jahren wechselt. 

2. Wortbildungslehre und Etymologie. 

Sie wird zusammengefafst und zum Abschlufs gebracht, indem 
man das früher Besprochene auf Grund der Grammatik § 60 — 67 
in 2 — 3 besonders dafür angesetzten Stunden wiederholt, zusammen- 
fafst und übersichtlich gliedert. 

Die Etymologie findet wie in allen Klassen entsprechende 
Berücksichtigung. 

3. Stilistik. 

Vergl. das Normalexemplar der Grammatik, Anhang C. 

4. Synonymik. 

Vergl. den Anhang. 
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B. Lektüre. 

Im Sommer Cicero de imp. Cn. Pomp, oder in Catilinam I und 
III nebst Inhalt von II und IV oder pro Ligario und pro Archia 
«der pro rege Dejotaro, je nach dem vorjährigen Lesestoff in U. II. 
Zu Ende des Sommersemesters noch etwa 4 — 5 Wochen Vergil ab- 
wechselnd aus dem ersten oder zweiten Teile der Aeneis und Überblick 
über den Inhalt des Ganzen. In den ersten 4 — 5 Wochen des zweiten 
Tertials wird die Lektüre des Vergil zu Ende geführt. Zu lesen 
sind etwa in dem einen Jahre aus dem ersten Teile: I. 1 — 
207, 418 —440, 494—642. II. 1— 65, 162-267, 506-588, 
634 — 804 oder IV. 1 — 407, in dem nächsten Jahre aus dem 
zweiten Teile: VIII. 607—731, IX. 176—449, X. 363—509, 
<606—688) 755—908, XI. 532—597, 648-867. 

Dann geht man zu Sallust bell. lug. über; auch diese Schrift 
wird mit Auswahl gelesen, doch so, dals die Schüler einen Über- 
blick über das Ganze gewinnen; auszulassen sind z. B. c. 14, c. 17 — 
19, c. 24, c. 31, c. 37—42, c. 54—83, c. 85, c. 100 und 101. 
Falls weder in U. II noch in 0. II Cicero in Cat. gelesen ist, kann 
auch statt Sallust bell. lug. das bellum Catilinae gelesen werden. 
Nach Weihnachten wird Livius gelesen und zwar entweder Buch II 
mit Auswahl und kleinere Teile aus Buch III bis VI oder Buch 
XXI oder XXII mit Auswahl je nach dem vorjährigen Lesestoff. 


III. Methodische Behandlung der Lehraufgaben. 

A. Grammatik. 

Da es sich auf dieser Stufe im wesentlichen um Wiederholung 
der vorhergehenden Pensen handelt, so tritt die Anwendung der 
induktiven Methode hier fast völlig in den Hintergrund und kommt 
nur noch bei der Durchnahme der wenigen ganz neuen Hegeln in 
Betracht. Diese Wiederholung lehnt sich zunächst an die jeweils 
betriebene Prosalektüre an. Man achtet bei dieser darauf, für 
welche Kegelgruppen in der Grammatik sie besonders zahlreiche 
Beispiele bietet, und wiederholt dann im Anschlufs an diese Bei- 
spiele die betreffenden Abschnitte in der Grammatik. Ergiebt sich. 
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dafs die Schüler mit diesen noch genügend vertraut sind, dann 
geht man schnell darüber hinweg, andernfalls aber verweilt man 
einige Zeit bei ihnen und übt die Kegeln in der Weise, wie es 
für die früheren Klassen angegeben ist, mündlich und schriftlich 
recht sorgfältig ein. Bietet die Lektüre zu solchen Übungen keinen 
Anlafs, daun läfst man aus dem Anhang zu Ostermann’s Übungs- 
buch für III und U. II oder aus den Ergänzungsheften desselben 
«der aus Ostermann-Müller’s Übungsbuch für 0. II und I 
fleilsig übersetzen; denn nur so wird den Schülern die auch für 
den gedeihlichen Fortgang der Lektüre so wichtige Sicherheit in 
dem grammatischen Wissen und Können gewahrt oder neu gewährt 
werden können. Zugleich geben diese Übersetzungsübungen reichlich 
Gelegenheit, auch die wichtigsten stilistischen Eigentümlichkeiten 
der lateinischen Sprache zu lernen und einzuprägen. 

B. Lektüre. 

I. Die Vorbereitung. 

Wenngleich die Schüler auf dieser Stufe im Präparieren schon 
geübt sind, so wird doch auch hier der Lehrer, wenn die Klasse 
an die Lektüre eines neuen ihr bisher unbekannten Schriftstellers 
(Vergil und Sallust) herantritt, ihr über manche Schwierigkeiten 
hinweghelfen müssen und zunächst keine selbständige häusliche 
Vorbereitung von ihr verlangen dürfen, zumal ja gerade die Ein- 
leitung hei Sallust besonders schwer verständlich ist. Erst w r enn die 
Bchüler im Autor ein wenig heimisch geworden sind und Vertrauen 
zu ihrer Kraft und damit auch Lust au der Arbeit gewonnen haben, 
wird man ihnen eine selbständige Arbeit zumuten können, aber auch 
dann sie bei besonders schwierigen Stellen nicht ohne vorherige Auf- 
klärung lassen. Wie auf den früheren Klassenstufen wird auch hier das 
unvorbereitete Übersetzen fleilsig geübt; dazu treten Übungen im 
sogenannten Extemporieren, für welches zuweilen eine besondere 
Stunde angesetzt und als Übersetz ungsstott' unter anderem auch 
überschlagene Teile der Klassenlektüre vorgelegt werden. 

2. Die Übersetzung, Erklärung und Gliederung. 

Die deutsche Übertragung des Schriftstellers dar! allmählich 
freier als in den vorhergehenden Klassen werden; der deutsche 
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Ausdruck mufs geschmackvoll und abwechselungsreich sein; ins- 
besondere wird jetzt mehr als bisher auf den lateinischen Perioden- 
bau, Wortstellung, Übergänge, Gebrauch der Figuren, die Komposition 
und dergleichen geachtet, und wenn eine Rede-Cieeros zu Ende ge- 
lesen ist (z. B. de imp. Cn. Pomp.), dann wird alles, was hierher 
gehört, noch einmal in übersichtlicher Anordnung zusammengestellt. 
(Vergl. das Beispiel einer Lektürestunde in U. II). Das Haupt- 
augenmerk aber ist auf die Verarbeitung des Inhalts der Lektüre 
zu richten entsprechend den Forderungen der Lehrpläne, dafs der 
so sehr eingeschränkte Unterricht in der alten Geschichte durch 
die lateinische Lektüre nach Möglichkeit ergänzt und durch diese 
der Schüler- in den Geist des klassischen Altertums eingeführt 
werden soll. Darnach mufs sich auch die Auswahl des Stoffes im 
einzelnen richten ; zum Beispiel wird man aus Liv. II — VI vornehmlich 
die Abschnitte übersetzen lassen, aus denen die Schüler die allmähliche 
Entwickelung der römischen Verfassung infolge der inneren Kämpfe, 
die andererseits wieder durch wirtschaftliche und sociale Zustände 
verursacht wurden, erkennen und zugleich ein Verständnis für die 
davon ganz verschiedenen späteren Kämpfe seit der Zeit der Gracchen 
gewinnen können. Ebenso werden auch aus Sali. bell. lug. die Teile 
herausgehoben, die einen Einblick in die Verderbtheit der römische» 
Nobilität um die Wende des ersten Jahrhunderts vor Chr. Geburt 
eröffnen und darin einen der wichtigsten Gründe für den Niedergang 
der Republik aufdecken. Die Vergleiche der antiken Verhältnisse mit 
den modernen werden fortgesetzt, desgleichen die fleifsige Benutzung 
der Anschauungsmittel (vergl. die Lehrpläne der früheren Klassen). 
Über den Inhalt der einzelnen Teile der gelesenen Schriftwerke 
mufs sich der Schüler der 0. II in zusammenhängender Weise frei 
aussprechen können; beim Schlufs einer Rede verfährt man im 
wesentlichen ebenso, wie es für U. II geschildert ist. 

3. Die Aneignung. 

Zum Memorieren werden empfohlen: 

Vergil I, V. 1—11, V. 33, 55—59, 148—156. II, 40-49, 
112—127, 202—227. IV, 68—73, 173—195, 238—255, nach 
Wahl. 
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IX, 224—230, 339—341, 433—437, 446—449. X. 369—374, 
405—411, 454—456, 467—472, 821—832, 841—850, 861—866. 
XI. 720—724, 751-758, 809—815, nach Wahl. Auch aus den 
Prosaikern werden einige Teile auswendig gelernt, etwa ein Stück 
der Einleitung und der Schlufs einer Rede des Cicero, oder ein 
Kapital aus der Einleitung zu Sallust’s bell. lug. 

4. Die Verarbeitung. 

Vergl. den allgemeinen Teil. 

C. Schriftliche Arbeiten. 

I. Die Übersetzung ins Lateinische. 

Auf dieser Stufe sind meist Klassenarbeiten zu geben; es mag 
etwa jedes Tertial eine häusliche Arbeit verlangt werden, deren Text 
besonders mit Rücksicht auf die Regeln des lateinischen Perioden- 
baues entworfen ist. Den Text für die Extemporalien stellt der 
Lehrer im Anschlufs an die gerade gelesene Prosaschrift (zuweilen 
auch an den Inhalt des Dichters) zusammen und zwar so, dafs darin 
nach Möglichkeit die während der letzten Wochen besprochenen 
und eingeübten grammatischen, stilistischen und synonymischen 
Regeln zur Anwendung kommen. Daneben läfst man auch wohl 
die Schüler ad hoc einige Paragraphen aus der Grammatik wieder- 
holen, auch giebt mau den Schülern wohl die Stelle der Lektüre 
an, die in der Vorlage besonders berücksichtigt ist. Der Text soll 
einfach gehalten und ohne grammatische Fallen sein. Die Länge 
der Arbeit mag auf etwa 120 deutsche Worte bemessen sein, 
die Arbeitszeit auf circa 35 Minuten. 

2. Die Übersetzung ins Deutsche. 

Für diese können in dieser Klasse einfache Stellen aus Livius, 
Cicero und Sallust vorgelegt werden. Die Schüler sind vorher 
über den Zusammenhang aufzuklären, ebenso über die Bedeutung 
der ihnen unbekannten Vokabeln, dürfen aber ebensoweuig wie auf 
den früheren Stufen ein Lexikon benutzen. Wie in U. II kann statt 
einer noch nicht gelesenen Stelle eine schon vor einiger Zeit über- 
setzte Stelle gegeben werden, besonders wenn es sich um Vergil 
handelt, oder wenn die betreffende Stelle von Schwierigkeiten nicht 
ganz frei ist. 7 * 
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D. Beispiele. 

Skizze einer Grammatikstunde. 

Aufgabe: § 114 — 116 aus der Grammatik von Müller wieder- 
holen. Anhang zu Ost er mann ’s Übungsbuch für III und U. II 
Stück 349 bis Zeile 13 repetieren und bis Zeile 29 präparieren; 
hierzu Cicero in Cat. III c. 4 benutzen. 

Der Lehrer fragt kurz und schnell verschiedene Schüler nach 
besonders wichtigen Einzelheiten aus § 114 — 116 oder läfst einzelne 
Schüler in knapper zusammenhängender Darstellung über eine der 
dort angegebenen Kegeln sich aussprechen, z. B. über die Kon- 
struktion der Städtenamen mit Apposition, der Verba des An- 
kommens, des Legens, Stellens und dergleichen, und geht, das La- 
teinische oft mit dem Griechischen und Deutschen vergleichend, auf 
die tieferen Gründe der betreffenden sprachlichen Erscheinungen ein. 
An passenden Beispielen werden diese Regeln sofort aufs neue 
eingeübt. 

Daun folgt im Anschluß an ein in der letzten Lektürestunde 
gelesenes Beispiel die Besprechung einiger Eigentümlichkeiten im 
Gebrauche des Relativpronomens. Aus Sallust. bell. lug. c. 16, § 5 
wird der Satz: quae pars Numidiae Mauretaniam attingit, (ea) In- 
gurtbae datur an die Tafel geschrieben. Ein Schüler übersetzt den 
Satz wörtlich, dann in der Weise, dafs er das zu ergänzende Demon- 
strativum mit pars vor den Relativsatz stellt. Der Unterschied 
zwischen dem Lateinischen und Deutschen wird fixiert und die ent- 
sprechende Regel abgeleitet. Ein zweites Beispiel für die betreffende 
Regel bietet der den Schülern schon bekannte Vers: Quam quisqne 
norit artem, in hac se exereeat. Dieselbe stilistische Eigentümlichkeit 
zeigen Sätze wie: Mosa, quod fiumen in Rlienum infinit, transiri 
non potest und bellum Punicum secundum, quod periculosissimum 
Romani gesserunt, a Scipione confectum est. Auch diese Sätze 
werden ins Deutsche übertragen, und die Schüler leiten die Regel 
in Bezug auf die A pposition und den Superlativ ab. Nun diktiert der 
Lehrer 3 kurze deutsche Sätze als weitere Beispiele für die 3 Fälle 
und fordert deren Übersetzung als häusliche Arbeit für die über- 
nächste Stunde. 
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Dann folgt die Repetition des im Anhang zu Ost er mann ’s 
Übungsbuch übersetzten Stückes. 

Vor oder nach der Übersetzung dieser Zeilen fragt der Lehrer noch 
einige Wörter und Redensarten, auf die er in der letzten Stunde auf- 
merksam gemacht hat, z. B. „teilnehmen“ interesse und participein 
esse; .im Namen des Senates“ = iussu senatus oder verbis senatus, 
wie bei Sallust wiederholt gelesen wurde; prädikative Attribute 
nach Art von frequens (absens, praesens, laetus) werden angegeben. 

Alsdann geht man zu dem zum Präparieren aufgegebenen Stücke 
über. Der Lehrer fragt die Klasse, wie der Ausdruck „mit dem 
Blutbade unter den Bürgern beginnen“ lateinisch wiederzugeben sei, 
und lälst dann den ersten Satz von einem Schüler übertragen. Diese 
Übersetzung wird darauf von den anderen Schülern verbessert (der 
Schüler hat vielleicht fälschlicher Weise „in welchem“ durch in qua 
übersetzt; das giebt Veranlassung, den Unterschied von epistula und 
in epistula klar zu stellen). Sind zu viele Fehler gemacht worden, 
dann folgt eine zweite verbesserte Übersetzung durch denselben 
Schüler, andernfalls wird diese erst am Schlüsse des ganzen Ab- 
schnitts vom Lehrer selbst gegeben. Zur Übung kann man auch 
die indirekte Rede lateinisch in die direkte Rede verwandeln lassen 
(in einem andern Falle umgekehrt). Der Rest des Abschnittes wird 
in ähnlicher Weise erledigt. 

Zeiteinteilung: Die Wiederholung der § 11-1 — 116 und die 
darauffolgende Besprechung über die Relativsätze dauern etwa je 15, 
die Wiederholung und Übersetzung aus Ostermann 's Anhang 20 Min. 

Aufgabe für die nächste Stunde: Das Stück 349 bis Zeile 29 
repetieren und die Regeln, die in den letzten beiden Wochen wieder- 
holt und eingeübt sind, noch einmal wiederholen zum Extemporale. 
Für die übernächste Stunde wird aufgegeben: Die drei diktierten 
Sätze schriftlich machen und Stück 349 zu Ende mündlich vor- 
bereiten, dazu die betr. §§ aus Cicero in Cat. durchlesen. 

Skizze einer Lektürestunde. 

Aufgabe: Der Inhalt von Sali. bell. lug. c. 20 — 26 ist 
wiederzugeben, die Übersetzung von c. 26 und 27 zu wiederholen 
und c. 28 vorzubereiten. 
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Der bedeutungsvolle Abschnitt, der mit c. 25 schliefst, wird 
noch einmal kur/, in Frage und Antwort besprochen, oder aber sein 
Inhalt von 2 bis 3 Schülern in knapper Darstellung erzählt. Dann 
fragt der Lehrer einige Wörter und Redensarten aus c. 26 und c. 27 
ab (c. 27 war in der letzten Stunde unvorbereitet übersetzt worden) 
und überzeugt sich, ob die zum Verständnis des Inhalts der beiden 
Kapitel gegebenen Erläuterungen den Schülern noch gegenwärtig 
sind, z. B. die Bestimmung der lex Sempronia. Darauf folgt die 
Nachübersetzung von c. 26 und 27 durch 3 Schüler, von denen 
der erste c. 26, der zweite c. 27 § 1 und 2 und der dritte den 
Schlufs von c. 27 wiedergiebt. Der lateinische Text der beiden 
Kapitel wird erst nach der Übersetzung ausdrucksvoll gelesen, dazu 
können neue Schüler aufgerufen werden. 

Die Durchnahme des c. 28 nimmt etwa denselben Verlauf wie 
die Übersetzung der neu vorzubereitenden Abschnitte in den früheren 
Klassen: Klarstellung des nicht völlig Verstandenen, Prüfung, ob 
alle Schüler sorgfältig vorbereitet sind, Übersetzung des ersten 
Abschnittes § 1 — 3 durch einen dazu aufgerufenen Schüler, Berich- 
tigung und Verbesserung dieser Übersetzung durch die übrigen 
Schüler, Erläuterungen sprachlicher und sachlicher Art, soweit sie 
die Stelle erfordert (z. B. des Ausdrucks contra spem, quippe cui cum 
lud.; praecipit mit dem blofsen Conj., mortalis = homines; postquam 
mit dem Impf.; in proximis diebus u. s. w.) endlich zweite, ver- 
besserte Übersetzung durch denselben oder einen andern Schüler, 
Lesen des lateinischen Textes und zum Schlufs Musterübersetzung 
durch den Lehrer. 

Die Lektüre in 0. II giebt oft Gelegenheit, auf die verschiedenen 
Stilarten des Lateinischen hinzuweisen (vergl. die grofsen Ab- 
weichungen des Stiles des Sallust von dem des Livius und Cicero) 
und auf das Verhältnis der Sprache des Sallust zur archaischen und 
zur Volkssprache. 

Ist so das ganze zu präparierende Kapitel durchgenommen, 
so giebt der Lehrer seine Musterübersetzung. Da das Kapitel ziemlich 
lang ist, so reicht die Zeit nicht aus, um noch einen nennens- 
werten Abschnitt unvorbereitet zu übersetzen; daher benutzt man den 
Rest der Stunde entweder zur genauen Besprechung des Inhalts von 
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c. 28 und seines Zusammenhangs mit dem vorhergehenden Kapitel oder 
zu einer Sammlung von grammatischen und stilistischen Eigen- 
tümlichkeiten des Sallust, die der klassischen Sprache des Cicero 
und Caesar fremd sind. 

Zeiteinteilung: Wiederholung des Inhalts von c. 20 — 26 
10 Min. Wiederholung von c. 26 und 27 15 Min. Durchnahme 
und Besprechung von c. 28 circa 25 Minuten. 

Aufgabe für die nächste Stunde: c. 28 wiederholen und c. 29 
vorbereiten. 


Lehrplan für Prima. 

Referent: Prof. Dr. Lohr. 

Korreferent: Der Direktor. 

I. Lehrziel. 

Das Lehrziel der Klasse kann nach Mafsgahe der Bestim- 
mungen für die Reifeprüfung kur/, so gefafst werden: Der Primaner 
mufs am Schlufs des Primakursus die leichteren Reden Ciceros, 
des Livius, die Oden und Episteln des Horaz verstehen und ohne 
erhebliche Nachhilfe übersetzen können, auch über die am häufigsten 
vorkomraenden Versmafse sichere Kenntnis besitzen. Seine schriftliche 
Prüfungsarbeit muis von Fehlern, welche eine grobe grammatische 
Unsicherheit zeigen, im wesentlichen frei sein. Sprachlich-logische 
Schulung mufs ausreichend stattgefunden haben. 

II. Auswahl und Verteilung des Lehrstoffs. 

A. Grammatik. 

Bezüglich der Auswahl für diese Klasse ist im allgemeinen 
Teile das Nötige gesagt. Die Verteilung des grammatischen 
Pensums kann hier nicht vorgenommen werden, da es sich vor 
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allem um wiederholende Anwendung und vertiefende Vergleichung 
handelt; die stilistischen Belehrungen werden im Anschlufs an 
Müll er 's Grammatik bezw. Übungsbuch für die oberen Klassen 
ebenso wie die synonymischen bei der Lektüre abgeleitet. Zur 
Selbstkontrolle des Lehrers sind für diese Stufe die Synonyma 
zusammengestellt, wie der Anhang ergiebt. 

B. Lektüre. 

Die Lektüre wird auf die Tertiale in folgender Weise verteilt : 

U. 1. 1. Tertial: Tacitus, Germania c. 1 — 27, Hör. Od. I r 

1. 3, 4, G, 7, 0, 11, IG, 17, 18. 20, 22, 24, 26, 27, 29 r 
31, 34, 35. Sat. I, 1, 6, 9. 

In einer Wochenstunde wird Livius extemporiert oder 
ausnahmsweise auch Cato maior. 

2. Tertial: Auswahl aus Ciceros Briefen, die zu treffen dem 

Lehrer überlassen bleibt (vergl. die Ausgaben von Hof- 
mann, Frey, Franz, Balirdt) Hör. Epoden 16,2, Od. II, 
3, 6, 7, 9, 10, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 20. Extempo- 
rieren s. o. 

3. Tertial: Ciceros Briefe, Auswahl, Tacitus, Germania c. 2S 

bis zu Ende. Od. I. 1, 2, 10, 37. Sat. I. 4; II. 1, 6 und 
Extemporieren s. o. 

0. I. 1. Tertial: Tacitus Ann. I und II in Auswahl; eventuell 
auch XIV und XV, oder Hist. IV, V. Hör. Ep. I. 1, 2 r 

7, 10, 13, 16, 20; Od. III. 1, 2, 3. V. 1—8, 8, 9, 12, 13. 
Extemporiren s. o. 

2. Tertial: Tacitus Ann.; event. sofort Cic. pro Murena oder 
pro Sestio, oder Philipp. I und II oder von den Verrinen 
II oder IV. Hör. Od. III, 18, 19, 21, 24, 26, 29, 30; 
IV. 2, 3, 4. Extemporieren s. o. 

4. Tertial: Cic. Tusculanen I und V in Auswahl. Hör. Od. IV 

8, 9, 15, 5, 7, 12. Repititionen in Gruppen. Extempo- 
rieren s. o. 
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III. Methodische Behandlung der Lehraufgaben. 

A. Grammatik. 

I. Grammatik im engeren Sinne. 

Da der Stoff des grammatischen Unterrichts im wesentlichen 
mit der II , erledigt ist, handelt es sich in der Prima in erster 
Linie um Wiederholung und geringe Erweiterung des grammatischen 
Wissens. 

2. Die Einübung und Wiederholung. 

Die Wiederholungen müssen regelmälsige sein, aber es 
mufs auf Abwechslung iu der Art der Aufgabe geachtet werden. 
Deshalb empfiehlt es sich, ein Kapitel der Nominalsyntax mit einem 
andern aus der Satzlehre zu verbinden, z. B. die Kegel über die 
verba impersonalia (piget, pudet u. s w.) mit der Konstruktion des 
Infinitivs als Subjekt. Die früher auswendig gelernten Beispiele 
sind dem Besprechen der Regel vorauszustellen, und der Schüler 
mufs gezwungen werden, mit ganz eingehender Berücksichtigung des 
Beispiels das grammatische Denken des Römers deutlich zu machen. 
Cum Pompeius in Asia versabatur, Hierosolymis duo principes 
erant. Bei der Erläuterung der Frage, warum im Vordersätze der 
Indikativ steht, soll der Primaner nicht sagen : es ist da cum tem- 
porale angewandt, sondern er mufs deutlich mit seinen eignen 
Worten zum Ausdrucke bringen können, dafs hier keine innere Be- 
ziehung zwischen Neben- und Hauptsatz stattfindet, dafs also gar 
keine Rede sein kann von der Anwendung des Konjunktivs. 

Allmählich mufs der Schüler die Fähigkeit erlangen, selbst- 
ständig mit Benutzung der Lektüre, die gerade getrieben wird, 
Beispiele zu bilden. 

Bei den Wiederholungen empfiehlt es sich, die Muttersprache 
und das Griechische zum Vergleich heranzuziehen. Der Primaner 
mufs fähig sein oder werden zu erkennen, wie die Schwestersprachen 
hier denselben Weg gegangen sind, dort ihre eigne Strafse gewählt 
haben. Dafs z. B. quod und ön lautlich sich decken und infolge 
dessen auch in den Satzverbindungen viel Ähnlichkeit mit einander 
haben, ist ebenso klar zu machen, wie das Zusammenfallen von ut 
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und di£. Ein Schritt weiter ist’s iin Verfolg dieser Vergleichung 
das Entstehen der Nebensätze überhaupt in den genannten drei 
Sprachen zu erläutern. Besonders fruchtbar wird dies Verfahren 
sich erweisen bei den Sätzen mit ne — etwa nach den Verben des 
Fürchtens — entspsechend dem gr. /u) und denen mit quin und 
quominus. Die griechischen Konstruktionen mit f.u) ov werden nur 
durch das Zurückgehen auf das ursprüngliche Nebeneinanderstehn 
der beiden Hauptsätze in ein deutliches Licht gestellt werden. Die 
Häufung der Negationen bezw. die Wirkung derselben durch die 
Stellung (nemo non cf. non-nulli) bietet wieder eine passende Ge- 
legenheit, die drei Sprachen nebeneinnnnder zu halten. Die Partizipial- 
konstruktionen sind eine wahre Fundgrube für solche Sprachver- 
gleiche. Ich erinnre hier nur an die Verba der sinnlichen Wahr- 
nehmung. 

Unter Umständen können auch die neueren Sprachen zum Ver- 
gleich herangezogen werden. Aber Mafsbalten ist auch hier nötig, 
damit der Schüler nicht zerstreut oder gar verwirrt und das positive 
Wissen und Lernen nicht benachteiligt wird. 

Alle vergleichende Syntax, soweit sie im Gymnasium getrieben 
werden bann, soll nur den Zweck haben, das Nachdenken über das 
Leben der Sprachen anzuregen und das Sprachgefühl feiner, em- 
pfindsamer zu machen. Es soll eine Anleitung zur Beobachtung 
sprachlicher Eigentümlichkeiten damit gegeben werden, die nicht 
zum geringsten Teile auch der Übung im deutschen Ausdrucke und 
der Kenntnis der Muttersprache zugute kommen mufs. 

Die Erweiterung des grammatischen Wissens hat in der 
Regel nur insoweit zu geschehen, als die Lektüre Anregung dazu 
bietet, z. B. wären zu besprechen die relativen Anknüpfungen in 
Verbindung mit Nebensätzen; rhetorische Fragen in der 2. Person 
und deren Umwandlung in die indirekte Rede. 

Über Stilistisches und Synonymisches vergl. den allgemeinen 
Teil, das Normalexemplar der Grammatik bezw. die im Konferenz- 
zimmer befindliche Zusammenstellung und den den Lehrplänen bei- 
gegebenen Anhang. 

Alles, was aus Grammatik, Stilistik und Synonymik mündlich 
besprochen und durchgearbeitet wird, — man achte darauf, dafs 
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der Schüler mehr rede als der Lehrer — ist in regelmäfsigen 
Übersetzungsübungen aus dem Deutschen in das Lateinische an- 
zuwenden. 

Diese sind teils mündliche, teils schriftliche. 

Die mündlichen können sich anschliefsen an Beispiele, die der 
Lehrer für den einzelnen Fall bildet. Diese Art von Übung genügt 
aber nicht, weil sie den Schülern zu wenig Anhalt für das Ge- 
dächtnis bietet. Ein Übersetzungsbuch mul's zur Ergänzung hinzu- 
treten. Bei dem Gebrauche desselben ist besonders auf die Bildung 
lateinischer Perioden zu achten, vielleicht auch so, dafs mehrere 
Sätze der Vorlage in einen verarbeitet werden. Die Stücke sind auch 
zur häuslichen Vorbereitung aufzugeben; und ist einige Zeit nach 
der Übersetzung derselben vergangen, so werden Wiederholungsfragen 
daran angeknüpft, die nicht nur den Wortschatz gegenwärtig halten, 
sondern auch das Grammatische, Stilistische und Synonyme in der 
Erinnerung wieder auffrischen sollen. 

Zu schriftlichen Übungen können ab und zu einige Minuten 
verwandt werden, damit der Schüler sich gewöhnt, die vom Lehrer 
selbst gebildeten und vorgesprochenen Sätze schnell lateinisch nieder- 
zuschreiben. Die Verbesserung der Fehler erfolgt selbstverständlich 
durch die Schüler in mündlichem Meinungsaustausch, zum Schlüsse 
übersetzt der Lehrer den Satz selbst. 

B. Lektüre. 

I. Die Vorbereitung. 

Beim Lesen sind zunächst Winke zu geben, damit die Vor- 
bereitung nicht zu viel Schwierigkeiten macht. Auf formale Dinge, 
die dem Schüler nicht so geläufig sind, mufs eingegangen werden. 
Sowie Unklarheit in der Konstruktion sich verrät, lasse man den 
Satz auseinander legen. Jedenfalls sind, ehe ein Schüler zum Über- 
setzen aufgerufen wird, alle Bedenken zu beseitigen, dann aber 
keine Entschuldigungen mehr anzunehmen. 

2. Die Übersetzung, Erklärung und Gliederung. 

Die Musterübersetzung wird in gemeinsamer Arbeit mit der 
Klasse gesucht und gefunden. Ist ein Kommentar zu dem betr. 
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Schriftsteller im Gebrauch, so berücksichtigt mau ihn auch, aber 
nicht in knechtischer Abhängigkeit. 

Das Lesen der übersetzten Stelle durch den Schüler dart 
nicht vergessen werden. Nicht nur bei den Oden ist dies besonders 
wichtig, sondern auch bei den Satiren und Episteln des Horaz. 

Auf die Übersetzung des Schülers folgt die formale und sach- 
liche Erklärung. 

Für die sachliche Erklärung kommen bei der Horazlektüre 
namentlich folgende Gesichtspunkte in Betracht: 

Persönliches, Mythologisches, Realien, Sentenzen. 

Diese Bemerkungen werden im wesentlichen, soweit sie Ge- 
dächtuisstoff enthalten, von den Schülern aufgeschrieben. 

Zur Veranschaulichung verwende man die Tafeln und Modelle 
des Apparates. Das Verzeichnis hängt, wie gesagt, im Konferenz- 
zimmer. Zur eigenen Belehrung und Kontrolle sind die Bücher 
von Gemoll, Realien bei Horaz, und von Kubik, Realerklärung zu 
Taeitus, zu Cicero und zu Horaz, sehr forderlich. 

Zur Veranschaulichung im weiteren Sinne sind die Vergleiche 
antiker Dinge mit entsprechenden moderneu zu rechnen. Aus solchen 
Mitteilungen und Besprechungen entwickeln sich ganz zwanglos 
Bilder aus der Kulturgeschichte, die außerordentlich belebend wirken. 

Ist es nötig, dals die Klasse für die Wiederholung sich einiges 
aufschreibt, so diktiere man kurz das Nötige, während der Über- 
setzung des Lehrers ist nichts aufzuschreiben. 

Sind längere Abschnitte übersetzt, so raufs ihr Inhalt zusammen- 
gefafst werden. Zur Unterstützung dieser Übung empfiehlt es sich 
Merksprüche zu verwenden, an die sich der Schüler halten kann. 

Ist der Schüler so mit dem Schriftsteller einigermafsen bekannt 
geworden, so gehe man auch näher auf Leben und Zeitverhältnisse 
ein, oder fasse zusammen, was bei der Lektüre schon hat gegeben 
werden müssen. Ist eine Schrift durchgearbeitet worden, so ver- 
gleiche man auch einmal die verschiedenen Schriftsteller mit 
einander bezüglich ihres Lebensganges und ihrer Art zu schreiben. 
Dafs hierbei auf früher Gelesenes, besonders also auf Cäsar und 
Sallust, zurückzugreifen ist, versteht sich von selbst. Die sogen. 
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kurzen Ausarbeitungen zeigen dem Lehrer von Zeit zu Zeit, 
wie viel der Schüler auf den verschiedenen Gebieten behalten hat. 

Übungen im unvorbereiteten Übersetzen kann man in jeder 
Stunde vornehmen, wenn nach Erledigung der Aufgabe noch Zeit 
übrig ist. Sie sind aber aufserdem regeltnäfsig aus Livius in einer 
Wochenstunde zu betreiben. Unbekannte Wörter werden erklärt, 
sonst lasse man die Schüler gewähren und in ausreichend gegebener 
Zeit selbständig arbeiten. Zur Abwechslung kann man auch zu- 
weilen versuchen, wie die Schüler eine Stelle verstehen, wenn sie 
vom Lehrer vorgelesen wird. 

Auswendig zu lernen sind eine Anzahl Oden. Welche und wie 
viele überhaupt, hängt von der Wahl des Lehrers und von der Be- 
gabung der Klasse ab. Für gut beanlagte Schüler wird es nicht 
zu viel sein, folgende innerhalb der zwei Jahre zu memorieren: 
I. 1, 4, 11, 22. II. 3, III. 1, 3, Strophe 1 und 2, 13, 30. IV. 3. 

Auch aus den Satiren kann man kleine Abschnitte lernen lassen 
z. B. I. 6, 05 — 82 oder I. 9, 1 — 13. 

Aufserdem müssen natürlich die schönsten Sinnsprüche ein- 
geprägt werden. 

Aus der Germania sind ebenfalls kurze, inhaltreiche Sätze 
festzuhalten: argentum et anrum propitiine an irati di negaverint, 
dubito (cap. 5); inesse quin etiam sanctum aliquid et providum 
putant (8); pigrum quin immo et iners videtnr sudore acquirere, 
quod possis sanguine parare (14) und ähnliche mehr. 

Vieles wird hiervon schon in der Lehrstunde gelernt werden, 
wodurch der Eifer der Schüler angeregt werden kann. Die Oden 
werden einzeln und im Chor aufgesagt, sie müssen schliefslich ohne 
Schwierigkeit jederzeit vorgetragen werden können. 

Zur Privatlektüre, die regelmäfsig kontrolliert werden mufs, 
verwende man einige Bücher des Livius. 

C. Schriftliche Arbeiten. 

Die Vorlagen für die schriftlichen Arbeiten in der 
Klasse sind, wie auch die Lehrpläne dies vorschreiben, vom Lehrer 
selbst auszuarbeiten. Er lehne sich dabei in erster Linie an Livius, 
dann au Cicero an, soweit es dea Stoff für die Vorlage angeht; 
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diesem Stoffe aber die Form zu geben, die gerade in der betr. 
Zeit für die Klasse pafst, da9 ist des Lehrers eigenste Aufgabe. 
Vor allem mufs von dieser Vorlage gefordert werden, dafs sie in gutem 
und fliefsendem Deutsch abgefafst sei; besondere Schwierigkeiten 
dürfen nicht hineingearbeitet werden. Ist das Extemporale, das ca. 
150 deutsche Worte enthält 1 ), geschrieben, so hat es erst die Hälfte 
seines Zwecks erfüllt: die Berichtigung durch die Schüler, die nicht 
genau genug kontrolliert werden kann, die Wiederholungsfragen, die 
sich an den Text anlehnen, bilden die andere Hälfte. 

Für die häuslichen Arbeiten — etwa je eine im Tertial — 
mögen in der Regel die Texte nach dem Übungsbuch bezeichnet 
werden; um Abschreibereien der Schüler zu erschweren, kann man 
auch für bestimmte Schüler oder Gruppen derselben verschiedene 
Stücke bezeichnen. Für den Verlauf einer Lektürestunde in 0. 1 
und einer Grammatik-Lektion in U. I giebt der Referent im folgenden 
je 1 Beispiel. ' 

Beispiel einer Lektion in der lateinischen Grammatik (U. 1.). 

A. Vorbemerkung. 

Die letzte schriftliche Schularbeit hatte die Regeln über die 
Verba des Forderns, Fragens und Bittens in Erinnerung gebracht 
und den Abschnitt über die Fragesätze an einigen Beispielen wieder- 
holt. Nachdem das Extemporale durcbgesprochen war — die Be- 
richtigung der Fehler wird von den Schülern zu Hause besorgt — , 
schlofs sich daran eine Repetition der Regeln über die Fragesätze 
überhaupt. In einer Unterrichtsstunde wurden die direkten Fragen 
mit ne, nonne, num durchgegangen und die einfachen abhängigen 
Fragesätze erläutert und verglichen mit der Ausdrucksweise im 
Deutschen und im Griechischen. Die ersten Fragen der nachstehen- 
den Lektion sollen die Ergebnisse jener Besprechung wieder auf- 
frischen. 

B. Gedankengang der Lektion. 

Wie leitet der Deutsche die Fragesätze ein, auf die er die 
Antwort ja erwartet, wie der Römer, wie der Grieche? Was hat 

’) Anm. Die Vorlage für die Reifeprüfung mag 180 — '200 deutsche Worte 
enthalten. 
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der Fragende bei derartigen Fragen für eine Absicht dem Gefragten 
gegenüber? Wie erreicht er seineu Zweck bei den Fragen, durch 
die er dem Angeredeten die Antwort nein in den Mund legen will ? 
Welche Sprache läl'st den Sinn durch die Form der Negation be- 
sonders deutlich hervortreten? Was drückt der Grieche durch sein 
/.irj hier aus? Was erleichtert in allen Sprachen das Verstehen 
der Frage? 

Hier kann ganz kurz darauf hingewiesen werden, wie gerade 
bei den lebhaften Südländern Betonung und Geste sehr wesentlich 
die Worte unterstützen. Dann läfst man noch einmal die Formen 
der direkten Frage von einem schwächeren Schüler nebeneinander- 
stellen. 

Der Übergang zur indirekten Frage giebt sich von selbst. Auch 
hier will ich mich zunächst davon überzeugen, wie das, was in der 
vorhergehenden Stunde gefunden war, verstanden und behalten worden 
ist. Wie die abhängige Frage sich aus der unabhängigen entwickelt 
hat, wie die drei schon eben herangezogenen Sprachen dies Verhält- 
nis der beiden Sätze empfunden uud demgemäfs die Formen für 
die abhängige Frage geprägt haben, wie das Lateinische hier am 
strengsten verfahrt — von den Ausnahmen ist hier abzusehen — r 
wie der einzelne abhängige Fragesatz im Lateinischen leicht zu 
einem Ausschnitt einer sog. indirekten Rede gemacht werden und 
somit der Konjunktiv in beiden Redeweisen seine Erklärung als 
modus obliquus findet, dies alles bringen die Schüler ohne Schwierig- 
keit wieder zusammen und erläutern einiges durch kurze, von ihnen 
selbst gebildete Beispiele. Zum Abschlufs wird auch jetzt die kurze 
Regel über den Konjunktiv in lateinischen abhängigen Fragen auf- 
gesagt und durch das Musterbeispiel erläutert. 

Damit wäre die Wiederholung des Wichtigsten aus der letzten 
Stunde erledigt, und wir können nun zu der Behandlung der neue» 
Aufgabe übergehen. Sie hat sich natürlich an die vorhergehende 
angeschlossen. Zunächst mufsten die Formen der Doppelfrage durch- 
genommen werden. Die Erklärung des utrum und die Unsicherheit, 
die einige Schüler gelegentlich der letzten schriftlichen Arbeit in 
der Anwendung von uterque gezeigt hatten, legte es mir nahe, dazu 
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noch als Pensum aus der Kasuslehre den Abschnitt über den genet. 
partitivus aufzugeben. 

Das Beispiel zur Doppelfrage ist in seinen Variationen — drei 
genügen — bald erledigt, die Anwendung der Regel kann durch ein 
paar kurze Sätze noch geübt werden. Daun lasse ich, was früher 
über den genet. partitivus gelernt ist. im Zusammenhänge vortragen. 
Die von dem einzelnen Schüler begangenen Fehler oder Unterlassungs- 
sünden werden von den übrigen richtig gestellt. Durch einige 
Fragen überzeuge ich mich schliefslich, dafs das Verständnis ge- 
fördert ist. Es empfiehlt sich, an einem Beispiele durch einen 
Schüler das Verhältnis des Teiles zum Ganzen erläutern zu lassen, 
da hierin gerade sehr häufig eine durch die Bezeichnung des Gene- 
tivs als partitivus veranlasste Unklarheit herrscht. In rascher Auf- 
einanderfolge müssen die Schüler Beispiele mit uter, uterque. alter, 
neuter, neutri übersetzen können. Bei dieser Gelegenheit versäume 
man nicht, einen kleinen Streifzug in das Gebiet der Formenlehre 
zu unternehmen. 

Den liest der Stunde verwende man auf das Übersetzen einer 
gedruckten deutschen Vorlage. Es versteht sich wohl von selbst, 
dafs man je nach der Aufgabe, die gestellt ist, auch umgekehrt 
den grölseren Teil der Lektion dem Übersetzen widmen kann, ln 
der Unterrichtsstunde, deren Gedankeninhalt ich hier mitteile, habe 
ich aus Oster mann-Müller Lat. Übuugsbuch IV, Anhang, S. 325, 
noch 9 Zeilen übersetzen lassen. 

Die Schüler lesen die Sätze für sich durch und dürfen nach 
den ihnen unbekannten Wörtern fragen. Zur Abwechslung greife 
ich auch zuweilen selbst einiges heraus, was weniger geläufig ist. 
Hier z. B. Schreiben, bedeutend, unbegründet, Vorgang. Ist’s mög- 
lich, an etwas, was in der Lektürestunde vorgekommen ist, zu er- 
innern. so ist das gut, am besten ist’s, wenn die Schüler von selbst 
ans dieser Quelle ihre Wortkenntnis schöpfen. (Dass der betreffende 
Abschnitt, an den die deutsche Vorlage angeschlossen ist, jedesmal 
von der Klasse gelesen sei, halte ich nicht für notwendig.) Nach- 
dem so die elementaren Schwierigkeiten gehoben sind, werden die 
beide Sätze von einem Schüler ohne jede Unterbrechung ins Lateinische 
übertragen. Die etwa gemachten Fehler werden hierauf von der 
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Klasse verbessert. Bei dieser Korrektur lasse man die Schüler 
möglichst gewähren und greife nur hei unnötiger Weitläufigkeit in 
die Unterhaltung ein. Ist die Übersetzung von Verstöfsen gegen 
die Grammatik befreit, so sehe man zu, oh nicht stilistisch an dem 
Satzgefüge zu feilen ist. Hier wird dazu beispielsweise das „und“ 
Veranlassung geben. Auch versäume man nicht, die Synonyma für 
„Versammlung“ zusammenstellen und einige Übersetzungsweisen von 
res aufführen zu lassen. 

Zum Abschlüsse der ganzen Lektion giebt der Lehrer die Muster- 
übersetzung der deutschen Vorlage. — 

Beispiel einer Lektürestunde im Lateinischen in 0. 1. (Horaz). 

Beim Beginne der Stunde wird eine der auswendig gelernten 
Oden, ohne dafs die Wiederholung angekündigt war, vorgetragen, 
in der Stunde z. B., deren Gang ich skizziere, Aequam memento 
rebus in arduis (II, 3) im Chor. 

Dann mufs die Aufgabe erledigt werden. Diese bestand in der 
Repetition von Carm. IV, 14, 21 — 52 und in der Vorbereitung für 
Carm. IV, 15, 1 — 10. 

Die Wiederholung der Übersetzung nimmt nicht viel 
Zeit in Anspruch. Werden unpassende Wendungen gebraucht, so 
müssen die Schüler selbst diese verbessern, eine Übung, bei der 
sich wohl mal eine kleine Diskussion entspinnt. Sind die Aus- 
stellungen, die die Schüler zu machen hatten, erledigt, so richte 
ich selbst noch einige Fragen an den, der zur Wiederholung auf- 
gerufen war. 

Wie würden Sie den Vergleich sic tauriformis volvitur Aufidus 
geformt haben? Woher wissen Sie, dass der König Daunus eine 
Lieblingsfigur des Horaz bei seiner mythologischen Ausschmückung 
ist? Auf welches Ereignis beziehen sich die Worte: quo die portus 
Alexandrea . . . patefecit? Was ist unter decus V. 40 sachlich ver- 
standen ? 

Bei der Beantwortung solcher Fragen lasse ich den Schüler 
ruhig gewähren und Stiche ihn durch mein Schweigen zum Reden 
anzuregen. Denn es ist sehr wichtig, dafs der Primaner das, was 
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pr zur Erläuterung der Dichterstelle gehört und in sich aufgenommeu 
hat. aucli selbständig wiedergeben kann. Natürlich werde ich, falls 
der eine Schüler versagt oder wenn ich bemerke, dafs die Klasse 
den Ausführungen des einzelnen nicht recht folgt, die anderen mit 
heranziehen. Zum Anschlüsse der Kepetition dürfen Fragen nicht 
fehlen wie diese: Welches ist der Hauptinhalt des ganzen Liedes? 
Welche Überschrift würden Sie der Ode geben? 

Gerne fasse ich selbst, ehe wir das Wiederholungspensum ver- 
lassen, in ein paar kurzen Sätzen, die geeignet sind, sich dem Ge- 
dächtnis einzuprägen, den Inhalt der Ode zusammen. 

Der Übergang z um neuen Pensum (IV. 15) kann hier 
durch die Frage gebildet werden: Inwiefern berühren sich inhaltlich 
die beiden Lieder? Dann sind zunächst formale Schwierigkeiten zu 
beseitigen durch Besprechung der Ausdrücke increpuit lyra und 
Janum Quirini clausit. Stets ist von der Grundbedeutung aus- 
zugehen, also z. B. bei increpare von „knarren*, „ein Geräusch her- 
vorbringen“ und dann mit Rücksicht auf den Zusammenhang die 
passende Übersetzung zu finden. Zur Vermeidung aller Unsicherheit 
lasse mau die Schüler nach dem fragen, was sie zu Hause bei der 
Vorbereitung sich nicht haben klar machen können. Nebenbei be- 
merkt, lernt der Lehrer da manche Fehlerquelle kennen, ln dem 
aufgegebenen Abschnitte war diesmal nur die Beziehung von ordinem 
rectum einem undeutlich geblieben. Nach solcher Vorbesprechung 
nehme ich an, dals jeder Schüler die präparierten Strophen ohne 
Scheu und ohne anzustofsen übersetzen kann Hat der zu dieser 
Aufgabe Berufene sich Verstöße zu schulden kommen lassen, so 
werden diese von den anderen zur Sprache gebracht, der Lehrer 
braucht nur dann einzugreifen, wenn ein Stocken eintritt. Ist die 
Kritik der Einzelleistung beendet, so bemühen wir uns gemeinsam, 
die beste Übersetzung zu finden. Für volentem haben wir z. B. 
gewählt: „Als ich darau dachte“, increpuit lyra wurde in Erinne- 
rung an Wendungen bei deutschen Dichtern übersetzt: „Griff warnend 
in die Saiten“, veteres revocavit artes mit Hinweis auf Carm. III, 
3, 9 „er belebte wieder die alte Kraft“ ; vires (V. 14) mufs dann 
durch „Macht“ wiedergegeben werden. Bei diesem Suchen mufs 
der Lehrer alle Gedankeubeziehungen, die der Primaner durch seine 
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Lektüre etwa haben kann, benutzen, jeden Faden ergreifen, der zum 
Ziele führen kann. 

Ist die Übersetzung zustande gebracht, die Stelle gelesen, was 
übrigens auch später geschehen kann, so folgt die sachliche Er- 
klärung. 

An welche Statue des Pliöbus Apollo hat Horaz liier wohl ge- 
dacht? Von wem stammte das Götterbild in dem palatinischen 
Apollotempel? In welchem Liede hat der Dichter diesen Scopas 
bereits erwähnt? Wie war der Gott von dem Künstler dargestellt? 

Hier kann auf ein Bild des Apollo KtOa^tadög (Bruckmann- 
sche Sammlung) hingewiesen werden, ebenso kurz darauf bei der 
Erläuterung von V. 7 siqua . . . decepta Parthorum superbis postibus 
auf die bekannte Augustusstatue aus Livius villa ad gallinas. 
Warum Horaz nostro Jovi die Feldzeichen zurückgeben läfst, wird 
erklärt und hinzugetügt, wo sie später untergebracht wurden. 

Die Erwähnung des Janus (V. 9) giebt Veranlassung nach- 
zuforschen, was die Klasse über diesen Gott weifs. In welchem 
Zusammenhänge ruft der Dichter diesen Gott in Sat. II, 6 an? 
Worauf weist der zweite Name dort hin? Welcher Hügelname 
verrät, dafs gerade der Janus ein altitalischer Gott ist? Ist so 
oder ähnlich das Wissen der Schüler ausgeschöpft, so bereichere 
ich es durch einige Bemerkungen über das Heiligtum an der Nord- 
seite des Forums. — Die Steigerung in Str. 4 fand die Klasse ohne 
Schwierigkeit. 

W'as will nun dies Lied im ganzen zum Ansdrucke bringen? 
Für die Beantwortung dieser Frage mufs man einige Zeit lassen. 
In der beschriebenen Stunde wurde die Antwort bald gefunden, und 
auch der etwas schroffe Übergang: tna, Caesar, aetas u. s. w. recht 
hübsch verständlich gemacht. So springen zum Abschluss der Er- 
klärung die beiden Hauptgedanken des ganzen Liedes scharf hervor. 
Dafs ich im Anschlufs etwa auch gefragt habe, wo der Dichter 
ähnliche Gedanken ausspricht, brauche ich wohl kaum zu erwähnen. 

Bis jetzt mufsten die Schüler der Versuchung, sich etwas auf- 
zuschreiben, die sehr stark an sie herantritt, widerstehen. Sind 
schwer zu behaltende Ausdrücke gewählt worden, so lasse ich sie 
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in die Präparationshefte einschreiben. Zuletzt übersetze ich selbst 
die vier Strophen vor. 

Ist die Behandlung der Aufgabe in frischem Tempo vorwärts 
gegangen, so habe ich noch Zeit übrig, weiter zu präparieren. 
Unbekannte Wörter, wie procudere, inimicare, profestus lasse ich 
am liebsten durch Heranziehen von verwandten Stämmen, ähnlichen 
Bildungen, aus dem Zusammenhänge (profestis — sacris) von den 
Schülern selbst erklären. Zum Durchlesen der Strophen — je zwei 
fafst man hier zusammen — gebe ich genügende Zeit, in der ich 
selbst das Denken der jungen Leute begleite und heraus zu fühlen 
suche, wo sie etwa festsitzen. Einen oder den anderen greife ich 
heraus, und wenn ich merke, dafs meine Vermutung mich nicht be- 
trog, so lasse ich ihm weiter helfen. So haben wir noch die vier 
Strophen übersetzt und in ähnlicher Weise durchgearbeitet wie die 
erste Hälfte des Liedes. — 
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Die wichtigsten Synonyma. 

Vorbemerkung: Das nachfolgende Verzeichnis der wichtigsten Syno- 
nyma ist auf Grund der Klassenlektüre von den einzelnen Referenten, für die 
Prima von Professor Dr. Adam, aufgestellt worden. Der Kürze halber 
beschränkt es sich darauf, für die einzelnen Klassen den Stoff gruppenweise in 
alphabetischer Anordnung zu geben, und sieht von einer Formulierung von 
Regeln ganz ab. In dieser Hinsicht sei auf Drenckhahn, Klaucke, Menge, 
Sepp, Wetzel, auf Fügners Kommentar zu Cäsar und auf Stegmanns 
Kommentar zu Cicero de imp. Pomp, und in Catil. verwiesen; diese Arbeiten 
sind auch für die nachstehende Stoffsammlung mitbenutzt worden. — Was 
hinter dem Strich (— ) steht, ist erst später gelegentlich hinzuzunehmen. 


Sexta. 

/. Substantiva : 

Feind, Gegner hostis, inimicus — adversarius; Jüngling adu- 
lescens, iuvenis — (Altersstufen: infans, puer, adulescens, iuvenis, 
senior, senex); Kleidung vestis, vestimentura — vestitus; Schild 
clipeus, scutum; Tier animal, bestia, fera — belua, pecus (oris), 
pecus (udis), armentum, iumentum ; Volk gens, natio, populus, plebs 
— civitas, vnlgus, multitudo. 

2. Adjectiva : 

leicht und schwer facilis, levis und difficilis, gravis; sicher, 
gewifs certus, tutus — securus, quidam. 

j. Verba : 

rufen vocare, clamare (exclamare). 

Quinta. 

I. Substantiva: 

Blitz fulgur, fulmen; Freude laetitia, gaudium; Staat civitas, 
res publica; Stadt urbs, oppidum; Weg via, iter. 
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2. Adjectiva: 

alt antiquus, vetus, senex oder grandis natu — priscus, pristi- 
nus; glücklich felix, beatus, secundus — prosper, faustus; übrig 
ceteri, reliqui. 
j. Verba : 

danken gratias agere, gratiam referre — gratiam habere, gratiam 
debere ; finden invenire, reperire — nancisci, Passiv (probari, refici) ; 
lieben amare, diligere; verlieren amittere, perdere. 
y. Adverbia: 

endlich denique, tandem — postremo;' mehr magis, plus — am- 
plius, potius, iain (bei Negationen). 

Quarta. 

/. Substantive : 

Befehl imperium, imperatum, edictuni, iussu ; Frau, Kind, 
Mann femiua, mulier, coniux oder uxor (pueri et mulieres, uxores 
ac liberi), matrona; infans, puer, liberi; vir, coniux oder maritus; 
Gerücht fama, rumor; Heer exercitus, agmen, acies, mauus; Kampf, 
Streit pugna, proelium, acies, certamen — coutentio, dimicatio, con- 
troversia, dissensio; Macht, Gewalt potentia, potestas, opes, vis, 
imperium; Recht und Unrecht ins, fas und iniuria, nefas; Rede, 
Sprache lingua, oratio, sermo — contio ; Speer pilum, hasta, iaculum ; 
Ufer ora, litus, ripa; Versammlung contio, concilium, conventus — 
comitia; Waffen arma, tela — spolia; Wort verbum, vocabulum — 
vox, dictum, nomen, sententia (Solonis illud). 

2. Adjectiva: 

angenehm iucundus, suavis, amoenus — gratus ; arm und reich 
pauper, egens, inops, miser und dives, locuples, opulentus — for- 
tunatus, amplus, plenus; ausgezeichnet insignis, eximius, praeclarus, 
praestans, egregius ; fremd alienus, peregrinus, barbarus — externus, 
exterus; heilig sacer, sanctus; neu novus, recens; verschieden diver- 
sus, varius, contrarius. 
j. Verba: 

befehlen (gehorchen) iubere (oboedire), imperare (parere), prae- 
cipere (obtemperare), mandare — obsequi; belagern obsidere, op- 
pugnare; bitten rogare, orare, obsecrare, petere, implorare — ob- 
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testari, precari; entbehren carere, egere (indigere); erreichen asse- 
qni oder consequi, adipisci, nancisci, impetrare, parare; folgen sequi, 
succedere; fragen rogare oder interrogare, qnaerere, consnlere; führen 
ducere, gerere (bellum d. u. g.) ; geniefsen frui, vesci, nti — habere ; 
heiraten nubere, uxorem oder in matrimonium ducere; kämpfen 
pugnare, proeliari, (acie) decertare, contendere (armis, suffragio), 
dimicare, confligere, eongredi, manus conserere, rem (bene, male) 
gerere; töten interficere, neeare, interimere, occidere, trucidare — 
iugulare; sich töten mortem sibi consciscere, manum sibi afferre 
wählen creare, eligere, deligere ; sich zeigen se praebere, se praestare. 

Adverbia: 

einst aliquando, quondam, olim; ollen aperte, palam, publice 
— libere; wieder rursus, iterum, denuo; zuerst primum (deinde, 
tum, denique, postremo), primo (deinde oder postea). 

Tertia. 

1. Substantiven 

Feldherr dux, imperator; Geist, Seele anima, aniraus, mens, 
ratio, ingenium ; Geschick (Schicksal), Glück, Unglück fortuna (fatum), 
felicitas, res secundae, cälamitas, res adversae; Herrschaft, Keich 
imperium, regnum, dominatio, principatus; Kundschafter speeula- 
tores, exploratores ; Meinung sententia, opinio ; Tod mors, nex; 
Truppen copiae, milites; Wache custodia, statio, excubiae, vigiliae, 
praesidium. 

2. Adjectiva: 

einige nonnulli, pauci, aliquot, complures, quidam; frisch recens, 
integer; ganz totus, cunctus, omnis, universus — integer; grofs 
(klein) magnus (parvus), grandis, amplus (exiguus), ingens — im- 
manis, vastus, iramensus; kriegerisch bellicus, bellicosus; sorgfältig 
diligens, accuratus. 

J. Verba : 

besitzen possidere, habere, esse c. abl. oder in aliquo ; erlauben 
pati oder sinere, concedere, permittere, veniam dare, licet; fordern 
postulare, poscere, flagitare — expetere; fürchten timere, metuere, 
vereri, pavere, trepidare — horrere, reformidare; herrschen impe- 
rare, regnare, dominari, principatum tenere, praeesse, regere, esse 
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(mos est); hindern impedire, prohibere; glauben, meinen credere, ar. 
bitrari, putare, existimare, censere, iudieare, opinari, reri; müssen 
gerundium c. esse, necesse est, oportet, debere, opus est, decet, 
cogi — fieri non potest. quin, putamus oder ceusetis, nicht übersetzt 
(fateor); sehen videre, cernere, intueri, couspicere, spectare; unter- 
werfen subicere. subigere, in potestatem suam redigere, dicionis suae 
facere; verlassen relinquere, deserere, cedere oder decedere oder dis- 
cedere oder egredi oder exire — destituere, deesse, deficere; ver- 
suchen experiri, eonari, temptare, audere; wohnen habitare, inco- 
lere; warten exspectare, manere, cunctari, morari; wünschen optare, 
cupere, desiderare, veile, petere. 

4. Adverbia, Praep. u. s. tu.: 

bald mox, brevi, paullo post; fast fere, paene oder prope; 
jüngst modo, nuper; wegen propter (ob in quam ob rem), causa — per. 

Secnnda. 

1. Substantiven 

Arbeit labor, opus, opera; Aufstand rebellio, seditio, motus, 
tumultus; Beschlufs populi oder plebis scitum, senatus auctoritas, 
senatus consultum, decretum, consilium; Beweis argumentum, docu- 
mentum, ratio ; Bild signum, simulacrum, statua, imago, tabula; 
Fleifs industria, diligentia, assiduitas, labor, Studium, opera; Frucht 
fructus, fruges, poma; Land terra, ager, fines, rus; Licht luinen, 
lux; Mauer murus, moenia, paries; Oheim avunculus, patruus; Pest 
pestilentia, pestis; Bube, Frieden quies, requies, otium, pax; Sache 
res, causa; Schande ignominia, dedecus, contumelia, infamia; Sklave 
servus, famulus, mancipium; Steuer vectigal, tributum, Stipendium; 
That factum, res (gesta), facinus; schlechte That maleficium, tla- 
gitium, nefas, scelus; Schaden, Verlust damnum, detrimentum, 
incommodum, iactura, calamitas; Verwandte propinqui, consanguinei, 
affines, necessarii; Wissenschaft scientia, doctrina, disciplina, ars, 
litterae. 

2. Adjectiva : 

beide uterqne, ambo, duo ; benachbart vicinus, finitimus ; berühmt 
celeber, clarus oder praeclarus, illustris, nobilis, amplus; jeder quisque 
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oder udus quisque, omnis, quivis oder quilibet, nemo non ; schlechter 
deterior, peior; stumm mutus, tacitus. 

j. Verba: 

anfangen incipere, ordiri, incohare; beendigen conficere, com- 
ponere, finem facere; behaupten dicere, contendere, affirmare, tenere 
oder obtinere; bekennen fateri, confiteri, profiteri; beschliefsen sta- 
tuere oder constituere, decernere, censere, placet; brennen und ver- 
brennen flagrare, ardere und urere oder comburere, concremare, 
incendere; drohen minari oder minitari, imminere, impendere, in- 
stare — urum esse; erfahren comperire, cognoscere, accipere. ex- 
periri; erklären dicere, profiteri, declarare, exponere oder explicare, 
interpretari, indicere (bellum); erwerben parare, parere, acquirere; 
fehlen abesse, deesse, deficere; landen appelli, in terram exponere; 
lassen iubere, pati oder sinere, facere oder fingere oder inducere, 
curare, nicht übersetzt (deterreor), inf. pass, mit posse (intellegi 
potest); nehmen sumere, demere, capere, accipere, adimere, eripere, 
occupare, tollere, privare, spoliare; nennen nominare, appellare; 
reden, sprechen fari. loqui, dicere, verba facere, contionari, disserere, 
disputare; sterben mori, animam efflare, de vita decedere, mortem 
occumbere, diem supremum obire; wissen scire, novisse, cognitum 
habere, accepisse; zeigen ostendere, monstrare, demonstrare, docere, 
uti, esse c. gen. oder abl. 

4. Adverbia, Praep. u. s. zu. : 

aufser praeter, nisi, extra; besonders, namentlich maxime, prae- 
cipue, imprimis, potissimum, praesertim, nominatira; daher itaque, 
igitur, ergo, quare, quamobrem, qua de causa, proinde ; endlich, zu- 
letzt denique, postremo, ad extremum, tandem; jetzt nunc, tum, 
iam; kaum vix, aegre; lange diu, dudum, pridem; noch adhuc, 
etiamtum, etiam (etiam maior), nicht übersetzt (hodie, exstare); 
nur modo, tantum, solus oder unus, non — nisi, nicht übersetzt 
(semel, pauci); umsonst gratis, nequiquam, frustra. 

Prima. 

1. Substantiva: 

Alter aetas, senectus, vetustas; Blut sanguis, cruor; Brief 
epistula, litterae ; Charakter ingenium, mores; Ehre honor, dignitas, 
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existimatio, honestas; Freigelassener libertus, libertiuus ; Gedicht 
carraen, poema ; Geschichte historia, res (gestae), annales ; Geschichts- 
schreiber rerum scriptor, historicus; Gesundheit (bona, mala) vale- 
tudo, sanitas, salubritas; Grund causa, argumentum, ratio; Gunst 
gratia, favor, aura (popularis) ; Partei pars oder partes, factio; 
Stimme vox, sententia, suffragium; Strafe poena, multa, supplicium, 
castigatio; Thür ostium, iauua, fores, porta; Welt mundus, orbis 
terrarum, genus humanum oder gentes, homines, res (rerum im- 
peritus). 

2 . Adjectiva: 

beredt facundus, disertus, eloquens; einzig unus, unicus; geheim 
occultus, secretus; gut (schlecht) bonus (malus), probus (improbus), 
honestus (turpis), frugi (nequam), rectus (pravus); edel nobilis, in- 
genuus, liberalis; königlich regius, regalis; letzter extremus, ulti- 
mus, postremus; tief profundus, altus, multus (multa nox), summus 
(summa pax); afrikanisch Africus, Africanus; gallisch Gallicus, 
Gallicanus; sicilisch Siculus, Siciliensis; spanisch Hispanicus, 
Hispaniensis. 

J. Verba : 

beti achten considerare, contemplari, intueri; denken cogitare, 
meditari. commentari, deliberare, reputare, sentire; schützen tueri, 
tutari, defendere ; spielen ludere, canere ; verachten spernere, asper- 
nari, repudiare, contemnere, despicere, neglegere. 

4- Adverbia, Praep. u. s. w. : 

auch quoque, etiam, item, idem, et ipse oder ipse quoque; 
entweder oder aut — aut, vel — vel, sive — sive ; fern longe, pro- 
cul, eminus; freiwillig sponte, ultro, voluntate; gewifs, sicherlich 
certe, certo; kurz breviter, ne multa oder ne plura (quid multa? 
quid plura?), denique; schon iam, vel, ipse; sonst alias, antea 
(quondam, olim), alibi, aliter, aut, praeterea, ceteris in rebus; teils 

teils partim — partim, et — et, vel — vel; vor ante, coram, apud; 
wenigstens quidem, saltem, certe; zugleich simul, una, pariter, idem. 


